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Berlin, 20. März.

Amtlich wird mitgetilt:

Die auf Grund von Wahlvorſchlägen für den erſten
wahlgang der Reichspräſidentenwahl zugelaſſenen An
wärter, deren Uamen auf dem amtlichen Wahlzettel
vorgedruckt ſind, ſind folgende:

G eO-O-O-E-OR.OA—CCCCC-OCC-CCCCIICICIIIITIIII IIIIIII]IICIC(-

1. Otto Braunpreußiſcher Miniſterpräſident a. D., Berlin S

2. Dr. Heinrich Held
bayriſcher Miniſterpräſident, München

z. Dr. Willy Hellpach
badiſcher Staatspräſident, Karlsruhe

e e i4. Dr. Karl Jarres
Reichsminiſter a. D. Oberbürgermeiſter, Duisburg

5. Erich LudendorffGeneral der Jnfanterie a. D., München O

b. wilhelm Marrx O
Reichskanzler a. D., Berlin

T. Ernſt Thälmann OTransportarbeiter und Mitglied des Reichstags

CIudendorff- Kandidatur
Berlin, 20. März.

(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Nicht nur in den Kreiſen des Reichsblocks, ſondern
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auch in mehr unpolitiſchen, vor allem dem ehemaligen Heer nahe-
ſtehenden Kreiſen ſpricht man ganz rückh t Se
ordentliches Bedauern darüber aus, daß Ludendorff
ſich bereit gefunden hat, eine Zählkandidatur für
die Reichspräſidentenwahl anzunehmen und damit in Front
Je den ſtaatsbürgerlichen Kandidaten Dr.arres treten. Der verdiente Heerführer Ludendorff hat
durch ſein Herabſteigen in die Niederungen der Parteipolitik ganz
unzweifelhaft dem Anſehen ſeines Namens im deutſchen
Volke geſchadet. Er ſetzt es dadurch erneut auf das Spiel,
daß er ſi zur Wahl ſtellt, die, wie die Dinge nun einmal liegen,
für ihn nur ein unerfreuliches Ergebnis haben kann. Exgzellenz
Ludendorff weiß ſehr wohl, daß, wie die Namen anderer Heer
führer, auch ſein Namen in den Beſprechungen genannt wurde,
daß man aber grundſätzlich davon abſah, eine hiſtoriſche Perſön
lichkeit für dieſe Wahl aufzuſtellen, die unter den ſchwarzweiß
roten Fahnen das deutſche Heer von Sieg zu Sieg geführt hat,
weil man in der Flaggenfrage nicht ſo ſchnell, wie es wünſchens-
wert wäre, zur Klärung kommen kann, es vermieden ſehen möchte,
daß ſolche Perſönlichkeiten der neuen Flagge auf beſondere
Weiſe ihre Reverenz erweiſen müßten. Da die Ver-
faſſung einmal beſteht und nur im organiſchen Ablauf geändert
werden kann, ſo iſt es ein Gebot der Loyalität, daß jeder Reichs
präſident, mag er ſein, wer er will, ihr die angebrachte Ehre er
weiſen muß.

Der Reichsbloch zur Ludendorff-
Kandidatur

„Berlin, 20. März.
t (Eigener Drahtbericht.)

Vom Reichsblock wird mitgeteilt:
Ein Berliner Mittagsblatt teilt mit, daß die Kandidatur

Ludendorff beim Reichsblock große Beſtürzung hervorgerufen habe
und wahrſcheinlich den Anlaß zu einer Sammelkandidatur im
zweiten Wahlgange geben werde. Ueber die Kandidatur Luden-
dorffs haben im Reichsblock weder Beſprechungen noch
irgendwelche Erörterungen ſtattgefunden, nachdem ent-
ſprechend dem den Parteien offiziell bekanntgegebenen Beſchluſſe
der Deutſchvölkiſchen Freiheitsbewegung klar iſt, daß deren
ſämtliche Organiſationen ſich hinter Dr. Jarres
geſtellt haben. Auch die deutſchvölkiſche Jugendbewegung hat
Dr. Jarres proklamiert, was u. a. in einem Aufruf nationaler
Studentenverbände für Dr. Jarres zum Ausdruck kommt. Einen
Aufruf hat auch die deutſchvölkiſche Studentenbewegung unter-
ſchrieben, obwohl General Ludendorff ihr Protektor iſt.
Die Kandidatur Ludendorffs wird nach Anſicht des Reichsblocks
von niemandem ernſt genommen. Der Reichsblock
hält nach wie vor daran feſt, daß Dr. Jarres auch der
Sammelkandidat in einem etwaigen zweiten Wahl-
gange iſt.

Das Ende des Eiſenbahnerſtreiks
Der Aufruf der Gewerkſchaften

Berlin, 20. März.
Wie die Morgenblätter melden, haben die Eiſenbahner-

gewerkſchaften folgenden Aufruf erlaſſen:

„Die Entſcheidung über den Ausgang des Kampfes
um höhere Löhne und kürzere Arbeitszeit iſt gefallen. Der
Schiedsſpruch wurde am 19. März 1925 vom Reichsarbeits-
miniſter für verbindlich erklärt. Die Organiſationen
bringen hiermit zum Ausdruck, daß ſie ſich in Beachtung der
geſetzlichen Einrichtungen dieſer Zwangseinigung
fügen. Hiermit fordern die Organiſationen die ſtreikenden
Eiſenbahner auf, ſich geſchloſſen und in würdiger
Form zum Dienſtantritt zu melden.“

Die Wiedereinſtellung
der Streikenden

zu der Frage der Wiedereinſtellung der aus Anlaß
des Streiks entlaſſenen Eiſenbahnarbeiter teilt die Preſſeſtelle
r Reichsbahndirektion Halle (Saale) mit:

Die Deutſche Reichsbahngeſellſchaft betrachtet es als ihre vor
nehmſte Pflicht, das deutſche Wirtſchaftsleben durch Durch
führung des Verkehrs und Betriebs ſo zu bedienen, daß die
Küterverſorgung nicht gefährdet iſt. Jn Ausübungdieſer Pflicht mußte die Reichsbahn bei dem ausgebrochenen
Streik Erſatzkräfte einſtellen, da ſonſt die Güter
verſorgung gefährdet war. Jn ihrer Erklärung zum Schiedsſpruch
hat die Deutſche Reichsbahngefellſchaft darauf hingewieſen, daß
ſie nicht wie andere Unternehmungen im Falle eines Streiks
ihren Vetrieb ohne weiteres ſchließen kann. Mit Rückſicht auf

anftige Fälle iſt es ihr nicht mögl ich, die Leute, die
während der Streikzeit eingeſprungen ſind, um den volks-
wirtſchaftlichen Aufgaben der Eiſenbahn gerecht zu werden,
Arzerhand wieder auf die Straße zu ſetzen. Das

Ergebnis davon würde ſein, daß in Zukunft ſich niemand
in den würde, helfend einzuſpringen, wenn wieder einmal die

Durchführung der Güterverſorgung gefährdet ſein ſollte. Die
Deutſche Reichsbahngeſellſchaft hat ausdrücklich erklärt, daß ſie
bereit iſt, die am Streik Beteiligten, ſoweit der Be
trieb es ihr geſtattet, wieder einzuſtellen, und daß
ſie die freiwerdenden Stellen in erſter Linie aus den Reihen der
früher Beſchäftigten beſetzen wird. Es iſt ihr jedoch nicht mög-
üich, Perſonal über ihren Bedarf einzuſtellen, da
dadurch eine finanzielle Belaſtung verurſacht würde, die nicht ge
tragen werden kann.

Durchführung des Schiedsſpruchs
durch die Reichsbahn

Berlin, 19. März.
Nachdem durch den Reichsarbeitsminiſter die Verbindlich-

keitserklärung des Schiedsſpruches im Lohnkonflikt bei der
Reichsbahngeſellſchaft erfolgt iſt, hat die Deutſche Reichsbahn-
geſellſchaft erklärt, daß ſie den Jnhalt des Schieds-
ſpruchs ausführen wird, trotzdem erhebliche rechtliche
und finanzielle Bedenken der Ausführung entgegenſtehen.

Lügen
Zu den Erörterungen über die Bezüge des General-

direktors der Deutſchen Reichsbahn- Geſellſchaft teilt die
Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle (Saale) folgendes
mit:

Entgegen allen anders lautenden Nachrichten wird aus
drücklich feſtgeſtellt, daß das Gehalt des Generaldirektors
Oeſer einſchließlich aller Bezüge 100 000 Mark nicht er-
reicht. Die letzthin wieder aufgetauchten Meldungen über
Gehalt in Höhe von 249 000
anſcheinend tendenziös wiedergegeben. Der eneral-
direktor hat neben ſeinem Gehalt freie Dienſtwohng Auch
die tendenziös verbreitete Meldung von Beſ fung
einer Wohnungseinrichtung für den FWeneral-
direktor und. Zahlung von 5000 Mark für den Entwurf dieſer
Wohnungseinrichtung ſind un richtig.
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Sieben PräſidentſchaftsAnwärter
Der amtliche Stimmzettel

Fernruf Amt Kurfürſt Nr. 6290

Der Verzicht
Monate ſchon ſchleppt ſich die preußiſche Kriſe dahin und

immer iſt noch kein Ende abzuſehen. Dieſer unglaubliche
Zuſtand iſt nicht eine Angelegenheit, die nur Preußen an-
geht, ſondern er wirkt ſich für das ganze Reich ſchädigend
aus und es iſt wirklich höchſte Zeit, daß endlich mal einer
kommt, und auf den Tiſch klopft und für Ordnung ſorgt.
Herr Marrx hat nun zum zweiten Male die ihm zugedachte
Aufgabe der Regierungsbildung in Preußen, als für ſich
unlösbar erkannt und nun endgültig verzichtet. Endgültig?
Doch wohl nicht ganz, denn man hört bereits wieder, daß
das Zentrum, da ja doch Tage, Wochen und Monate ver-
loren worden ſind, die ganze Geſchichte noch weiter ver-
ſchleppen möchte. Die Herren denken ſich das ſo ſchön, daſ;
die von Herrn Marr gebildete vertrauenloſe Severing-
Regierung praktiſch ihr Amt weiterführen ſoll, wie ſie es fo
auch bisher getan und dabei unzweifelhaft den einem „Ge-
ſchäftsminiſterium“ gebotenen Rahmen mehrfach über-
ſchritten hat.

Das Zentrum hat immer ſo allerlei ſchlaue Gedanken.
Und ſo will man denn auch jetzt zwei Fliegen mit einer
Klappe ſchlagen. Erſtens hält man einmal Herrn Severing
im Sattel und zweitens bewahrt man ſo für Herrn Marx
ein Troſtpfläſterchen, wenn ſeine Zählkandidatur für die
Reichspräſidentſchaft erledigt iſt. Daß es nur eine Zähl-
kandidatur iſt und nicht mehr werden wird, das zeichnet
ſich immer klarer ab. Man kann ſich eines gewiſſen Mit-
gefühls nicht erwehren, wenn man ſieht, wie der alte Par
lamentarier Marx, der doch eigentlich einen recht guten

politiſchen Namen hatte, wenn ihm auch einige ganz unver-
ſtändliche Entgleiſungen paſſiert ſind, dieſen Namen mehr
und mehr aufs Spiel geſetzt hat und, wie nun auch ſeine
Partei daran geht, ihn zu einer Kuliſſe herabzuwürdigen
Denn etwas anderes iſt das nicht, wenn man jetzt mit aller
Mitteln der Propaganda die Wahl des Herrn Marx für den
erſten Wahlgang betreibt, zugleich aber für den zweiten
Wahlgang bereits die Umſchaltung auf Herrn Wirth vor-
bereitet, der dann als der Sammelkandidat für den Reichs-
banner-Block aufgeſtellt werden ſoll.

Der Verzicht auf die Miniſterpräſidentſchaft in Preußen
ſoll alſo nur ein vorläufiger ſein; er ſoll ein Vorſpiel für
den größeren und endgültigen Verzicht auf die entſcheidende
Kandidatur für die Reichspräſidentenwahl ſein. So wollen
es die ſehr aktiv tätigen Linksleute im Zentrum, die ja
ſchon wiederholt bewieſen haben, daß ſie ihren Willen
durchzuſetzen und die Partei zu terroriſieren verſtehen. Es
iſt das eigentlich eine recht harte Zumutung an Herrn
Marx, der doch immerhin ganz anderen Formates als Herr
Wirth iſt und der ſchon wiederholt den Ellenbogen dieſes
jüngeren Konkurrenten zu ſpüren bekam und bedauerlicher-
weiſe um des Friedens in der Partei willen glaubte, dem
rückſichtsloſeren Gegner nachgeben zu müſſen. Der zähe
Kampf im Zentrumsturm geht alſo fort, wenn auch alles
getan wird, ihn nach außen möglichſt wenig in Erſcheinung
treten zu laſſen. Er wäre eine rein innere Angelegenheit
der Partei, wenn nicht das Zentrum durch ſeine beſondere
Stellung zwiſchen den anderen Parteien das Zünglein an
der Waage darſtellte und ſomit die in dieſem Kampfe
fallenden Entſcheidungen geradezu entſcheidend für die
weitere politiſche Entwicklung Deutſchlands wären. Man
iſt alſo dabei, Herrn Marx einen Verzicht zuzumuten, einen
Verzicht, zu dem ganz beſondere Selbſtüberwindung gehört,
ſelbſt angeſichts der Tatſache, daß die Ausſichten auf eine

wirklich erfolgende Wahl doch nur äußerſt gering ſind. Das
iſt eine Tatſache, denn gegenüber einem Manne wie Jarres,
der eine ausgeſprochen überparteiiſche Perſönlichkeit iſt,
der nicht von dem Mißmut beſchattet wird, den das wider-
liche parlamentariſche Hin- und Hergezerre und die ewige
Kuhhandelei im ganzen Volke erregt hat, kann Marx einfach
nicht mehr aufkommen. Wenn man ihm aber dieſen Ver-
zicht zugedacht hat, wäre es dann nicht weitaus beſſer, ehr-
licher, dem inneren Frieden der Partei dienlicher und für
das allgemeine deutſche Wohl förderlicher, wenn das
Zentrum als Geſamtpartei die Selbſtüberwindung bewies,
die es von ihrem verdienten Führer zu verlangen gedenkt
und zwar in einer Form zu verlangen gedenkt, die ſeinem
politiſchen Namen noch mehr an Anſehen koſten wird, als
ohnedies ſchon vertan wurde. Könnte ſich das Zentrum zu
dieſem Verzicht entſchließen, und wir glauben annehmen
zu dürfen, daß er für viele und nicht die ſchlechteſten Mit-
glieder der Partei durchaus eine Erleichterung wäre, ſo
ſcheint es uns, würde man über. das Troſtpfläſterchen, das
man für Herrn Marx ſo ſorglich aufheben will, reden
können. Ohne dieſen Verzicht aber kann auch nach dem
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29. März keine Rede davon ſein und erſt recht dann nicht,
wenn Herr Marx die Selbſtentäußerung ſoweit treibt, auf
eine weitere Kandidatur für den Reichspräſidenten zu ver
zichten, um dieſen Platz für Herrn Wirth zum Kampf gegen
den „Feind', der rechts ſteht, frei zu machen.

Vor einer Auflöſung
des Preußiſchen TKandtages?

Berlin, 20. März.
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Jn Zentrumskreiſen verſichert man, mit Beſtimmtheit, daß
die Weimarer Koalition heute eine Vertagung des preu
ßiſchen Landtages bis nach der Reichspräſi-
dentenwahl durchſetzen werde, ſo daß früheſtens am
31. März die Neuwahl des Miniſterpräſidenten ſtattfinden ſoll.
Jn der geſtrigen Sitzung hat der Zentrumspartei-
vorſtand die Parole ausgegeben, für eine baldige Neu
wahleinzutreten, doch iſt die Mehrzahl der Zentrums
abgeordneten dieſer Weiſung nicht gefolgt und ſogar eine der
entſcheidenſten Perſönlichkeiten im Zentrum, der Abgeordnete
Dr. He wird als krank gemeldet. Ob es ſich um eine politiſche
Krankheit handelt oder ob dieſer dritte Anfall tatſächlich ernſthaft
iſt, entzieht ſich unſerer Beurteilung.

Jn unzweideutiger Form betont die „Germania“ heute, daß
das

Zentrum zum Kampf entſchloſſen
ſei und daß es niemals ſeine Hand zur Unterſtützung eines
Kabinetts leihen werde, das vorwiegend den Charakter einer
Rechts regierung trage. Die Ausſichten, daß es nun
endlich gelingt, die Kriſe zu einer Löſung zu bringen, ſind
alſo nach wie vor unklar. Jn politiſchen Kreiſen nimmt der
Gedanke, daß mit einer Auflöſung des Landtages und einer
möglichſt bald anzuſtrebenden Neuwahl die durch den Rücktritt
Herrn Marx' rettungslos verworrene Situation geklärt werden
könnte, immer feſtere Formen an. Man hätte das ſchon früher
durchführen ſollen und hätte dann die Weöglichkeit, Reichsen thnvadl und Preußenwahl zuſammen-
zulegen, dem deutſchen Volk unnützen Zeitverluſt und Koſten er
ſpaven können.

Ein Sozialdemokrat über die Unehrlich-
keit der ſozialiſtiſchen Preſſe

Jm Verlage der Deutſchen Wirtſchaftspolitiſchen Geſellſchaft
Berlin hat ein Sozialdemokrat Robert Albert eine Bro-
ſchüre erſcheinen laſſen unter der Ueberſchrift:
„Was die Arbeiter über das Waſhingtoner Abkommen und über

den Achtſtundentag nicht erfahren!“,

die e unſerer Wirtſchaftsnöte gang beſondere Beachtung
verdient. Andererſeits aber wird ſie in der ſozialdemokratiſchen
Preſſe wieder den bekannten Entrüſtungs- und Verleumdungs-
ſturm entfeſſeln, der immer zu beobachten war. wenn ein
Sozialdemokrat es wagt, aus richtiger Erkenntnis desJnſammenhanget der wirtſchaftlichen Dinge die Wahrheit zu

ſagen.
Albert ſteht ſeit faſt 30 Jahren in der ſozialdemokratiſchen

Bewegung. Er war Redakteur in verſchiedenen ſozial-
demokratiſchen Parteizeitungen und früher ein Wartführer der
ſogenannten ſchärfſten Tonart. Nach der Revolution übernahm
er die Leitung der Nachrichtenſtelle der ſächſiſchen Regierung
und galt als Vertrauter der ſozialdemokatiſchen Miniſter
präſidenten Buck und Heldt. Heute gehört er zur Direktion der
Aktiengeſellſchaft Sächſiſche Werke, die die ſtaat-
lichen Kohlengruben und Glektrizitätswerke umfaßt. Er geht in

ſeiner We der ſozialdemokratiſchen
Parteipreſſe Deutſchlands wegen ihrer Unehrlichkeit und
Heuchelei den Arbeitern nüber mit ſchonungsloſer Kritik
zulei Er ſtellt die Tatſache feſt, daß es Arbeiterblätter gibt,
deren Jahresbände man durchblättern kann, ohne eine ein-
zige Zeile darüber zu finden, was der Frieden s-
vertrag von Verſailles für die Deutſchen be-
deutet. Er ſtellt weiter den auffälligen Eifer feſt, mit dem
dieſelben Blätter den Arbeitern das Waſhingtoner Abkommen
faſt täglich aufs neue anpreiſen, und wirft die Frage auf, ob
dieſe Blätter es wirklich nicht merken ſollten, daß ihre Artikel
von der ausländiſchen Preſſe mit großem Behagen nach-
gedruckt und zum Beweiſe dafür verwendet werden, daß die
deutſche Regieru ſich von der Arbeiterſchaft zur Pflicht
v der Ratifizierung erſt drängen laſſen muß. J

ur
Frage des Achtſtundentages

ſagt er in der Broſchüre unter anderem:
„Man muß die Dinge ganz nüchtern und ohne politiſche

Brille betrachten: ob wir in Deutſchland mit acht Stunden täg-
licher Arbeitszeit auskommen oder länger arbeiten müſſen,
hängt allein davon ab, ob die Wirtſchaft dabei auskommt oder
nicht. Genau ſo, wie alle materielle Kultur eines Volkes zu
nächſt abhängig iſt von ſeinem Wohlſtand. Es iſt deshalb ganz
folgerichtig, wenn die Kommuniſten in Deutſchland den Jrr-
glauben predigen, daß ein Volk, das den Weltkrieg und damit
die Hälfte ſeines Nationalvermögens verloren hat, das neben
der ſchweren Aufgabe, ſeine zerrüttete Wirtſchaft wieder aufzu
bauen, auch noch drückende Reparationslaſten für
andere übernommen hat, daß ein Volk in dieſer verzweifelten
Lage ſich den Luxus geſtatten könne, nicht mehr, ſondern weni
ger als vor dem Kriege arbeiten zu wollen. Folgerichtig; denn
die Kommuniſten wollen den Untergang der Wirtſchaft,
wollen den Untergang des Bolkes.“An anderer Stelle ſagt er zu dieſem Gegenſtand:

„Daß in zehn Stunden in der Tat mehr gearbeitet
wird als in acht (wenn man es auch bisher vielfach beſtritten
hat), muß man doch mindeſtens ſeit dem Dezember 1923, ſeit
dem die neue Arbeitszeitverordnung in Kraft getreten iſt, genau
wiſſen; nur dadurch, daß die Arbeitszeit vorübergehend ver-
längert worden iſt, iſt die a z. B. der Kohlen und Groß
eiſeninduſtrie wieder auf die Höhe der Vorkriegsleiſtung ge
bracht worden. Feſt ſteht auch, um von vielen Beiſpielen nur
noch das anzuführen, daß Stabeiſen dieſes für Deutſchland
ſo unendlich wichtige Produkt in der Dreifachſchicht um mehr
als 10 Prozent teurer iſt als das in der Doppelſchicht er
zeugte

„UNeberhaupt: wer hat denn vor dem Kriege, als wir noch
reich und unſere Volkswirtſchaft mächtig im Aufblühen begriffen
war, als wir eine glänzende Zukunft ſozuſagen mit Händen
greifbar vor uns ſahen wer hat v»amals den Acht-
ſtundentug verlangt? Alle Mairebdner haben ihn mit
ſchöner Emphaſe als Jdeal der Zukunft geprieſen und als
Ziel unſerer Nachfahren hingeſtellt, der Achtſtundentag war
lediglich eine politiſche Forderung, an der wir uns alle be-
geiſtert haben und uns auch ſpäter, wenn wir wieder einmal
aus dem Schlamaſſel heraus ſind, wieder begeiſtern werden.“

Der Abſchluß der deutſch- belgiſchenJl eertan lungen
Berlin, 19. März.

Ueber den Abſchluß der deutſchbelgiſchen Wirtſchaftsver
handlungen erfahren wir:

Die belgiſche Delegation iſt geſtern nach Brüſſel
abgereiſt, um die Zuſtimmung ihrer Regierung zu dem Ab
kommen einzuholen. Einige Punkte bedürfen noch der Klärung,
ſo die Frage der Beziehungen Deutſchlands zum Kongo-Gebiet
unb die der Kündigungsfriſt. Es iſt anzunehmen, daß

deutſcher

Frankreichs Mißwirtſchaft an der Sag
Eine engliſche Stimme

London, 19. März.
Der Mancheſter Guardian“ bringt heute eine Unter-redung mit einem über die Sagrfragen ſehr gut unler-

richteten Engländer, der ſich über die Lage im Saargebiet
äußert. Es ſei wohl möglich geweſen, ſo heißt es darin, daß
das Saargebiet durch eine internationale Kommiſſion
hätte verwaltet werden können; dann ſei es jedoch notwendig
geweſen, daß die Kommiſſion vollſtändig aus Neutralen zu
ſammengeſetzt wäre. So habe aber die Mehrheit der Wiit-
glieder der Kommiſſion niemals die richtige Auffaſſung
über ihre Pflichten gegenüber dem Völkerbund und der Be
völkerung des Saargebietes gehabt. Von Anfang an ſeien das

und das däniſche Mitglied der Kommnſſion
urch und durch profranzöſiſch geweſen. Das däniſche

Mitglied, ein Mann, der wenig vom Geſchäft verſtünde, der der
Linie folge, die den geringſten Widerſtand böte, und der den
größten Teil ſeines Lebens in Paris verbracht habe, ſei nur

ein Werkzeug in den Händen Frankreichs
geweſen. Dieſe drei Leute ſeien die Herren der Situation
und arbeiteten ſtets nur nach Jnſtruktionen, die aus Frankreich
ſtammen. Der franzöſiſche Präſident der Kommiſſion habe in
Paris ein Büro eingerichtet, deſſen Koſten von der Saar
aus beſtritten würden. Ein regelrechter Jnformations-
dienſt ſei von und zu der franzöſiſchen Regierung durch dieſes
Büro eingerichtet, das alle mündlichen Vereinbarungen der Re-
gierungskommiſſion erhalte und ſchriftlich fixiere zur Wetter-
leitung z an die verſchiedenen Stellen der franzöſiſchen Ke-
gierung. Der Präſident betrachte dieſen Geheim-
dienſt als ſein eigenes Werk. Alle Jnformation'n,

in etwa einer Woche der Vertrag in Berlin unter-
zeichnet werden kann. Es iſt anzuerkennen, daß ſich die
belgiſche Delegation im Geiſt der Sachlichkeit und des Entgegen-
kommens bemüht hat, zu einem baldigen und gerechten Ab-
ſchluß zu kommen. Der Vertrag iſt inſofern von Bedeutung,
als er gleichzeitig mit dem Proviſorium, das ein Jahr
dauern ſoll, auch das Definitivum auf der Grundlage un
umſchränkter gegenſeitiger Meiſtbegünſtigung
ſich ert. Für das Proviſorium hat ſich die belgiſche Delegation
noch einige Differenzierungen vorbehalten, denen auch von

Seite Differenzierungen gegenübergeſtellt werden
mußten. Der Vertrag regelt alle in Frage kommenden Punkte,
ſo auch die der Binnenſchiffahrt, des Handelsverkehrs und der
beiderſeitigen Niederlaſſung von Konſulaten, die künftig wieder
möglich ſind. Belgien wird den Vertrag erſt ratifizieren, wenn
die deutſche Zolltarifvorlage, auf Grund deren die Verhandlungen
gepflogen worden waren, zum Geſetz geworden und in Kraft
getreten iſt.

70. Geburtstag des Kammerherrn
v. Oldenburg

Eine der markanteſten Perſönlichkeiten des alten Preußens,
ein Edelmann von altem Schrot und Korn, der in ſeinem un-

der für ſeine Ueberzeugung lebt und ſtirbt.

entwegt treuen Eintreten für König und Vaterlandniemals den Blick für das Allgemeine, Größere, die Hingabe

für das einige Deutſchland aus dem Herzen verlor, trikt
heute Herr v. Oldenburg-Januſchau an der Schwelle des
70. Lebensjahres mit voller Friſche und unveränderter Rüſtigkeit
für ſeine Jdeale ein. Eine Kämpfernatur, deren rückſichtsloſe
Aktivität und ſtolzer Mut zur Wahrheit niemals davor zurück-
ſchreckte, ſich überall da einzuſetzen, wo es ſein ſtarkes Pflicht
empfinden farderte, wo ihm das Eintreten zum Beſten des
Ganzen geboten erſchien. Selbſt die zahlreichen Gegner, die im
Laufe ſeiner langen parlamentariſchen und ſonſtigen beruflichen
Tätigkeit mit ihm die Waffen kreuzten, haben ihm niemals
ihre Achtung und die Anerkennung ſeiner Perſönlichkeit
verſagen können unter dem Eindruck, daß hier hinter den
Worten ein ganzer Mann der Tat ſtand, ein ehrlicher Deutſcber,

Beſonders die
Landwirtſchaft dankt Herrn v. Oldenburg ſeiner er
eigenſchaft und Zielſicherheit, daß ſie aus der Uneinigkeit
heraus am erſten den Weg zur Geſchloſſenheit und machtvollen
Einigung fand. Als durch den Friedensſchluß von Verſailles,
Oſtpreußen vom Reich abgetrennt wurde, war es vor allem
Herr v. Oldenburg, der in der engeren Heimat von ſeinem alt-
preußiſchen Beſitz aus für den Zuſammenſchluß aller geiſtigen
und wirtſchaftlichen Kräfte der Provinz ſich einſetzte aus der
Erkenntnis heraus, daß nur durch das Zuſammenſtehen aller
vaterländiſch geſinnten Berufsſtände das deutſche Bollwerk im

Oſten dem Reiche erhalten werden könne. Jn dieſer Treue möge
ihm noch ein langes Wirken beſchieden ſein.

Tord Curzon geſtorben
e

London, 20. März.
(DOurch Funkſpruch.)

Lord Curzon iſt heute morgen 5,30 Uhr ver
ſchieden.

Sonderſitzung des engliſchen
Kabinetts

London, 20. März.

Heute findet eine r a des Kabinettsſtatt, in. der der Bericht Chamberlains entgegenge-
nomme t wird, der geſtern noch nicht fertiggeſtellt war. Dievon der Arbeiterpartei im Unterhaus beantragte Debatte über

das. Genfer Protokoll wurde auf den kommenden
Dienstag angeſetzt. Bei dieſer Gelegenheit wird auch
I pkerlaim eine Erklärung über die britiſche Außenpolitik ab
geben.

die geſandt und empfangen würden, n vertraulich. Man tz
nicht m G führt der Gewährsmann des Blattes
aus, wie die Bewohner des Saargebietes dieſe Mandh
franzöſiſchen Regierung, deren Zweck ſo offenkundig ſei, tut
anſehen. Man müſſe nur die Ruhe der Bevölkerun,
wundern die ungeachtet aller Schikanen, die Vertragsheg
mungen treulich erfüllt, während die eſtin-

Haltung der Regierungskommiſſion jeden Rebellio
rechtfertigen

würde. Die Geduld der Bevölkerung während des Gru
arbeiterſtreiks wäre beſonders bewunderungswürdig gen
wo der britiſche Bergarbeiter ſich längſt empört hätte, ha
die Saarbevölkerung den Beſtimmungen des Belagerun,
zuſtandes untergeordnet, der von der Regierungskommſt
verhängt wurde. Natürlich habe die Regierungskommiſſion on
die Macht die Beſtimmungen des Vertrages ſo auszulegen u
ſie es will, ohne jede Berufungsmöglichkeit. Daß dieſe 93
legung mit den erh. 7 Plänen überenſt imme, brauche nicht erwähnt zu werden. Das Saargett,
mit ſeiner heutigen Verwaltung ſei v

ein Gefahrenherd für ganz Europa.
Der kommerzielle und politiſche Wert der Saargruben ſei t
kannt. Frankreich wolle die ſaarländiſche Kohle. Die Krqt,
probe werde die Volksabſtimmung bilden d
Deutſchland die Volksabſtimmung gewänne, dann habe e
dem Friedensvertrag das Recht, die Gruben zurüg
kaufen und Deutſchland werde nichts unverſucht laſſen
dieſes Ankaufsrecht zu ſichern. Frankreich dagegen werde
tun, um Deutſchland an der Ausübung dieſes Rechtes zu ſind
Das ſei eine Quelle von unüberſehbarem Uebel. a

Liter

nsgeiſt

ſchlimmſte Art von Ungerechtigkeiten
des poincariſtiſchen Regimes. Er hat die Vertagung ad n
nitum der Brüſſeler Alliiertenkonferenz gel.
ge heißen. Er hat ſich einverſtanden erklärt e
wiſſe Geheimver handlungen einzuleiten,
Deutſchland ausgeſchloſſen ſein ſoll. Dies alles j.
eine Rückkehr zur alten miſerablen Manie r
Der franzöſiſche Botſchafter

bei Chamberlain
Paris, 20. März.

Nach Londoner Meldungen hat Chamberlain geſtern den
franzöſiſchen Botſchafter de Fleuriau und den amerikaniſchen
Geſchäftsträger empfangen. Man mißt der Ausſprache be
ſondere Bedeutung bei, weil ſie der Kabinetteſitzung vor
ausging, in der Chamberlain über ſeine Unterredung in Parie
und Genf berichten wird. de Fleuriau trifft heute in Paris ein.
„Echo de Paris“ meldet ergänzend, daß wahrſcheinlich auch die
Frage der 26prozentigen Reparationsabgabe
beſprochen wurde.

Ein Druck auf Deutſchland!
BVaris, 19. März

Die ſchon ſeit einiger Zeit umlaufenden Gerüchte, daß die
deutſche Regierung ihre Vorſchläge in der Frage
eines Garantiepaktes bereits bedauert und daß ſie Neigung zeige,
ſie wieder rückgängig zu machen, werden heute in beſonders be
ſtimmter Form vom „Jntranſigeant“ wiederholt. Das Blatt will
erfahren haben, daß die deutſche Regierung deshalb von Lon
don erſucht worden ſei, ihre Vorſchläge in konkreter
Form zu wiederholen. Die tieferen Gründe für die Verlinet
Haltung ſeien wahrſcheinlich darin zu ſuchen, daß ſich die verant
wortlichen Stellen davon überzeugt haben, daß die Hoffnung
auf eine Reviſion der Oſtgrenzen ſich nicht er-
füllen ließe. Jnfolgedeſſen hätte Berlin an der ganzen Ange-
legenheit kein Jntereſſe mehr. Aehnliche Gerüchte über
einen beabſichtigten diplomatiſchen Rückzug der Berliner Regie-
rung werden auch von anderer Seite verbreitet, meiſt mit dem
Zuſatz, daß die Alliierten, beſonders Chamberlain, ent
ſchloſſen ſeien, dafür zu ſorgen, daß die deutſche Regie
rung diesmal auf dem Wege bleibe, den ſie ſelbſt den Alliierten
für die Friedensregelung vorgeſchlagen habe.

Rücktritt
des polniſchen Außenminiſters?

Warſchau, 19. März.
Wie hieſige Blätter melden, wird Außenminiſter

Skrzynski, der in den nächſten Tagen aus Paris nach
Warſchau zurückkehrt, unverzüglich nach ſeinem Eintreffen in
der Hauptſtadt ſeine Demiſſion einreichen. Die
Demiſſion ſoll im Zuſammenhang mit dem Rücktritt Thugntts
ſtehen.

Der polniſche Ueberfall auf Danzig
„verſchoben“

Paris, 20. März.Nach einem Warſchauer Telegramm der „Chicago Tribune“
hat Polen den geplanten Ueberfall auf Danzig wegen der
günſtigen Wendung der Pariſer Befprechungenfü unbeſtimmte gelt verſchoben. Vorgeſtern abend
ſind bekannte polniſche Bandenführer, die ſich bei den Putſchen
in Oberſchleſien einen Namen gemacht haben, aus Warſchau
nach dem Hauptquartier im Danziger Korridor berufen wor-
den, um unter der Bevbölkerung eine rege Propaganda
für die Einverleibung Danzigs in Polen zu be-
treiben. Von amtlicher Seite wurde dem Vertreter des Blat
tes mitgeteilt, daß Polen feſt entſchloſſen ſei, die
Angliederung Danzigs mit allen Mitteln zu betreiben.

Der Kampf gegen die
aufſtändiſchen Kurden

Paris, 20. März
Der „Chicago Tribune“ wird aus Konſtantinopel gemeldel

daß die türkiſche Regierung insgeſamt 75 000 Mann zur Le
kämpfung der n We chen Kurden eingeſet
hat. Muſtapha Kemal hofft. den Aufſtand in nWochen niederzuwerfen. Der türkiſ GFeldzug el
beſteht darin, gleichzeitig von vier Seiten aus die Rebellen
Gebirge anzugreifen und zur Waffenſtreckung zu zwingen

Druck und Verlag von Otto Thiele.
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r mitteldeutſche Braunkohlen-

bergbau im Februar
n Braukohlenbergbau betrug tm Februar

Jm nförderung 7888 523 t (Vormonat
Brikettherſtellung 1960612 t Vor

t) und die r t (Vor-Der Rückgang der Rohlkohienförderung
betrug 11,696, der der Brikettherſtellung

nd de Kokserzeugung 1,0 Dieſe ſtarken Rück
8 ſind im weſentlichen darauf zurückzuführen, daß der
e der Februar dagegen nur 24 Arbeitstage hatte.
mar M lägliche Produktion begifferte ſich für Rohlohie auf

Vormonat 834 545 t) r Briketts auf 81 275 t
at 84 107 t) und für Kokse auf 1281 t Vormonat

Die arbeitstägliche Produktion war deshalb für Roh
m 2,2 für Brikets um 8,4 5 geringer als im Vor

um Treitstägliche Kokserzengung überſtieg die im
en um 7,8 96.tmeneichang der arbeitstäglichen Produktion an Rohfkohle

grttets deutet auf eine Verſchlechterung der Marktlage hin.
J Webiete des mittel deutſchen Braunkohlen-

x zeigte der Rohkohlenabſatz, verglichen mit demonat, ei bedeutende Berſchiechterung. Auch
her die Nachfrage nach Briketts ſtark nach, ſo daß vielfach
t Stapel gepreßt werden mußte. Es kam auch zum Einlegen
Feierſchichten und zu Arbeiterentlaſſungen. So wurde der

Schaft des Braunkohlenwerkes Guſtav Haſſe, Braunkohlen
hat m. b. H., Roßbach, infolge großer Abſatzſtockungen

Fehlens einer weiteren Stapelmöglichkeit auf den 28. Fe
Sekindigt, und der Vetrieh ſtiügelegt. Der Grudekele

e ar befriedigend. Das Naßpreßſteingeſchäft ruht faſt

re beſſer lagen die Verhältniſſe im Gebiet des Oſt
ſiſchen Brankohlenſyndikats, doch war auch hier
Hausbrandgeſchäft in Rohkohle infolge der milden

ſtterung und der prompten Lieferungsmöglichkeiten an hoch
tigen Brennſtoffen verhältnismäßig ſtill
erungen an die Induſtrie bewegten ſich ungefähr in der

echen Höhe wie im Januar. Der Auftragseingang an Briketts
ar zufriedenſtellend.

Im Februar des Vorjahres betrug die Kohlenförderung
o 102 t, die Brikettherſtellung 1 780 709 t und die Koks-
eugung 33 669 t. Gegenüber dem Monat Februar des Vor

res iſt demnach eine Steigerung feſtzuſtellen von 1,0 für
Abkohle, 9,5 für Briketts und ein Rückgang von 8,7 für
f. Der Februar des Vorjahres hatte 25 Arbeitstage. Die
Feitstägliche Produktion belief ſich demnach für Rohkohle auf
04364t, für Brikets auf 71 228 t und für Koks auf 1347 t
ſergleicht man die arbeitstägliche Produktion beider Monate.

ergibt ſich für Rohkohle eine Steigerung von 5,8 für
ſriketts von 14,1 und für Koks ein Rückgang von 4,9 5
e Steigerung für Rohkohle und Briketts laſſen erkennen, daß
e Förderung im Monat Februar des Vorjahres unter den
Shwierigkeiten zu leiden hatte, die ſich aus der Umſtellung auf

Zweiſchichtenbet rieb ergaben.
Die Wagengeſtellung war in beiden Syndikats

irken zufriedenſtellend. Die Lohn und Gehaltsver-
Iltniffe erfuhren im Berichtsmonat keine Veränderung.
die Zu und Abgänge in der Belegſchaft hielten ſich in nor
wien Grenzen. Arbeitermangel machte ſich ſtellerweiſe bei
eernten Tiefbauhauern und Handwerkern fühlbar. Die Stim-
nung in der Belegſchaft war als normal anzuſehen.

Die Tiefbaugrube Eggersdorf (Bergbaurevier Magdeburg),
e zuletzt noch 100 Arbeiter beſchäftigte, wurde wegen Er
höpfung der Lagerſtätte ſtillgelegt.
perſchenWeißenfelſer Braunkohlen H. G., Halle a. S.

In der heute im Gaſthauſe „Stadt Hamburg“ abgehaltenen
V. waren 9608 900 Mark Kapital mit 96 089 Stimmen ver-

treten. Die G.V. hat unter Abänderung eines früheren Vor-
ſchlages der Verwaltung beſchloſſen, das Aktienkapital nach
Pildung eines beſonderen Reſervefonds von 175 000 Reichsmark
on bisher 14 Millionen Rm. auf 1735 Millionen Rm. umzu-
ſtellen und es ſomit auf 25 Prozent heraufſetzen. Dies ſoll
durch Heraufſetzung des Nennbetrages der Aktien unter ent-
ſprechendem Spitzenausgleich durchgeführt werden.

Zur Begründung wurde angeführt, daß ſich bei der durch
die Ümſtellung auf Reichsmark erforderlich gewordenen Neube-
wertung des Vermögens eine Erhöhung der Aktivſeite der
Bilanz gegenüber derjenigen vom 31. März 1924 um etwa
z Prozent ergibt. Die WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen A.G.
hat bekanntlich weder während des Krieges noch während der
Inflation ihr Aktienkapital erhöht. Die Heraufſetzung des
Grundkapitals ſoll zur Ausgleichsherſtellung des Stammkapitals
mit dem aus der Goldmarkeröffnungsbilang ſich ergebenden
Vermögen der Geſellſchaft erfolgen.

Der Vorſtand teilte weiter mit, daß die Geſchäftslage bei
der Geſellſchaft augenblicklich wie überhaupt im mitteldeutſchen

Braunkohlenrevier zu wünſchen übrig läßt, und daß ſich
eine gewiſſe Abſatzſtockung wegen des milden Wetters geltend
mache. Auch für die nächſte Zeit wird nicht auf eine Beſſerung

zu nen ſein. de 2 e n r vmarkte und in der Lohnfrage bleibt ausſchlaggebend für die
Zukunft der Geſellſchaft.

AbG. für Grundſtücksverwertung, Halle a. S. Jn der heute
im Vankhauſe Steckner ſtattgefundenen G.-V. wurde die vor-
gelegte Goldmarkbilanz genehmigt. Vorſtand und Aufſichtsrat
erhielten Entlaſtung. Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder,
Regierungsrat Friedrich Kallmeher und Karl Lüttig, wurden
wiedergewählt.
GBevorſtehende Steigerung der amerikaniſchen Rohölpreiſe.
ie Preiſe für amerikaniſches Rohöl zeigen Neigung zur

Steigerung, da anſcheinend die Verringerung der Erzeugung an
P hält. In Anbetracht der gegenwärtigen Lage der Jnduſtrie
nimmt man an, daß mittelamerikaniſches Rohöl im Frühſommer

Vom Roheiſenmarkt. Jn der Sitzung des Roheiſenver-
bendes wurde berichtet, daß die Nachfrage nach Roheiſen im
allgemeinen befriedigend ſei, das Auslandsgeſchäft läge ruhig,
der Verband hat den Verkauf für April zu unveränderten

reiſen aufgenommen.
Oberſchleſiſche Zementinduſtrie. Produktion und Abſatz von
nt haben laut DHD. in der erſten Märzkälfte weiter zu-
men. Die Werke haben noch bedeutende Vorräte von

Produktion und Ab
wird, im

b Dollar für das Faß erreichen wird.

dement am Lager.
Weſt.oberſchleſiſcher Walzeiſenmarkt.

z von Walzeiſen haben, wie dem DHD. gemeldet

eeutß erſten Märzhälfte nur un-fentlich zugenommen. Die Ausſichten für die kommenden
mee werden günſtig beurteilt, da mit einem ſtärkeren Ver-

auch von Walzeiſen für Bauzwecke gerechnet wird.
Auknahmetarif für weſt-oberſchleſiſche Kohlen. Die ein

Wänigen Induſtriellen in WeſtOberſchleſien haben neuer-
h an die amtlichen Stellen in Berlin eine Eingabe gerichtet
Gangehend, daß ein Ausnahmetarif für weſtoberſchleſiſche

einkohlen nach den Küſtengebieten ſpäteſtens bis zum 1. April
J. eintreten möge.
Caroline Vraunkohle 12 Prozent Dividende. Jn der Auf-

Mibraitſihung der Konſolidiertes Braunkohlenbergwerk Caro

Die Rohkohle

line“ bei J A.G. zu Magdeburg wurde beſchloſſen, der
ordentlichen t nach Rückſtellungen und Ab-
S von etwa 000 Rm. die Verteilung einer Divinde von 12 Prozent auf das 2 400 240 Rm. betragende Aktien-
kapital vorzuſchlagen.

Die Braunkohlenwerke Leonhard A.G. in n bean
tragte die Umſtellung des Aktienkapitals auf 8 Millionen Rm.
Gleichgeitig ſoll das Ende des Geſchäftsjahres vom 30. Juni auf
den 81. Dezember verlegt werden. Für das Zwiſchenhalvjahr
wird die Verteilung einer Dividende von 6 Prozent per
anno pro rata temporis beantragt.

Eiſen und Stahlwerk Hoeſch, A.-G., Dortmund. Der
Papiermarkabſchluß per 30. Juni 1024, der gleichzeitig mit der
zur Vorlage gelangenden Reichsmarkbilanz per 1. Juli 1924
e Veröffentlichung gelangt, zeigt einen Verluſt aus der
Intereſſen gemeinſchaft Hoeſch Köln Neueſſen in Höhe von
8200 218 Bill. Mark, der durch die Reichsmarkbilanz verrechnet
wird. Ueber die Geſchäftslage im neuen Jahr führt die Ver-
waltung in ihrem Rechenſchaftsbericht aus, daß auf dem Marktder Walzwerksergeugniſſe außerordentliche Preisſchwankungen

und ſo niedrige Preiſe geherrſcht haben, daß nur unter großen
en Opfern Lieferungen bewirkt werden konnten. Seit

ründung der Rohſtahlgemeinſchaft im November 1924 hätten
gegenüber ihrem Tiefſtand die Preiſe für neue Geſchäfte eine
beachtenswerte Beſſerung erfahren. Die Geſtehungskoſten wür-
den für alle Erzeugniſſe durch die hohen Steuern belaſtet. Die
Werksanlagen und ihre Erzeugniſſe hätten nach Regelung der
Arbeitszeit im Dezember 1923 in kurzer Zeit wieder die
Friedenshöhe erreicht. Es ſei daher zu bedauern, daß neuer-
dings durch das Reichsarbeitsminiſterium in Verkennung der
tatſächlichen Verhältniſſe die Verkürzung der Arbeitsgzeit in den
Hochofenbetrieben und Kokereien verordnet worden ſei. In
dieſem Vorgehen ſieht die Verwaltung eine ſchwere Ge
fährdung der wirtſchaftlichen Geſundung
einem Zeitpunkt, an dem nur durch die Anſpennung aller Kräfte
der wirtſchaftliche Wiederaufſtieg ermög'icht werden könne. Die
Reichsmarkeröffnungsbilanz ſieht vor, die Stammaktien im
Verhältnis von 10:6 auf 54,8, die Vorzugsaktien Serie I
von 5 Mill. Pm. auf 300000 Rm. und die Vorzugsaktien
Serie II von 15 Mill. Pm. auf 750 000 Rm. zuſammenzulegen,
(im Jahre 1914 verfügte die Geſellſchaft über ein Aktien
kapital von 28 Mill. Mark). Der geſetzlichen Rücklage werden
14 505 000 Rm. zugeführt, ſchwebende Verpflichtungen betragen
9 267 472 Rm. und Gläubiger 30 900 000 Rm. Demgegenüber
erſcheinen unter den Aktiven: Bergwerke, Hüttenwerke und
Fabrikanlagen mit 64,5 Mill. Rm., dauernde Beteiligungen
mit 8,9 Mill. Rm., Schuldner mit 27,4 Mill. Rm. und Vorräte
mit 8,1 Mill. Rm.

Blohm u. Voß, Komm.-Geſ. auf Aktien, Hamburg. Jn der
Anfechtungsklage der Vorzugsaktionäre gegen den Beſchluß der
H.-V. vom 28. Dezember 1924 auf Genehmigung der Papier-
markbilangz für 1928 ſollte vor der Kammer 28 für Handels
W des Landgerichts Hamburg ein Termin ſtattfinden. Der

ermin wurde jedoch im Einverſtändnis mit den Parteien ver-
tagt, weil die Anfechtungsklage den Zweck hat, das Nachbezugs
recht der Dividende den Vorzugsaktionären zu gewähren. Nun
bau die Verwaltung für die am 26. März ſtattfindende H.V.
zwei Anträge auf Statutenänderung geſtellt, die für das Recht
der Aktionäre von größter Bedeuung ſind. Es wird nämlich
beantragt, die Vorzugsdividende von 56 Prozent
auf 2 Prozent herabzuſetzen und das Nachbezugs-
recht zu ſtreichen. Dieſer Beſchluß kann allerdings nur von den
Vorzugsaktionären allein und nur mit Dreiviertelmehrheit ge
b werden. Geht der Antrag der Verwalung, der eine weiter

enachteiligung der Vorzugsaktionäre mit ſich bringt, durch,
dann iſt die Anfechtungsklage gegenſtandslos. Der Haupr-
anſpruch würde dann vorausſichtlich als erledigt erklärt werden.

Adler-Werke, vorm. Heinr. Kleyer, A. G. Frankfurt am
Main. Nach der Reichsmark-Eröffnungsbilanz wird das Stamm-
aktienkapital von 636 Mill. Pm. auf 26.44 Mill. Rm. und das
Vorzugsaktienkapital von 14 Mill. Pm. auf 21 000 Rm. durch
Einzahlung ver Differenz umgeſtellt. Der Ueberſchuß aus dem
mit dem 31. Oktober 1924 abſchließenden Geſchäftsjahr ſoll in
die Rm.-Bilanz eingeſtellt werden.

Chemiſche Fabrik Griesheim-Elektron in Frankfurt a. M.
Die Geſellſchaft teilt mit, daß die Abſchlußarbeiten für das ver
gangene Geſchäftsjahr noch nicht beendet wären, eine Schätzung
der zu verteilenden Dividende könne infolgedeſſen noch nicht ab-
gegeben werden. Es ſei aber, wie bereits in der General
verſammlung am 19. Dezember 1924 erwähnt worden wäre,
mit der Ausſchüttung einer angemeſſenen Dividende
zu rechnen.

Porzellanfabrik Fraureuth, Akt.-Geſ., in Berlin. Die
Bilanz per 31. Dezember 1924 weiſt nach Abſchreibungen von
rund 200 000 Mark und nach als ausreichend bezeichneten Rück
ſtellungen für ſchwebende, ungeklärte Angelegenheiten einen
Ueberſchuß von rund 240000 Mark aus. An Stelle einer
Dwidende ſoll den Aktionären auf je zehn Stammaktien zu je
200 Rm. Nennwert ein Genußſchein im Goldmarkbetrage
von 200 Mark gegeben werden. Das Unternehmen wird ferner
eine Kapitalserhöhung um 1,3 Millionen auf insgeſamt 4,5
Millionen Mark Stammaktien beantragen und den Aktionären
eir. Bezugsrecht einräumen von einer neuen Aktie auf vier
Stammaktien zum Kurſe von 110 Prozent. Die durch die Er
höhung des Kapitals der Geſellſchaft zufließenden Gelder wer
den. wie uns von ſeiten der Verwaltung von Fraureuth mit-
geteilt wird, zur Stärkung der Betriebsmittel benötigt.

Bank für Thüringen in Meiningen. Jn der H.V. der Bank
für Thüringen am 18. März wurde die vorgelegte Bilanz per
31. Dezember 1924 genehmigt und die Dividende auf 8 Prozent
des umgeſtellten Aktienkapitals feſtgeſetzt.

Nächſte Dampferabfahrten der Hugo Stinnes-Linien. Sü d-
amerika: Santos: D. „Altmark“ am 28. März. Pernam-
buco, Bahia, Rio de Janeiro D. „Danzig“ am 2. April.
Montevideo, Buenos Aires, Roſario: D. „Ludendorff“ am
4. April. Corußa, Villa Garcia, Vigo, Leixoes, Liſſabon,
Madeira, Rio de Janeiro, Santos, Montevideo, Buenos Aires:
D. „Artus“ am 16. April. Hamburg Cuba: Havana
und anderen Außenhäfen an der Nordküſte: D. „Cuba“ am
15. April. Havana, Mantanzas Cienfuegos und anderen
Außenhäfen an der Südküſte: D. „Fritz Hugo Stinnes“ am
15. Mai. Oſt aſien: Ueber Neapel, Port Said u. Colombo,
nach den Straits, Hongkong, Shanghai, Kobe, Yokohama: D.
„Hindenburg“ am 28. März. D. „Emil Kirdorf“ am 25. April.

D. „Scheer“ am 28. Mai.
Produkte.

Der in Amerika eingetretenen leichten
Preiserholung iſt man in Europa nicht gefolgt. Die ſchwachenMeldungen Wiwerpooſs wirkten ſtark verſtimmend. Sowohl im
Lieferungsgeſchäft als auch im Handel mit Jmportware war
das Angebot ſtark überwiegend. Der ſchlechte Mehlabſatz ver
anlaßte die Mühlen weiterhin zu Zurückhaltung, beſonders, da
ſie mit guten Ueberſeequalitäten ſchon eingedeckt ſind. Für
Hafer beſteht wieder einige Kaufluſt für polniſche Rechnung.
Gerſte war luſtlos. Futterartikel hatten trotz entgegenkommender
Forderung geringe Umſätze zu verzeichnen.

Magdeburg, 20. März. (Goldmarkpreiſe.) Weizen 11,50 bis
11,70, Roggen 11,80--11,50, Sommergerſte 13--14, Hafer 10,20
bis 10,0, is 9,80, Viktorigerbſen 10--11 (alles 50 mm

Berlin, 20. März.

Raſch Buckau

netto frei Magdeburg oder benachbarter Station bei Ladungen
von 800 Zentnern). Weizenmehl 88,60-—-84,50, feinſtes über
Rotiz; Roggenmehl 83-34, feinſtes über Notiz (100 Kilogramm
einſchl. Sack). Weigzenkleie 7—-7,25, Roggenkleie 7—-7,20 (650
Kilogramm ab Verladeſtation).

Zucker.

Verbrauchszucker, Baſis Melis,
prompt: gefordert 19,75; 4 Wochen: gefordert 20—20,25; be
zahlt 19,80; 3 Monate: gefordert 20——20,256. Tendenz ſtetiMagdeburg, 20. März. Prompt April 19,75. Hat 20.
Juni 20,25. Juli 20,50. Tendenz ruhig.

Wertpap'ere.
Berlin, 20. März. Bei unverminderter Geſchäftsſtille war

die Börſe heute etwas freundlicher veranlagt. Die ſich ergebenden
Kurserhöhungen waren aber bei der Geringfügigkeit der Umſätze
nicht bedeutend und erreichten nur bei einigen Montan- und Jn-
duſtriewerten über ein Prozent. Jm Verlaufe zeigte ſich auf
einige ausländiſche Käufe etwas Jntereſſe für Farbwerte,
namentlich Badiſche Anilin-Aktien, mit dem Ergebnis einer 2 proz.
Kursbeſſerung. Am Anleihemarkt veränderte ſich der Kursſtand
bei kleinen Schwankungen gegen geſtern kaum. Bank- und
Schiffahrtsaktien waren ebenfalls wenig verändert. Der günſtig
beurteilte Abſchluß der Commerz- und Privatbank bewirkte eine
v Steigerung des Kurſes. Jn der flüſſigen Lage
des Geldmarktes iſt keine Veränderung eingetreten.

Breslau, 20. Mär

Säch!. Ldich. Pfobr
Sächſ. Ldſch Pfdbr
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New Vork. 19. März.
Tägl. Celd. Derisenkurse v. 3 Uhr nachm.

London (Cable Transf.).
60 Tage)

R. Wolf

Not. v. 19. 3. Not. v. 18. 3.

ParisBrüssel
Rorn
Madrid
Bern
Amsterdam
tockholm
Christiania
Kopenbagen
Prag
Wien
Bndapest
Belgrad
Athen
Buenos Aires
Rio de Janeiro
Berlin

Silwer, Ausländisches
Kaffee. Santos Nr. 4, loco 26,Rio Nr. 7, loko 21per März 20.50i9.

18.19
17.25
16.68

bezahlt

Jul.September

3 der 188wolle, lokoam J 25.27 2527v 25. 8 25.i 25. 49 -265.4925.,71--25,74
25.47—25. 47

September 25,35-2Oktober
Dezember

per Januar
Baumwollzuf. a. Atl. u. Golfhäfen
Klektrolytkupfer. loke

auf Lieferung
esZinn. loko

Blei, loko
7inkr loko
Eisen
Weißblech
Bessemer Stahl
Schmalz. prima Western
Talg extra., loko
Baumwollsaatöl, loko

per
ai

m
r

ehe

S

S
Petroleum in Cascs

in Tanks
Standard white

Pennsylvanin-Rohöl
Zucker, Zentrifugal, per März

ai

e
Se
t

r 8Kautschuk first latex crepe, loko
smoked eheet,

Terpentin
Savnnnah- Terpentin
New Orleans Baumw., loko
Weizen. Rot winter neue Ernte, loko

Hartwinter äMais
Mehl., spring wheat eclears
G etreidefracht nach England

n. d. Kontinent

Chienago, 19. März.
Weizen per Mai

Juli.
September

Mais per Mai
Juli
September

Hafer per Mai
Juli

Koggen per dlai
uli

Schmalz per März
Mai
Juli

kippen per März
Mai

Speck 2Leichte Schweine, niedrigster Preis
höchster

Schwere nienrigster2 höchsterSchweinezufuhr in Chicago
im Westen



Aus aller Welt
Eine niederträchtige Verleumdung ſeiner Verlobten

Auf eine Anzeige des r Otto hatte ſich vor dem
Schöffengericht BerlinMitte ein ehrſames, unbeſcholtenes Ehe-

ar unter der Anklage der Kuppelei an ihrer eigenen
och ter zu verantworten. Otto, ein 21jähriger junger Mann,

war mit der Tochter der beiden Angeklagten verlobt geweſen, und
es war ſogar ſchon das Aufgebot beſtellt worden. Als Verlobten
hatten die Eltern des jungen Mädchens ihn aus Mitleid, da er
keine re hatte, bei ſich aufgenommen, hatten ihm ein eigenes
Zimmer gegeben und freie Beköſtigung. Kurz vor der Hochzeit
ging die Verlobung aber in die Brüche, als man dahinter kam,
daß der junge Mann ſich mit anderen Weibern herumtrieb und
weil er verſchwiegen hatte, daß er Erwerbsloſenunterſtützung be-
ziehe, obwohl er dazu nicht berechtigt geweſen war. Jnzwiſchen
hatte aber das Verhältnis zur Folge gehabt, daß auf Veran-
laſſung des Jugendamtes gegen Otto eine Alimentationsklage an-
geſtrengt wurde. Nun drehte Otto den Spieß um und erſtattete
gegen die Eltern ſeiner früheren Braut eine Anzeige wegen
ſchwerer Kuppelei, indem er behauptete, daß dieſe ſeine Be-
ziehungen mit der Tochter geduldet hätten. Nach ganz kurzer Be-
ratung erkannte das Gericht auf Freiſprechung der Angeklagten.
Dem Zeugen Otto wurde vom Vorſitzenden jedoch bedeutet, daß
das Gericht die Akten an die Staatsanwaltſchaft abgeben werde,
um zu prüfen, ob nicht ein Verfahren wegen wiſſent-
lich falſcher Anzeige gegen ihn einzuleiten ſei.

Ein Mord zu angeblich wiſſenſchaftlichen Zwecken
Ein ſenſationelles Verbrechen hat durch das Geſtändnis des

Mörders ſeine Aufklärung gefunden. Dr. C. C. Faimann in
Chikago geſtand, mit einem gewiſſen William Shaperd ein
Komplott zu angeblich wiſſenſchaftlichen Zwecken ein-
gegangen zu ſein, um einen reichen Herrn, Me. Clintock, durch
Einimpfung von Bazillen zu beſeitigen. Das Unternehmen
glückte. Me. Clintock ſtarb letzten Herbſt an Typhus, nicht ohne
ſeinem Mörder Shaperd ein Vermögen von über 1 Million Dollar
hinterlaſſen zu haben.

Das neue deutſche Großverkehrsflugzeug
Die Junkers-Luftverkehrs-A.-G. hatte Dienstag nachmittag

eine große Anzahl von Preſſevertretern auf den Berliner Zentral-
flughafen auf dem Tempelhofer Felde zur Beſichtigung ihres
neuen dreimotorigen Großverkehrsflugzeuges
des Typs G 23 eingeladen und führte das von den Junkerswerken
in Deſſau erbaute Flugzeug in einer größeren Zahl von Probe-
flügen vor, die einen hervorragenden Blick über die ſchneebedeckte
Berliner Jnnenſtadt ermöglichten. Das neue Großverkehrsflug-
zeug iſt nach langer Mühe und vielen Verhandlungen auch von
dem Garantiekomitee für den normalen Flugverkehr in Deutſchland zugelaſſen worden und wird von Be
ginn der diesjährigen Flugſaiſon ab auf vielen deutſchen und aus
ländiſchen Fluglinien regelmäßig verkehren. Das in Deſſau
durchkonſtruierte Großflugzeug enthält in ſeiner vom Garantie-
komitee zugelaſſenen Motorenausſtattung einen Junkers-Motor
L II von 195 Pferdeſtärken als Mittelmotor und zwei Mercedes-
Motoren D I von je 100 Pferdeſtärken, zuſammen 395 Pferde-
ſtärken. Jm Auslande kann das Flugzeug ohne Konſtruktions-
änderungen mit weſentlich ſtärkeren Motoren ausgeſtattet und
damit in ſeiner Leiſtung bis auf 600 Pferdeſtärken ge
ſteigert werden. Die Vergrößerung des Flugzeuges gegen-
über dem gewöhnlichen Ganzmetallfluggeug der Junkerswerke
dient in erſter Linie der Vergrößerung des Paſſagierraumes. Jn
ihm können in bequemen Leder- und Korbſeſſeln
neun Paſſagiere Platz nehmen. Der Führerſitz iſt für
zwei parallel arbeitende Führer gedacht. Außerdem iſt Platz für
einen Boy zur Bedienung der Gäſte, eine abgetrennte
Toilette, daneben ein Poſt- und Gepäckraum vorhanden. Die
am Dienstag durchgeführten Probeflüge erwieſen die außer
ordentliche Betriebsſicherheit des Flugzeugs.Trotz des nicht beſonders günſtigen Wetters war der Flug ent
ſprechend den breiten Flügeln ungewöhnlich ruhig. Die ausge
führten engen Kurven bewieſen die leichte und ſichere Steuerungs-
fähigkeit des Flugzeuges. Bewährter Führer bei den heutigen
Flügen war der ſeit Jahren in den Dienſten der Junkers-Luft-
verkehrs A.G. ſtehende Flieger Witte, der im vergangenen
Jahre täglich den Flug München Wien und zurück ausführte.

Angerſtein erſt im Juni vor Gericht. Wie aus Gießen
r wird, ſoll der Prozeß gegen den Maſſenmörder
ngerſtein vorausſichtlich im Juni dieſes Jahres verhandelt

werden. Für den Prozeß ſind mehrere Tage in Ausſicht ge
nommen, da etwa 120 Zeugen und Sachverſtändige gehört werden
ſollen. Angerſtein wird zurzeit in Marburg auf ſeinen
Geiſteszuſtand unterſucht. Er hat verlangt, daß zu

der Hauptverhandlung alle Aerzte geladen werden, dieihn und ſeine Frau früher behandelt haben.

Jn die Große Schneegrube abgeſtürzt. Zwei Breslauer
Studenten, Harry Scheffer und Wolfgang Hey-
mann, ſind bei dichtem Nebel in die Große Schnee-
grube (Rieſengebirge) abgeſtürzt. Beide ſind anſcheinend ſo
fort tot geweſen. Die Leichen wurden geborgen.

Ein Brand im Pantheon. Jm Pantheon in Rom iſt ein
Brand ausgebrochen, durch den die Sakriſtei, das Grab
mal Raphaels ſowie einige Fürſtengräber ziemlich
beſchädigt wurden.

Revolte auf einem engliſchen Dampfer. Die Blätter melden
aus Bukareſt, daß an Bord des engliſchen Dampfers
„Tonronthian“ im Hafen von Conſtanza eine Revolte ausge
brochen iſt. Der engliſche Konſul ſoll die rumäniſche Militär-
behörde um ihre Unterſtützung zur Ueberwältigung der Auf
rührer gebeten haben. Die Matroſen des Dampfers, die ſich zur
Mehrzahl aus Ruſſen zuſammenſetzen, wollten den Kapitän er
morden, um das Schiff nach einem ruſſiſchen Hafen zu bringen.
Die Ordnung ſoll wieder hergeſtellt worden ſein, nachdem die
Schiffahrtsbeſatzung entlaſſen und durch neue Matroſen erſetzt
wurde.

Verein zur Förderung und Pflege
der Leibesübungen.

Jm Juli 1924 wurde in Berlin eine Vereinigung deutſcher
Aerzte zur Förderung der Leibesübungen gegründet. Dieſe
Vereinigung hat im Laufe der Zeit in allen größeren Städten
Deutſchlands Ortsgruppen ins Leben gerufen und iſt eine ſolche
auch am 12. Dezember 1924 in Halle gegründet worden. Dieſer
Vereinigung gehören zurzeit 15 hieſige Aerzte an. Den Vorſitz
führt bis auf weiteres der praktiſche Arzt Herr Dr. Ernſt
Klindt, hierſelbſt, Magdeburger Straße 26.

Die vorgenannte Vereinigung arbeitet Hand in Hand mit
dem hieſigen Ausſchuß für Leibesübungen, der es ſich zur Auf-
gabe gemacht hat, Turnen, Spiel und Sport in allen Volkskreiſen
beiderlei Geſchlechtes der Stadt Halle zu fördern und dadurch an
der geiſtigen Schulung und Kräftigung des deutſchen Volkes in
allen Schichten mitzuarbeiten.

Die in Halle gegründete Aerztevereinigung iſt von den
gleichen Beſtrebungen beſeelt. Um ſolche aber in die Tat umzu-
ſetzen, hat man vor kurzem den Mitteldeutſchen Ver-
ein zur Förderung und Pflege der Leibes-übungen“ ins Leben gerufen. Dieſer Verein ſieht ſeine
Zwecke und Ziele darin, die Pflege der Leibesübungen in Stadt
und Land für beide Geſchlechter durch Aufklärung und
Werbearbeit zu fördern, um dadurch an der körperlichen
und geiſtigen Ertüchtigung der heranwachſenden Jugend mitzu
helfen. Auch geht das Beſtreben des Vereins dahin, die minder-
jährige Jugend in und außerhalb der Schulen zur Pflege regel-
mäßiger Leibesübungen heranzuziehen. Ferner macht ſich der
Verein zur Aufgabe, die wiſſenſchaftliche Erforſchung der Leibes-
übungen in ihrer Auswirkung auf die Volksgeſundheit zu er
ſtreben und die Aufklärung des Volkes, insbeſondere aber die
Aufklärung der Behörden des Staates und der Städte, durchzu-
ſetzen. Politiſche und konfeſſionelle Beſtrebungen liegen dem
Verein fern. Er will auch mit ſeinen Mitteln den ärmeren
Volksklaſſen helfen, ſich an dem Sport und an der ſportlichen
Ausbildung zu beteiligen und ſollen die von dem Verein aufge
brachten Mittel weſentlich hierzu beitragen.

Es beſteht die Abſicht, noch im Laufe dieſes Monats eine
Hauptverſammlung einzuberufen, in welcher die Zwecke und Ziele
des Vereins nochmals klargelegt werden ſollen. Jn Anbetracht
der edlen Beſtrebungen des Vereins dürfte eine finanzielle Unter-
ſtützung desſelben entſchieden anzuraten ſein, da wir davon über
r ſind, daß die eingehenden Mittel auch die beſte Verwendung
inden.

Halleſcher Kutomobilklub
Unter dieſem Namen hat ſich auf Anregung verſchiedener

Wagenbeſitzer beim Gaubvorſitzenden am hieſigen Platze ein
neuer Automobilklub gegründet. Die Gründungsverſammlung
fand am Donnerstag, den 12. März 1925 im „Hotel Hohen-
zollernhof“ ſtatt und meldeten ſich auf erfolgte Einladung ſofort
15 Herren als Mitglieder an. Der neue Klub iſt als Orts-
verein reſp. Ortsgruppe des Allgemeinen Deutſchen
Automobil-Klubs in München (kurz genannt A. D.
A. C.) gedacht. Es ſollen dem neuen Verein nur Wagenbeſitzer

angehören, er in der HauptſacheWanderfa ten zu pflegen, desgl. das ſetſsaſnge
Bei der Gründungsverſammlung ift vorläufig ein pro
Vorſtand gewählt und zwar als 1. Vorſitzender Her
Tüchelmann, Jnh. der Firma Hoffmann u. Tücheh
Niemeyerſtraße 18, Tel. 6830, 6832, Herr Wolter n
Gebr. Wolter, und Herr Willy Meinhold, Halle. Unt,
Namen Halleſcher AutomobilKlüb beſtand bereits im S.
längere Jahre ein AutomobilKlub am hieſigen Platze d
ſpäter durch Neu und Umgründung aber eingegangen
tereſſenten, die beabſichtigen, ſich dem neuen Verein t
ſchließen,
über Zweck und Ziel jedexzeit durch eins
mitglieder erlangen.

können Anmeldungen wie auch weitere Aun
der Vorſton

HandballVorſchau
Während in der 1., 2. und Jugendklaſſe die Meiſter

mehr feſtſtehen, finden am nächſten Sonntag die letzten
der Meiſter ſtatt. Man kann jetzt mit Sicherheit annehmen
der MännerTurnverein Zeitz als Meiſter von Oſtthüringen
den Kreismeiſterſchaftsſpielen teilnehmen wird. Das eine g
das er am nächſten Sonntag ohne Zweifel noch gewinnen d
bringt ihm einen Vorſprung von 8 Punkten. Bereits g
ſpäter, hat er dann in Weißenfels gegen den Nordweſtthürt
Meiſter zum Zwiſchenſpiel um die Kreismeiſterſchaft anzu
Hoffentlich wird er ſich hier die Teilnahmeberechtigung et
Endſpiel am 19. April in Suhl erkämpfen. Der Sieger
Endſpieles iſt dann Kreismeiſter des Kreiſes III un
nunmehr gegen die Kreismeiſter der Kreiſe IIIc und V
die Mitteldeutſche Meiſterſchaft zu ſpielen Erſt dann folgen
Spiele um die deutſche Meiſterſchaft, bis dahin iſt aber noch
weiter Weg zurückzulegen.

Die Meiſtermannſchaft des K. T. V. hat ihr letztes Pfle
Spiel in Weißenfels beim T. V. 1861 auszutragen. 1881 iſt
die ſchlechteſte Mannſchaft von allen und wird vor dem K.
mit einer wahrſcheinlich hohen Niederlage die Waffen ſtret
müſſen. Der Meiſter Giebichenſtein liefert in Leipzig be
T. u. Sp. V. Eutritzſch ein Gaſtſpiel. G. T. V. wird Halles ſa
ben würdig zu vertreten wiſſen. Sie werden ſich in achtnehn
müſſen das Spiel gegen eine kreisfremde Mannſchaft etwa len
zu nehmen, da Leipzigs Spielſtärke ſehr beachtenswert ſein n

Nietleben 1 weilt als Gaſt beim K. T. V., deſſen 1. Man
ſchaft den tüchtig vorwärtsſtrebenden Nietlebenern keine Auge
auf Erfolg laſſen dürften.

Beim M. T. V. Könnern weilt die 2. Mannſchaft
K. T. V., die als ſicherer Sieger heimkehern wird.

Jn Ammendorf ſtehen ſich der T. V. Ammendorf und et
ſtein Merſeburg gegenüber. Da ſich beide in der Spielſtz
gleich ſind, iſt der Ausgang dieſes Treffens ungewiß

Der Turnverein Lauchſtädt, der erſt wenig Spiele hin
ſich hat, tritt gegen die 2. Mannſchaft des G. T. V. an, die ſich
den Sieger ſtellen.

J ò g T,QQQ—

Winterſportler! Nach Mitteilungen aus St. Andre—
berg ſind die Witterungsverhältniſſe ſehr günſtig. Die Schre,
lage iſt unverändert. Geplante Winterſportveranſtaltungen
den am Sonntag, 22. März, beſtimmt ſtatt; der Sonderzu
verkehrt!

Strausberger Rennen abgeſagt. Der Strausberger ſen
verein hat ſich nun doch dazu entſchließen müſſen, ſeine für de
kommenden Sonntag vorgeſehenen Eröffnungsrennen infolge d
ungünſtigen Bodenverhältniſſe abzuſagen. Die R
am Sonnabend, den 28. März gelaufen werden. Für den zweite
Renntag am 29. März, der infolge der Reichspräſidentenwe
verſchoben werden iſt noch kein neuer Termin feſtgeſet
Die Eröffnung der deutſchen Galopprennzeit geht nichtsdeſt
weniger am 22. März vor ſich und zwar in Neu ß. Das Gelät
befindet ſich hier in verhältnismäßig gutem Zuſtande. Die ſiehe
Hindernisrennen ſind allerdings nur ſchwach beſetzt.

trausbergeTrabrennverein in Mariendorf hat nach der
Abſage ſeine Sonnabendrennen auf Sonntag verlegt.

Nurmi erkrankt. Jn NewYork im Maddiſon Square ſoar
im Rahmen der großen amerikaniſchen Sportſpiele ein 500
Meter-Rennen ſtatt, an dem die beiden Finnländer Nurm

Nachdem Nurmi den Rekord de
4000 Meter geſchlagen hatte, brach er plötzlich an heftige

Er klagte über heftige Schmerzen in de
Magengegend. Der Arzt ſtellte eine akute Blinddarmentzündun

Nurmi muß operiert werden. Falls das der Fall ſen
ſollte, wird Nurmi während der Saiſon nicht mehr laufe

Ritola gewann die 5 000 Meter in 14 Minuten 25

und Ritola teilnahmen.
Krämpfen zuſammen.

feſt.

können. tSekunden, was ſeinem früheren Rekord gleichkommt.

ennen ſoll

Ilſer caber die Müke der Kleinen wird belohnt. Geben Sle ikren
Kindern reichlich von der neuen Feinkostmargarine Schwan
im Blanband“, die woklschmeckend, nahrhaft und leicht
verdaulick ist und das Wackstum der Kinder Fördert.

Preis 50 Pf. das Halbpfd. in der bekannten Packung

Schwan im

Blauband gekirnt

Vir bitten, beim Einkauf von „Schwan im Blanband“ das farbig
llastr. Famllienblatt „„Die Blanband- Wocke“ gratis zu verlangen

De

G

d SW We

Warum quälen Gie ſich
bei der Wäſche
Warum reiben Sie die Wäſche ſo und ſchädigen ſie dadu
Warum kochen Sie die Wäſche ſo lange, womöglich
zweimal, und verſchwenden dabei Arbeit, Zeit und Feuerur
material? Das alles haben Sie heute garnicht mehr nöf
wenn Sie das organiſche Wäſche Einweichmittel „Burt

Städtiſ
hmaleſtra

gistun

Beziehu
Reuerun

ſior

Arman

Her

5 m Veſuch

ſeri

L. S. 1(D. R. P.) benutzen. Die überraſchende Wirkung der hen di
kannten kleinen Patrone Burnus beru auf dem Gehen
Enzymen der Pantreasdruſe, welche die wundervolle Cih eſchit
ſchaft haben, den Schmutz von der Wäſche ſelbſttätig
zulöſen, ohne die Wäſchefaſer auch nur im geringſten
zugreifen, denn irgendwelche ſchädlichen Stoffe wie Ch
Sauerſtoff, Waſſerglas uſw. enthält Burnus nicht. Sie ha
nur nötig, die Wäſche einige Stunden am einfachſten i

f Tagelohn

hrere Hofg
April geſi
Aufgabe v

Nékar Stoe
(Kreis

Wegen WNacht in lauwarmem, evtl. kaltem Waſſer, dem Burn an v a
zugeſetzt iſt, einzuweichen, und der größte Teil des SchmuſSchwe
wird ſelbſttätig losgelöſt und geht in das Waſſer über, v.
an deſſen ſchmutziger Farbe deutlich zu erkennen iſt. Die c n
findung des Burnus bedeutet eine vollſtändige Amwöälz

im Waſchverfahren, indem das Hauptgewicht auf das Einweichen gelegt wird, währe
inemeiſt

Grönag

das eigentliche Waſchen nur noch eine Art kurzer Nachbehandlung darſtellt. We
Aufklärungen über Burnus und ſeine Wirkung auf Wunſch durch dieFattinger Werke
Berlin NW Z. Burnus iſt zum Preiſe von 25 Pfennig für die t v

Die Jagdnutzung der Gemeinde Roitzſch ſchlägigen Geſchäften zu haben. Machen Sie ſofort en
(Kreis Torganu) ſoll guf 6 Jahre am Mittwoch,
15. April d. Js., vachm. 2 Uhr im Hutb' ſchen
Gaſthofe öffentlich verpachtet werden.

Das Revier iſt ungefähr 1600 Morgen gros
wovon ca. 400 Morgen Wald, angrenzend an ſtagt
lichen Forſt, daher ganz vorzüglicher Hochwild-
wechſel. Die nächſten Eiſenbahnſtationen ſind
Mockrehra und Dommitzſch.

Bedingungen liegen beim Unterzeichneten zur
Einſicht aus.

Roitzſch (Kreis Torgau), 20. März 1925.
Der Jagdvorſteher. Thieme.

Ausſchreibung.
Die Herſtellung eines etwa 300 Ifd. m langen

emauerten Sammelkanals im Moritzzwinger ſoll
m Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis
Donunerstag, den 16. April 1925, vorm. 10 Ubr
im Magiſtratsbüro I. Zimmer 32 des Wagege-
bäudes, einzureichen, woſelbſt die Bedingungen
nebſt Zeichnungen ausliegen. Die Verdingungs-
anſchläge können gegen Zahlung von 1,50 M. von
der Rathausinſpektion bezogen werden.

Jagdverpachtung.

Kalle, den 7. März 1925.
Städtiſches Tiefbauamt.
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I. Beilage zur Halleſchen 57eitung

Halle, 20. März.

Frühlingsanfang
Eadlich iſt der Frühling da, herbeigeſehnt von jung und alt.r s als die erſten warmen Tage kamen,

r Ken bauen Volken das Himmelsblau beführen. Wie
be ger ſagte da: Gott ſei Dank, daß der Winter ſein Ende hat!
a ſein Ende nicht.Aber er es wenigſtens dem Kalender nach. Da ſteht es

weiß, daß jetzt Lenz iſt mit dem 21. März, auchſig in durch die Straßen nächtlicherweile ſauſt, als

raue Heer heraufziehen und die Schneewolken
Frmer ir haben es jetzt verbrieft, daß der Frühling im

grr t iſt und der Winter ſeinen Abſchied bekommen hat.
en der Länge der Tage merkt man es doch, daß das Jahr

Man braucht erſt ſoviel ſpäter das Licht anzu
nden, und morgens iſt es um 6 Uhr ſchon faſt hell. Die Menſch
gen atiet auf, daß ſie vom Banne des Winters befreit iſt; die
heit end ſingt frohe Lieder und tummelt ſich auf ihren Spiel-
ſten herum auch wenn es noch nicht im bloßen Kopfe ſein
ann; es muß ſich ja doch bald alles, alles wenden.

Sie Stare laſſen recht melancholiſch den Kopf hängen; ſiever v nicht e daß es ne noch ſo unwirtlich
Lrden würde. Der Städter ſteckt die frierenden Hände tief in

g. Taſchen, ſchlägt den Rockkragen hoch, läßt ſich einen Grog
krauen und feiert ſo Frühlingsanfang.

Am meiſten zu ihrem Recht kommen die Winterſportler. Sie
vaben ſich nicht beirren laſſen und trauten irgendeiner alten

c hezeiung mehr als aller Sonne, die ſchon ſo warm über die
We ſchien. Nun ſieht man ſie mit ihren Hölzern und frohem
Mut zu den Bahnhöfen eilen. Sie führen luſtige Geſpräche und
ind ganz in ihrem Element. Das nennt die Welt Frühlings-

W man Trübſal blaſen? Die Pärchen, die ins Freie aus
fegen wollen, müſſen noch etwas warten, aber der Frühling
t ſa ſo lang und ſie müſſen ſich tröſten, es werden ſicher noch
ne Tage kommen, an denen ſie den Lenz genießen können.
Was trübe anfängt, hat oft einen fröhlichen Ausgang. Hab
Sonne im Herzen, ob's ſtürmt oder ſchneit!

Und wie iſt es mit den Frühlingshüten? Die Frauen
trugen ſchon vereinzelt Strohblumen, wenigſtens in der Miſchung
on Stroh und Stoff Dieſe erſten Falter haben ſich raſch wieder
Nerflogen. Sie wollten den Frühling recht lenzelich begrüßen,
aber ſiehe da, er machte ihnen einen Strich durch die Rechnung,
denn er iſt ein neckiſcher Burſche und zu Streichen gern aufs-

xle kommt es denn, daß ich hinter dem warmen Ofen ſitze
und meine Gedanken habe: ich kann warten. Jſt der Frühling
mal im Kalender da, dann wird er jawohl auch bald kommen.

Die Einfuhr des neuen Polizei-
präſidenten

Der neue Polizeipräſident Oexle wird vorausſichtlich
Anfang nächſter Woche in ſein neues Amt durch Regierungs
präſident Grützner eingeführt werden.

7

In der Angelegenheit der Unterſuchung über das „Volks
vark' Unglück werden die Zeugenvernehmungenfortgeſetzt. Die kommuniſtiſchen Jeugen verweigern auf Grund

der „Klaſſenkampf“-Parolen jede Ausſage vor dem Polizeipräſi
dium und erklären, daß ſie ſich nur vor der W re
der ſie ja auch einen hen Beſchwerdeantrag eingere
haben, verantworten wollen. ßWie wir von amtlicher Stelle erfahren, iſt die kommuniſti
ſche Begräbnisfeier am Donnerstag vollkommen ruhig ver
laufen.

Der Polizeibericht über die grie Trauerumzüge
ſagt: Die hier am 19. März veranſtalteten Trauerumzüge und
Heerdigungsfeierlichkeiten für die Opfer der Zuſammenſtöße im
„Volkspark verliefen im allgemeinen ruhig und ohne beſondere
zwiſchenfälle. Es haben ſich ſchätzungsweiſe 7000--8000 Perſonen
daran beteiligt.

Zu der am nächſten Montag ſtattfindenden Stadtver-
ordnetenver ſammlung hat die kommuniſtiſche Stadt-
verordnetenfraktion eine Reihe von Anträgen zu dem
Volksparkzuſammenſtoß eingereicht, die u. a. ſogar eine Ent
fernung der Schupo aus Halle und Einberufung von Arbeiter
wehren für den öffentlichen Ordnungsdienſt verlangen. Außer-
dem wird eine volle Koſtenübernahme der geſamten Beſtattung
ſowie der im „Volkspark“ angerichteten Schäden gefordert.

Böſer Kirmesabſchluß
Eine Kirmes ohne abſchließende Keilerei pflegt keine rechte

Kirmes zu ſein. So war es auch in Zöberitz im Herbſt vorigen
Jahres. Unter den jungen Leuten, welche die Kirmes beſuchten,
waren der Elektriker Tille und der Tiſchler Wollmann.
Schon am Tage rieben ſie ſich an dem Verwalter Franke und
dem Fleiſchergeſellen Müller. T kam es noch nicht zum Aus
bruch offener Feindſeligkeiten. Politiſche Unſtimmigkeiten mögen
beſtanden haben. Vor allem ſpielte jedoch die Eiferſucht eine
Rolle. Als Franke und Müller ſpät abends den Heimweg mit
4 Damen antraten, eilten Tille und Wollmann ihnen nach und
gingen an den Voraufgehenden mit dem Ruf: „Da iſt er mit derHornbrille!“ Franke trug eine ſolche weiter. Tille muß

bereits die Abſicht gehabt haben, ſeinem Gegner gehörig eins
auszuwiſchen; denn er trug ein dolchartiges Meſſer bei ſich. Das
Folgende ſpielte ſich ſchnell ab. Tille verſetzte dem Franke einen
Hieb ins Geſicht, zertrümmerte ihm die Brille und machte ihn
dadur-h kampfunfähig. Dann zog er ſein Meſſer und ſtach darauf-
los. Drei klaffende Wunden an der Stirn, von denen eine bis
auf den Schädelknochen ging, mußte der Arzt ſpäterhin verbinden.
Franke ſtürzte bewußtlos zu Boden. Er erhielt noch einen Tritt;
und die beiden Wollmann hatte ſich inzwiſchen mit Müller be
ſchäftigt gingen davon mit den Worten: „Der hat genug!
n können ſie übermorgen begraben!“ Der Meſſerſtecher fand
einen milden Richter; er wurde zu 9 Monaten Gefängnis ver-
urteilt, Wollmann kam mit 3 Monaten davon.

Erleichterung des Zahlungsmittelverkehrs
Die Unſitte des Abrundens.

Im Zahlungsmittelverkehr iſt in den letzten Wochen eine
werkliche und erfreuliche Erleichterung eingetreten. Fünf und
Zehnpfennigſtücke ſind nunmehr in ſo reichlichen Mengen geprägt
und verausgabt, daß der Verkehr in dieſen Stücken als geſättigt

achtet werden kann. Auch Ein und Zweipfennigſtücke ſtehen
im überreichlichen Mengen an den öffentlichen und Reichsbank-afen zur Verfügung. Angeſichts tiefſte Tatſache iſt es unbegreif-

lich wie die Unſitte des Abrundens auf 5 und 10 Pfennig im
ungsverkehr immer mehr um ſich greifen konnte. Ein und

eifpfennigſtücke kommen ſchlechterdings nicht mehr für Zah-
ungezwecke in Anwendung. Daß dieſe Unſitte andauernd zur

Freieverteuerung führt, wird vom kaufenden Publikum völlig
außer Acht gelaſſen

Sonnabend, 21. März 1925

Städtiſche Finanzfragen vor dem Haushaltzausſchuß

Ein Mehrbedarf von 4 Millionen für 1925. Erhöhung des Schulgeldes und der ſtädtiſchen Steuern.
Der Haushaltsausſchuß ſprach ſich in ſeiner geſtrigen

Sitzung dafür aus, daß dem Magiſtrat die Ermächtigung erteilt
wird, im Rahmen des alten Etats Ausgaben für das neue
Etatsjahr zu leiſten; die Magiſtratsvorlage führt zur Begrün-
dung an, daß das Finanzausgleichsgeſetz im Reich und Staate
noch nicht vorliege, mithin ſei noch keine Möglichkeit zu überſehen,
welche Zuwendungen mit ſtaatlichen Mitteln fließen werden. So
mit könne der neue Etat noch nicht abgeſchloſſen und der Stadt-
verordnetenverſammlung vorgelegt werden.

Sodann ſtimmte der Ausſchuß der Aufnahme eines Hypo
thekendarlehns auf ſtädtiſchem Beſitz und zu Gunſten der
Siedelungsgenoſſenſchaft Eigene Scholle zu. Dieſe Genoſſen-
ſchaft hat eine erhebliche Anzahl von Häuſern gekauft und will
darauf eine Hypothek aufnehmen. Das iſt indeſſen nicht möglich, da noch Vorhypotheken vorhanden ſind, die erſt e
werden müſſen. Sobald dies geſchehen iſt, geht die ſtädtiſche
Hypothek auf die Siedelungsgenoſſenſchaft über.

Die Einkaufsgelder für das Hoſpital ſind beim Ueber
gang zur Rentenmarkwährung auf s des Friedensbetrages feſt-
geſetzt worden. Die daraus eingehenden Beträge reichen in
deſſen nicht aus. Deshalb beantragt der Magiſtrat die Er-
höhung auf 38 des Friedensbetrages. Auch die Kauf und Frei-
ſtellen ſollen je zur Hälfte beſetzt werden. Der Ausſchuß
ſtimmte dem zu.

Die Beteiligung an der Kapitalserhöhung derKraftverkehrs geſellſchaft Sachſen- Anhalt iſt
ſchon wiederholt zurückgeſtellt worden, weil erſt Erkundigungen
über den Geſchäftsbetrieb der Geſellſchaft eingezogen werden
ſollten. Die Geſellſchaft will ihr Aktien- und Stammmkapital
um 50 Prozent erhöhen. Der Geſellſchaft war vorgeworfen wor-
den, daß ſie die Preiſe drücke, und daß ſich ihr Kapital zum
größten Teil in privater Hand befinde. Nach der vom Magiſtrat
eingeholten Auskunft ſind dieſe Vorwürfe unrichtig. Der Aus-
ſchuß ſtimmte der Vorlage gegen eine erhebliche Minderheit zu.
Jn Frage kommt die Zahlung von 1000 Mark.

Die Univerſität plant die
Erweiterung der Univerſitätskinderklinik,

um dem neu zu berufenden Leiter derſelben erweiterte For-
ſchungsmöglichkeiten zu bieten. Die Stadt ſelbſt beſitzt ein
kleines Kinderkrankenhaus in der Beeſenerſtraße mit 35 Betten.
Hier fehlen aber Jſolierſtationen für infektiöſe Krankheiten.
Durch die Erweiterung der Univerſitätsklinik würde alſo auch
eine Förderung der Geſundheit der ſtädtiſchen Kinder eintreten.
Deshalb empfiehlt der Magiſtrat die Beteiligung der Stadt an
der gephanten Erweiterung mit einem Betrage von 30 000 Mark.
Der Ausſchuß ſtimmte dem zu.

Eine lange Ausſprache entſpann ſich über die Magiſtrats
vorlage, die eine

Erhöhung der Schulgeldſätze
vorſieht. Es ſoll erhöht werden vom 1. April ab an den höheren
Schulen das Schulgeld für das erſte Kind auf 18 Mark (bisher
12 Mark), für das zweite Kind auf 18,50 Mark (9 Mark), für
das dritte auf 9 Mark (6 Mark), für die Mittelſchulen ſollen
die Sätze 10 Mark, 7,50 Mark und 5 Mark betragen. Die weide
ren Kinder ſind frei. Für Auswärtige ſoll ein Zuſchlag von25 Prozent erfolgen. Das Geſamtaufkommen aus der Erkshung

iſt auf 250 000 Mark zu veranſchlagen. Gegen die Vorlage
wurden erhebliche Bedenken geltend gemacht. Schon im vorigen
Jahre hätten die Sätze die ſtaatlichen Sätze überſchritten. Der
Magiſtrat machte zu der Vorlage bedeutungsvolle
zur Geſamtlage bezüglich des Etats. Für 1925 iſt mit demſelben
u e aus Reichsſteuern zu rechnen wie 1924. Dagegen

i

die Ausgaben um 45 Prozent gewachſen;

es iſt ein Mehrbedarf von 428 Millionen Mark vorhanden.
Dieſe müſſen durch ſtädtiſche Steuern gedeckt werden, wenn
nicht andere Mittel zur Verfügung geſtellt werden.

Die einzelnen Dezernate haben ſich bei der Aufſtellun
ihrer Etats die größte Zurückhaltung auferlegt. Viele an ſi
berechtigte Wünſche mußten zurückgeſtellt werden. Beſonders
die Koſten für Wohlfahrtszwecke ſind ſehr hoch. An der Auf-
bringung der Mehrkoſten ſollen auch die Werke durch die
Herauswirtſchaftung größerer Beträge beteiligt werden. Dazu
muß auch das Waſſerwerk herangezogen werden. Das geht
allerdings nicht ohne eine Erhöhung des Waſſer-
geldes ab, worüber demnächſt eine beſondere Vorlage kommen
wird. Der Reſtbetrag muß durch Steuererhöhungen
aufgebracht werden. So iſt bisher eine Erhöhung der Gewerbe
ſteuer auf 500 Prozent vorgeſehen ſtatt des bisherigen Zuſchlags
von 300 Prozent zur Gewerbeertragsſteuer. Die Lohnſummen-
ſteuer ſoll auf 138 Prozent heraufgeſetzt werden, bei der Grund-
ſteuer iſt mit einer Verdoppelung zu rechnen. Trotz alledem
bleibt

noch ein Fehlbetrag von 1 Million Mark.
Die Staatszuſchüſſe, die bisher der Schulverwaltung ge

zahlt wurden, verlangen von der Stadt große Opfer, ohne etwasWeſentliches einzubringen. Es bleibe zu berückſichtigen, daß
etwa 20 Prozent des einkommenden Schulgeldes für Schul-
n fang bzw. Schulgelderlaß verwendet werden könne.

Bisher ſei es ſo geweſen, daß der zur Verfügung ſtehende Be
trag nicht voll aufgebraucht worden ſei. Das Jdeal ſei ja die
Unentgeltlichkeit des Schulunterrichts, wie ja auch die Lern-
mittel den Schülern unentgeltlich nach der Reichsverfaſſung zur
Verfügung geſtellt werden ſollten. Aber wir entfernten uns
immer von dieſem Jdeal. Die ſtaatliche Subvention, die an
ſich ſehr gering ſei, lege den Städten ſehr erhebliche Feſſeln an,
u. a. er die Städte in der Auswahl der Lehrkräfte ſehr be
ſchränkt, ſo daß es beſſer ſei, ganz darauf zu verzichten. Die
Bildung ſei ein hohes geiſtiges Gut, für das auch der Einzelne
e Opfer bringen müſſe. Die Koſten a einen Volks
chüler betrügen etwa 120 Mark, für einen Mittelſchüler 127
Mark, für einen höheren Schüler rund 800 Mark jährlich, ſoweit
ſtädtiſche Zuſchüſſe in Betracht kommen. Die Vorlage wurde
ſchließlich mit 7 gegen 6 Stimmen angenommen.

Die
Straßenbahn plant einen weiteren Ausbau

ihrer Linien; ſo kommt eine Verlängerung in der FreiimfelderStraße und in der Deſſauer Straße zunächſt in Feage fegt
der Gleislegung ſoll zugleich eine Neupflaſterung der betreffen
den Strecken erfolgen. Die Pflaſterung in der Freiimfelder
Straße erfordert 55 000 Mark, die in der Deſſauer Straße
128 000 Mark. Hiervon fallen der Stadt 85 000 Mark zur Laſt,
das Uebrige hat die Straßenbahn zu tragen. Um die Arbeiten
ſogleich in Angriff nehmen zu können, ſollen die auf die Stadt
entfallenden 85 000 Mark vorſchußweiſe dem Etat für 1925 ent
nommen werden. Der Ausſchuß ſtimmte dem zu.
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Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
am Montag, nachmittags 4 Uhr.

m er Sitzung: 1.--8. Wahlen. 9. Zahlungsermäch
m 10. Beteiligung an einer Kapitalserhöhung. 11.--13.
und 25. Anfragen und Anträge. 14. Landverkauf. 15. und 24.
Landerwerb. 16. Fluchtlinienfeſtſetzung. 17.--18. Landverkäufe.
10. Aufnahme eines Hypothekendarlehns. 20. Ausbc. er Uni
verſitäts-Kinderklinik. 21. Schulgelderhöhung. 22. Neupflaſte-
rungen. 23. Erhöhung der Hoſpital-Einkaufsgelder. Hierauf
nichtöffentliche Sitzung.

—-«,[u—-—-—— -„„J= TCÜÄ T J e e e eAuch in den Verkehr mit papiernen Zahlungsmitteln kommt
von Tag zu Tag mehr Klarheit. Nachdem die Reichsbank die
Papiermarknoten aufgerufen hat, ſind die Millionen- und
Diner ſeſine völlig aus dem Verkehr verſchwunden. Auch die
Billionenſcheine ſind zum großen Teil bereits umgetauſcht, ſo daß
in abſehbarer Zeit lediglich Reichsmarknoten, Rentenbankſcheine
und Metallgeld im Verkehr ſein werden. Es ſei bei dieſer Ge
legenheit noch einmal darauf hingewieſen, daß die äußerſte Friſt
für die Einlöſung von Papiermarknoten mit dem 5. Juli dieſes
Jahres zu Ende geht und die Reichsbank eine Nachfriſt nicht ge
währen wird.

—jggg—

Reichskanzler Dr. Luther kommt nach Mitteldeutſch
land! Der Reichskanzler hat auf die Einladung des Merſe-
burger Regierungspräſidenten, der ihm u. a. beſonders einen
Beſuch unſerer Stadt Halle nahegelegt hat, im zuſagenden
Sinne geantwortet.

Die Aebtiſſin des v. Jenaſchen Fräuleinſtiftes Am
18. März verſtarb infolge eines Unglücksfalles in Nettelbeck die
Aebtiſſin des von Jenaſchen Fräuleinſtiftes, Fräulein Marg a-
rete von Jenga. Wir haben unſere Leſer vor einiger Zeit
in der „H. Z.“ im Bild über das Weſen und die Bedeutung
dieſes Stiftes unterrichtet. Wie es im Jahre 1702 von dem
Geheimrat Gottfried von Jena geſtiftet ward und ſich ſtets der
beſonderen Gunſt der preußiſchen Könige erfreut hat. Wie es
ſeit nahezu 225 Jahren eine Aebtiſſin und neun Damen in
ſeinen ſtillen Mauern beherbergt hat. Seit 1874 ſtand ihm un-
unterbrochen ein Fräulein von Jena vor, ſeit 1922 das ſoeben
auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekommene Fräulein Marga-
rete von Jena. Sie ſtand noch im beſten Schaffensalter und
hat das Stift mit Umſicht und Tatkraft durch ſeine ſchwerſten
Jahre hindurchgebracht. Jhr Verluſt iſt unerſetzlich.

Jubiläum. Herr Max Eckelmann, Blumenſtr. 12
konnte auf eine 25jährige ununterbrochene Tätigkeit bei der
Firma Andres u. Kraneis, Alte Promenade 1a, feine Herren
und Damenſchneiderei, zurückblicken. Von ſeiten der Hand
werkskammer wurde dem Jubilar in ehrender Anerkennung
ſeiner treuen Dienſte ein Ehrendiplom, von ſeinen Chefs eine
goldene Uhr mit Widmung überreicht.

Vom Kraftwagen angefahren. Am 19. März wurde
gegen 8.45 Uhr vorm. in der Mansfelder Straße, Ecke Hafen
ſtraße, ein 25jähriges Mädchen von einem Perſonenkraftwagen
angefahren und verletzt. Das Mädchen wurde mit dem Kraft-
wagen dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt. Nach Zeugenaus-
ſagen iſt ihr die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben.

Schornſteinbrand. Am 19. März gegen 12 Uhr mittags
wurde die Feuerwehr nach dem Grundſtück Gr. Steinſtr. 79
gerufen, wo infolge Ueberheizens eines Ofens ein Schornſtein-
brand entſtanden war. Nach einer halbſtündigen Tätigkeit
konnte die Feuerwehr wieder abrücken.

Brand im Putzwollager. Am 19. März gegen 7.45 Uhr
nachm. wurde die Feuerwehr nach Delitzſcherſtr. 52 alarmiert.
Dort war auf einem Lagerplatze alte Putzwolle, wahrſcheinlich

'durch Selbſtentzündung, in Brand geraten. Nach einſtündiger
Tätigkeit war die Gefahr beſeitigt und konnte die Feuerwehr
in die Unterkunft zurückkehren.

Das Turmblaſen. Wie uns der Ev.Sogz. Prhßverband
für die Provinz Sachſen mitteilt, werden in der Woche vom 22.
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bis 28. März folgende Choräle von den Hausmannstürmen ge-
blaſen: Sonntag: „O Ewigkeit, du Donnerwort“, Montag:
„Jeſus, meine Zuverſicht“, Dienstag: „Die Tugend wird durch's
Kreuz geübt“, Mittwoch: „Valet will ich dir geben“, Donners-
tag: „Nun ruhen alle Wälder“, Freitag: „Eins iſt Not“, Sonn
abend (Quartett): „Schmücke dich, o liebe Seele“.

Rechtsanwalt Dr. jur. Friedrich Starke, Rathausſtr. 14,
teilt uns mit, daß er mit dem Beleidigungsverfahren des
Telegraphendirektors gegen den Juriſten Dr. Starke nicht
identiſch iſt und nichts zu tun hat

Die ſozialdemokratiſche Partei hielt geſtern abend im
„Wintergarten“ eine Wahlverſammlung ab, die nur mäßig be-
ſucht war und einen recht eintönigen Verlauf nahm. Ueber dem
Ganzen lag eine ſehr gedrückte Stimmung. Wie ganz anders
war hiergegen die am Vortage ſtattgefundene Jarres- Ver
ſammlung im Deutſchen Geſellſchaftshauſe! Der Leiter der
Verſammlung gedachte nach Eröffnung des Abends des Todes des
Präſidenten Ebert und der Opfer des „Volksparks“, zu deren Ge
denken ſich die Anweſenden von den Plätzen erhoben. Dann ver
ſuchte Profeſſor Waentig in eineinhalbſtündiger Rede den Zu
hörern auseinanderzuſetzen, welch' große Bedeutung die Reichs-
präſidentenwahl hat und daß ſelbſtverſtändlich der Kandidat der
ſozialdemokratiſchen Partei, Otto Braun, der richtige Mann für
dieſen Poſten ſei, weil er ein Staats und Volksmann wäre.
Jarres achte er als tüchtigen Verwaltungsbeamten, aber nicht als
Volksmann. Wer „xreaktionär“ dächte, möge ihn wählen. Den
Sozialiſten möge er vom Halſe bleiben. Dann hörte man noch
bekannte Schlagworte wie „Ausgleich in der Politik und „Völker-
verſöhnung“, wodurch die junge demokratiſche deutſche Republik
gefeſtigt werden müſſe, und Aehnliches. Die Rede des Profeſſors
verlief ohne Saft und Kraft, geradezu ermüdend und ein-
ſchläfernd wirkte ſeine dünne Stimme, ſo daß der größte Teil der
Anweſenden erleichtert aufatmete, als er geendet. Trotz wieder-
holter Aufforderung zur Wortmeldung über den Vortrag fand
keine Diskuſſion ſtatt, was vom Vorſtandstiſch aus als Ein
verſtändnis mit dem Gehörten gedeutet wurde. Wohl mancher
dachte hierüber anders. Von Anhängern der Rechtsparteien war
die Verſammlung ſo gut wie nicht beſucht.

Das Programm der Händel-Morgenfeier am 22. März
im Stadttheater bringt nach dem einleitenden Vortrag von
Dr. Steglich- Hannover „Händel und die Gegenwart“ ein
Kammertrio für Flöte, Violine. Cello und Klavier zwei
deutſche Arien mit obligaten Soloinſtrumenten, geſungen von
Frl. Grete Welz und an Orcheſterwerken ein Konzert in
F-dur, bearb. von Profeſſor Schering, ſowie die Ouvertüre zu
„Rodelinde“. Mitwirkende die Herren Verſteeg (Viol.), Weid-
lich (Flöte), Kleiſt (Cello, Hamann (Baß) und das Stadt
theaterorcheſter. Leitung: Erich Band.

Jm Thalia-Theater kommt am Sonntag noch einmal
„Vulkan“ zur Aufführung.

Hohenzollernhof, Magdeburger Straße 65. Jm Reſtau-
rant findet allabendlich Künſtler- Konzert ſtatt. Sonnabend
Tanzabend im grünen Saal.
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Cröllwitzer Bürger Derein
Der Cröllwitzer Bürgerverein hielt am Dienstag ſeine erſte

diesjährige Hauptverſammlung ab. Der Vorſitzende erörterte in
ſeiner einleitenden Anſprache die Gründe, die den Verein ver-
anlaßt hätten, jetzt erſt wieder die gemeinnützigen Arbeiten auf-zunehmen. Er führte aus, da bieſer ſowohl der Magiſtrat als

auch die Polizeiverwaltung volles Verſtändnis für die Wünſche
der Cröllwitzer Einwohner gezeigt hätten, daß aber die Nach
wirkungen der Jnflationszeit den Vorſtand veranlaßt hätten, von
der Weitergabe der mit Geldkoſten verknüpften Anträge abzu
ſehen. Jetzt aber, wo die öffentliche Aufmerkſamkeit dauernd auf
Cröllwitz gelenkt würde, ſei es an der Zeit, die Arbeiten zum
Wohle des Vorortes Cröllwitz wieder aufzunehmen.

Nachdem der Vorſitzende der verſtorbenen Mitglieder gedacht
hatte, behandelte Stadtverordneter J. Ritter in einem mehr als
einſtündigen Referat die ſtädtiſchen Angelegenheiten. Er unter-
ſtrich die kluge Finanzpolitik der Stadt Halle und erläuterte an
ſchaulich die ſchwebenden Projekte. Hieran ſchloß ſich eine 33
angeregte Beſprechung, an der ſo u. a. die i Paſtor Kunitz,
Stadtverordneter Lehrer Staudtmeiſter, Polizeiſekretär Boerner,
Architekt Boecke, Kaufmann Heinzel, Profeſſor Niemeyer,
Studienrat Dr. Günther und Gaſtwirt Ricke beteiligten. Herr
Paſtor Kunitz gab bekannt, daß am Sonntag, den 22. März,
abends 65 Uhr Glockenweihe ſtattfände. Zum erſten Male wieder
würden die 8 Glocken den Ruf ins Tal niederſchallen laſſen.

Anſchließend an dieſe Beſprechung wurden beſondere
Wünſche bezüglich Beſeitigung örtlicher Mängel laut. Rament-
lich wurde über mangelhafte Gasbeleuchtung, ſchlechtes Pflaſter,
ungenügenden Druck des Leuchtgaſes Klage geführt. Auch
wurden Wünſche wegen anderweitiger Bezeichnung der Talſtr.
bis zur Heide und Umnumerierung der Talſtr. laut. Der Vor
ſitzende verſprach, zur Abhilfe der Mängel die geeigneten Schritte
zu unternehmen. Die Wahl des Vorſtandes ergab Wiederwahl
der bisherigen Mitglieder bis auf Herrn Stadtbauingenienr
Heiſer, der eine Wiederwahl aus perſönlichen Gründen abléehnte.
Der Vorſtand beſteht aus den Herren Oberpoſtſekretär Horſtmann
als 1. w. Kaufmann Jul, Ritter als 2. Vorſitzenden,Kaufmann Paul Creuzmann als 1. Schriftführer, Baugewerk-
meiſter R. Eſche als 2. Schriftführer, Kaufmann Heer als
Kaſſierer, Gärtner Karl Hentze, Rechnungsdirektor Heſſe, Bau
geſchäftsinhaber Karl Strubel als Beiſitzer. An Stelle des ver
ſtorbenen Herrn Oberſtleutnants Hofmann wurde Herr Studien
cat Dr. Günther als Beiſitzer in den Vorſtand gewählt.

Jn ſeinem Schlußwort verſprach der Vorſitzende, die An
regung, öfter zu gemeinſamer Arbeit zuſammenzukommen, zu
beachten.

Das C.-T. in der Großen Ulrichſtraße bringt in dieſer
Woche als Schlager unter dem Titel „Der Aufſtieg der
kleinen Lilian“ in 6 Akten die Erlebniſſe eines aiſen-
hausmädchens nach ihrer Entlaſſung. Der Aufbau der Handlung
iſt ziemlich weit geſteckt und zeitigt Freud und Leid, Jntriguen
und Mißgunſt. Der Hauptanteil am Erfolg dürfte den Dar-
ſtellern gebühren, die Möplichkeit und Phantaſie der Wirklichkeit
entſprechend anpaſſen und ſachlich und glaubwürdig wiedergeben
und das Ganze bis zum Schluß intereſſant geſtalten. Nach
einem luſtigen Zweiakter „Ham als Rechtsanwalt“ verſteht es
der Experimentpſychologe Paul Lanzig mit ſeinen wohl nicht zu
überbietenden Zauberdarſtellungen das Publikum zu feſſeln und
ſich einen wohlverdienten Beifall zu ſichern.

Die C.-T.- Lichtſpiele am Riebeckplatze warten diesmal mit
einem Programm auf, das lediglich dem Humor gewidmet iſt.
Film und Bühne ſtehen im Zeichen der Luſtſpielwoche. Amerikas
neues Grotesk- Original Buſter Keaton tobt ſich über 7 Akte lang
in ſeinen ſeltſamen Erlebniſſen aus, die ſich um den angeblich
elwa im Jahre 1850 in Amerika noch üblichen Gedanken der
Blutrache gruppieren und von dieſer Jdee getrieben werden. Eine
Eiſenbahnfahrt mit Hinderniſſen, Zwiſchen- und Unfällen gibt
Gelegeheit, neue Einfälle der Komik auf der Leinwand zu
zeigen: „Bei mir Niagara“ iſt keine Chapliniade, ſondern der
Film verfügt neben draſtiſchen Effekten auch über eine gewiſſe
Tiefe, ſoweit man in einer Groteske davon ſprechen darf. Da-
neben iſt es Harold Lloyd in „Er hat's nicht leicht“, der über
einen langen Akt hin, das Thema des Hinausgeſchmiſſenwerdens
variiert. Wenn er auch nichts neues bringt, unterhält er doch
ganz gut. Schriftſteller Humoriſt Hans Drechſel konnte zu
Anfang nicht recht mit ſeinem Publikum einig werden, aber ſeine
„Zimmervermieterin“ ſicherte ihm ſtärkſten Beifall des ver-
gnügten Hauſes. Liska Beryll und Oto Klein haben das
Hallenſer Publikum aber doch wohl etwas unterſchätzt. Das Ein
akterDuett „Er und Sie und eine Wand“ iſt doch etwas zu ſehr
aus zweitklaſſigen Mitteln zuſammengebaut. Lediglich die flotte
Sreregrt der beiden Künſtler rettet die Handlung und verdient

eifall.
Die Religionspädagogiſche Vereinigung wird im Sommer

1925 über die unterrichtliche Behandlung der Bergpredigt ver-
handeln und zwar immer nachmittags 48 Uhr im Hörſaal der
Univerſität (Hauptgebäude). Am 7. Mai kommt Einleitendes

und Grundſätzliches durch Prof. Eger zur Sprache; am 14. Mai
hält derſelbe eine Lehrprobe über die erſte Am
28. Mai, 11., 18., 25. Juni finden Lehrproben nach Verein-
barung ſtatt. Gäſte ſind willkommen.

Halleſche Gedenktage
Am 20. März 1724 ſtarb Dr. Andreas von Baſtineller, der

erſte Oberbürgermeiſter von Halle; ihn hatten auf
Befehl der Staatsregierung die ſtädtiſchen Behörden
im Jahre 1685 als Aufſichtsbeamten anſtellen müſ-
ſen mit der beſonderen Aufgabe, das ſchwierige und
verwickelte Schuldenweſen der Stadt zu entwirren.,
März 1822 löſte ſich nach faſt 300jährigem Beſtehen
die Armbruſt- und Pfälzer-Schützen Geſellſchaft auf,
wobei die 17 zu jener Zeit noch vorhandenen Mit
glieder das „patriotiſche Opfer“ brachten, den der Ge
ſellſchaft gehörigen, im Jahre 1538 zum Armbruſt
ſchießen eingerichteten Schießgraben der Stadt unent-
geltlich zur Anlegung einer öffentlichen Promenade zu
überlaſſen. Dieſer ſogenannte „Pfännergraben“ iſt die

Am 20.

heutige Neue Promenade (von der Leipziger Straße
aus).

Kirchliche Nachrichten.
St. Franziskus- und Eliſabethkirche. Sonnt 7, 8 und 3410 Uhrhl Meſſen, *411 Uhr Hochamt. Abends 6 Uhr Ja Srebigt und an e
Chriſtliche Gemeinſchaft in der Landeslirche, Margaretenſtraße

Sonntag: 11 K., 8 Evangeliſationsvortrag. Montag: 8 Jnugendbund für
E. C. j. Männer. Mittwoch: 8 desgl. j. Mädchen. Donnerstag: 8 Bibel
ſtunde.

Soenntag, abends 148 Uhr:

Wüſte“. m at freien Zutritt.

Aula des Stadtgymnaſiums, Sophienſtraße. Sonntag, den 22. März,

den 27. März, Evangeliſationsverſammlung in den „Thaliaſälen“, Geiſt

Aula der Talamtſchule, Dreyhauptſtraße 3.
Vortrag von Paſtor Holzſchüher (Methodiſtenkirche)y, Thema: „Manng in der

Ev. luth. Gem., Magdalenenkapelle. 10 Uhr Predi P. Brachmann,Mittwoch 8 Uhr Paſſionsandacht, derſ. r vwredigr

früh 8.30 Uhr Gebetſtunde, nachm. 4 Uhr Evangeliſationsverſammlung.
Donnerstag nachm. 3 Uhr Gebetſtunde. Am Mittwoch, den 25. und Freitag,

ſtraße 42, ſämtlich Evangeliſt L. Graf.
Büſchdorf. Sonntag 10 Uhr Prüfung. Mittwoch 7 Uhr Paſſionsandacht.

Stelle keine Aufnahme
Kreiskriegerverband. Die Vereinigten Vaterländiſchen Ver

bönde veranſtalten durch die eſini Offiziersverbände am Sonnabend,
den 21. r. abends 8 Uhr in beiden Sälen des „Stadtſchützenhauſes“
eine Gedenkfeier für Kaiſer Wilhelm I. Feſtredner ſind die Herren
Se. Exellenz Vizeadmiral Hopman und Oberſt Nicolai. Die angeſchloſſenen
Vereine und deren Mitglieder werden kameradſchaftlichſt zu dieſer Feier ein
geladen und gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Verein ehem. Angeh. d. J. R. 453 ſowie d. 234 g. -Div.
Unſere Wiederſehensfeier findet beſtimmt am 21. und 22. d. M. in
Brunnert's „Hofjäger“ ſtatt. Die Kameraden werden gebeten, mit ihren An
gehörigen zahlreich zu erſcheinen. Gäſte können eingeführt werden. Die
halliſchen Kameraden werden gebeten, Sonnabend abend 7.30 Uhr am Haupt
bahnhof zu ſein, da die Berliner Kameraden mit Muſik abgeholt werden

Verband der Schützengeſellſchaften zu Halle und
Umgebung. Die Geſellſchaften nehmen an der Geburtstagsfeier Kaiſer
Wilhelms J am 21. d. M. im „Stadtſchützenhaus“ mit Fahnen und ihren
Damen teil. Große Uniform oder dunkler Anzug.

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Süd. Dienstag, den 24. d. M.,
abends 8 Uhr Verſammlung im Bäckerinnungsheim, Glauchaer
ſtraße. Erſcheinen Pflicht

Königin Luiſe-Bund, Bezirk Nord. Montag, den 33. d M.,
Verſammlung im „Kaiſerhof“.

Deutſche Geſellſchaft f. techn. Phyſik. Sonnabend, den
21. März, nachm 5.30 Uhr im gr. Hörſaal d. phyſikal. Jnſtituts, Parade-
platz 7, Vortrag von Prof. Dr. Schreber (Aachen): „Das Wertverhältnis der
techniſch wichtigſten Energiearten“ Verſchiedene Bewertung der Wärmeeinheit
unter verſchiedenen Verhältniſſen). Gäſte willkommen.

Volksbühne. Am Montag, den 23. d. M., 7.30 Uhr, wird imStadttheater Pirandellos „Sechs Perſonen ſuchen einen Autor“, gegeben.

Dann wee ioſ ins Sfauſftheoten
Sonntag on tao J Dienste v ntweoer Sonnersta- re te songsderc

Il 71 71 1W 2 102nenimngdel III 71,-10 71,-IMocgenfeier] ß Personen Rog uz eurhen Modo- Vulxan ansu eng einen Zuter lin de llelling
Zimmermann

Das Stück, das der Wetkt der Bretter entſtammt, geht jedt Aber
tenderen Bühnen. Man ſieht das Stück, das erſt gemacht werden
mählich auf der Bühne entſtehen. Die Mitglieder der Kammerſpiet, n
die den 4. Abſchnitt noch nicht eingelöſt haben. werden gebeten, dieſe
gehend nachzuldſen. Einige Karten ſind auch für die Mitglieder der
gemeinden A--D und G--L verfügbar.

Kyffhäuſerbund d. Kb. u. K h. Sonntag, den D d.mittags 19 Uhr im „Stadtſchügenhaus“ Ritgliederverſammlung. n. d

1beffer bericefef
Eigener Drahtbericht unſerer SchriftleitugWetterdie iſt der Halleſchen Zeitung.
Vorausſichtliche Witterung am 21. März: Unbeſtin

Wetter, Niederſchläge in Schauern, Temperatur bei nordwe ſt

böigen Winden ſinkend. hen
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AGraupein. A e Sehr leicht. Oleicht,

mäliq. W frisch. Stark. O gteif,
e grürmisch, vier Sturm. Die Pfeile fegen mif
dem Waoge. Die eſngezeichneten Linien (Isobareri) verdin-
gen. e Orte mit qleichem Cufraruck. Die geben den Orten
Jehgnden Zahleä geben die Lufttemperatur an

Sender.)
Sonnabend, den 21. März.

(Leipziger
Wirtſchaftsrundfunk: 10 Uhr:

wollpreiſe. 4 Uhr: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 6 Uhr: Landwirt
ſchaftliche Preisberichte; Wiederholung. 6.15 Uhr Landwirtſchaftliche Preis
berichte; Fortſetzung.

Rundfunk für Unterhaltung und Belehrung: 10.15 Uhr: Was die Zeitung
bringt. 12 Uhr Mittagsmuſik auf der Hupfeld- Phonola 12.55 Uht;
Nauener Zeitzeichen. 1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht. 4.30—6 Uhr:
Konzert der Hauskapelle. 6.30—-6.45 Uhr: Funkbaſtelſtunde. 7—-7.30 Uhr:
HansBredowSchule: Engliſcher Sprachkurſus: Frl. Dr Muſold G. Lektion.
7.30--8 Uhr: Vortrag: E. Hirſchbrich, Rieſa: „Der Tod im Kindermärchen.“

8.15 Uhr: Frühlingsfeier. Mitwirkende: Prof. Av. Winds (Rezitationen);
i rocte (Tenor), Mitglied der Hamburger Oper, und die Rundfunk

auskapelle.
Anſchließend (etwa 9.30 Uhr): Preſſebericht und Sportfunkdienſt.

Wirtſchaſtsnachrichten: Woll und Baun
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Hdölderlin und Rietzſche
Von Hans Mühlestein.

Mit Erlaubnis der H. T. Beck'ſchen
Verlagsbuchhandlung, München, entnehmen wir
dieſen Aufſatz dem neuen Buche Hans Mühle-
ſteins „Rußland und die Pſychomachie Europas“,
in dem der bis jetzt größte Geiſteskampf unſerer
ad went geradezu leidenſchaftlich dargeſtellt
iſt.

Die einzelnen einſamen Seher und Propheten die Tiefen-
Europäer, die uns ſeit Hölderlin erſtanden ſind, allen voran
Nietzſche, fie nahmen im voraus, tollkühn und jeder aus eigener
Kraft, den Kampf auf mit der Anarchie, die ſich durch das ganze
Jahrhundert hindurch in den Tiefen Europas vorbevreitete, der
Anarchie, die ſchon ein Hölderlin aus den Abgründen unſerer
Völker aufſteigen ſah, die ein Kierkegaard, ein Bakunin und ein
Ruskin, jeder auf ſeine grundeigene Weiſe, wie ein perſönliches
Fieber evlitten, und die einen Nietzſche wie einen mit ihr
kämpfenden Gott zerriß, den neuen Menſchen in ihm gebärend

während ein Doſtojewſkij und ein Solowjeff ſie noch mit
dem Kreuze zu beſchwören hofften! Sie vangen mit dem Chaos
wie Jakob mit dem Engel: ich laſſe dich nicht, du ſegneteſt mich
denn!! Und wenn ſie zeitweiſe davot, ins Griechentum flüch-
teten, wie der frühere, „klaſſiſche* Hölderlin und wie die beiden
großen Genien der engliſchen Dichtung, Selly und Byron, oder
gar ins alte Germanentum, wie zeitweiſe Kleiſt und ſpäter ſogar
noch Ruskin, die übrigens beide ebenfalls ſtark im Griechentum,
wenn auch in einem „unklaſſiſchen“, faſt ſchon Nietze'ſchen,
wurzeln ſo war das deshalb, weil ſie alleſamt, wenn ſie ele-
mentar waren, eher darin die Wurzel ihres Weſens und den
Quellpunkt ihres Willens erkannten und anerkannten, als in der
Lehre Chriſti. Das hebt ſie alle grundſätzlich aus der gleichzeiti-
gen europäiſchen „Romatik“ heraus, ſo vieles ſie ſonſt auch mit
der Bewegung gemeinſam haben mögen. Denn dieſe iſt gevade-
zu durch die Sehnſucht nach Erneuerung der chriſtlichen Katholi-
zität charakteriſiert; ſo daß übrigens das geſamte chriſtliche
Ruſſentum (von den romantiſchen deutſchen Philoſophen er-
weckt!) nur als eine gigantiſche Neuauflage derſelben Bewegungerſcheint, als eine ſeeliſche Reaktion von ganz weſensgleicher,

nur viel folgerichtigerer und darum auch folgenreicherer Art.
Gerade was den Romantikern und Ruſſen (und manchmal auch
noch unſeren Propheten, wenn ſie ſchwach waren oder ihr Weſen
verloren, wie immer wieder Kierkegaard und wie der ſpätere
Ruskin) Troſt und Zuflucht war, das erkannten alle unſere
Seher und Propheten auf ihrer Höhe als den Urſprung ihrer
Leiden, als den „Nachtgeiſt“, wie Hölderlin ſagt, uns hat

„Beſchwätzet mit Sprachen viel, undichtriſchen, und
den Schutt gewälzet
bis dieſe Stunde.“

Und alſo als der Quell der wachſenden Anarchie, mit der ſie
eben deshalb kämpften, um ihr einen grade entgegengeſetzten,
einen lebensgläubigen Sinn abzuringen.

„Jn der Mitte der Zeit“ war ihnen auferlegt, wiſſend, daß
die Zeit noch nicht erfüllt ſei, wiſſend um ihren eigenen Unter
gang, heroiſch um das „Lebendige“, das „Zukünftige“ zu ringen.
Und ſie haben an die Heraufkunft dieſes Künftigen mit der
Kraft des Glaubens geglaubt, mit der die Ruſſen an die Herab-
kunft des Weltenrichters glaubten, mit dem Glauben, der nicht
ſieht und doch glaubt.
vor dem Abſturz in die Nacht aufſchrie:

„Doch kommt das, was ich will!“
Alleſamt ſind ſie deshalb Opfer und Märtyrer ihrer Jdee ge
worden wie nur je die erſten Chriſten! Sie „bluten alle an ge
heimen Opfertiſchen“, „ſie brennen und braten alle zu Ehren
alter Götzenbilder“. Denn „in uns ſelber wohnt er noch, der
alte Götzenprieſter, der unſer Beſtes ſich zum Opfer brät. Ach,
meine Brüder“ ſo ruft darum der Gequälteſte wohl und der
Geopfertſte von Allen aus „wie ſollten Erſtlinge nicht Opfer
ſein!“ Aber ſie hielten Stand jeder Verführung und Ver-
ſuchung zur Flucht in den alten Untergangs- und Todesglauben,
weil fie in ſich ſelbſt das Nahen des Gottes fühlten.

„Und tieferſchüttert, eines Gottes Leiden
mitleidend, bleibt das ewige Herz doch feſt.“

Das iſt der grundlegende Unterſchied unſerer Propheten von
denen der Ruſſen und das untrügliche Unterpfand für unſere
Berufung, durch das wachſende ws hindurch wirklich zur
Wiedergeburt zu gelangen!

16. Symphoniekonzert im „Zoo“
Eine Haydn-Symphonie und drei Beethoven-Werke gewiß

ein hochachtbares Programm, nur etwas zu lang für einen
Abend, wenn ſchon gut vorbereitet. Die „Elf Wiener Tänze“
hätten alſo ruhig fortfallen dürfen, oder Haydns Nr. 12 B-Dur.
Durchaus anerkennenswert vom „Halleſchen Symphonie-
Orcheſter“ geſpielt, ſteht ſie unſerer Zeit ja überhaupt ferver
als Beethovens Tondichtungen, falls man den Applaus als
Beweis nimmt. Und das kann man wohl Die „Wiener
Tänze“ kamen übrigens ſehr hübſch heraus. „Daß Beethoven,
auch ſo was geſchrieben hat!?“ meinte eine Dame ganz erſtaunt.

Weit beſſer geriet indeſſen ſeine „Leonoren-Ouvertüre
Nr. 25*. Benno Plätz hat ſie ſchon öfters mit beſonderem
z vorgeführt, auch am Donnerstag wieder vecht gut ent-
wickelt, ohne jedoch gerade das Letzte zu bieten.

Wie Hölderlin noch in der letzten Stunde

Den Höhepunkt bildete zweifellos Beethovens Konzert Nr.
in C-Moll für Klavier und Orcheſter op. 37. Der jugendliche
Heinz Schröter deutete am volltönenden Schwechten-
flügel den Klavierpart mit weichem, aber beſtimmtem An-
ſchlag in feinen Nüancen der Dynamik und Empfindung derart
geſchmackvoll und ſicher aus, daß ſein Talent noch viel von
dieſem Meiſterſchüler des ausgezeichneten Halleſchen Nuſik-
pädagogen Dr. Hans Kleemann erhoffen läßt. Das Orcheſter
aber wirkte durch vortreffliche Begleitung zum Geſamtgelingen
an ſeinem Teile mit, ſo daß Heinz Schröter in dieſem Rahmen
einen durchſchlagenden Erfolg erntete. Am Donnerstag, den
26. März, bringt das 17. Symphoniekonzert im „Zoo“ neben
anderen wertvollen Werken von Haydn und Humperdinck die
Ouvertüre und Suite zur Oper „Der Amtmann von Giebichen-
ſtein“ unſeres einheimiſchen Komponiſten Martin Frey. Wer

wollte da fehlen Baer.
Wohltätigkeitskonzert. Das am 18. d. Mts. im Stadt

ſchützenhouſe oom Vorſtande des Poſttöchterhortes veranſtaltete
Wohltätigkeitskonzert, bei dem das „Halleſche Symphonie-
Orcheſter und der „Poſtgeſangverein“ mitwirkten, hatte einen
vollen Erfolg. Ein innerlich reiches Programm, das nur Namen
unſerer beſten Tonmeiſter wie Karl Marie v. Weber, Schubert
Wagner, Liſzt, Jüngſt, Othegraven, Neßler, Heuſer und Sil
cher enthielt, hielt die andächtig lauſchenden Hörer im Banne.
Mit ſichtlicher Liebe und innerer Freude wurde muſiziert und
geſungen. Unter Meiſter Benno Plätz führender Hand blüh
ten die Werke unſerer unſterblichen Meiſter zu voller Pra
empor. So erfuhren die Symphonie in H-moll v. Schubert
und Präludien von Liſzt eine vollendete Wiedergabe; ebenſo
wurden die Ouvertüren zu den Opern „Freiſchütz“ und „Tann
häuſer“ ſchwungvoll uno begeiſtert zu Gehör gebracht.
der Poſtgeſangverein unter der anerkannten Leitung ſeine
Chormeiſters Alwin Schallopp ſtand ganz auf der Höhe
wie man es ſeit geraumer Zeit nur gewohnt iſt. Sämtliche Li
der wurden tonrein und mit innigem Empfinden meiſterhaft
zu Gehör gebracht. Beſonders ſchön und zart war die Wieder
gabe „Eine Wieſe voll weißer Margueriten“ von Heuſer, hietin Halle zum erſtenmal vom Poſlgeſangderein geſungen. Stür

miſcher Beifall lohnte beide Dirigenten für ihre aufgewendeten
Mühen. Einge Lieder mußten wiederholt werden. Das gar
Konzert war ein ungetrübter Genuß für alle Teilnehmer. Dei
Vorſitzende des Poſttöchterhortes, Herr Poſtrat Strecke
dankte vor Beginn des Konzertes den Erſchienenen w
wirkenden herzlich für die Unterſtützung der guten Sache u
bat, auch fernerhin der Stiftung wohlwollend und helfend zu
Seite ſtehen.
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wieder religiöſer Wahnſinn
Saalfeld, 19. März.

ittert die Erregung über die Bluttat in GoßwitzT St ſchon wieder die Meldung von einem Mord-
e aus ähnlichen Motiven. Die Ehefrau eines Eiſenbahn
ſuh a Saalfeld eifriges Mitglied einer religi

Sekte hatte ſich vorgenommen, eins von ihlen
ern dem Herrn zu opfern. Sie benutzte die
enheit, als ihr Mann im Dienſte war, ihr Opfer umzu-
lege Der Plan wurde durch Hausgenoſſen, die auf das
ng der übrigen Kinder herbeigeeilt waren, vereitelt. Die
ernswerte mußte einer Heilanſtalt überwieſen
den. Der Tod beim Kartenſpiel

Apolda, 19. März.
Sonntag abend wurde in einer hieſigen Wirtſchaft der
alte Wirkermeiſter Carl Keßler beim Kartenſpiel von

betroffen, an deſſen Folgen er ſofort verſtarh,
Am

hrer Herzſchlag

18. März. Vortrag über Steuerfragen.)
Sandwerker und Gewerbetreibenden des Amtsbezirkes Dölau
Ftalteten am Freitag im „Palmbaum“ zu Dölau eine ge

ne me Verſammlung, die aus allen zugehörigen
neu beſucht war. Fachſchriftſteller Emil Müller
halle ſprach zunächſt über „Zeitgemäße Steuerfragen“, ins-

ere über das Steueraufſichtsrecht der Finanzbehörden,
und Betriebsprüfung. Weiter ſprach er über die hohen

Arbeſteuerzuſchläge der Gemeinden. Die anſchließende freie
Leſtellung brachte Aufklärung in perſönlichen Steuerfragen.
n Verſammlung war mit der Veranſtaltung ſehr zufrieden.
Wörmlitz 19. März. (Beſtattung des Vorſitzenden
Waiſenhorts Wörmlitz.) Geſtern trug man Emil

t u Grabe, einen Mann, der vor 40 Jahren unſeren
Fltätigkeitsverein gründete, 38 Jahre ſeinem

ande angehörte. und ihn ſeit mehr als 10 Jahren leitete.
Leiter, der den Gemeinſinn in unſeren Dörfern hob und gar

de Träne trocknete. Die Feier geſtaltete ſich zu einer ve-
ſamen Kundgebung der Achtung und Erziehung. Die Trauer-
t das Orgelſpiel, der Palmen-, Blumenſchmuck und Kränze,
Hibelwort am Orte der Trauer, die Rede im Gotteshauſe

am Grabe wirkten ergreifend.
Groß-Kugel, 19. März. (Ungeſühnter Mord.) Die

igniſſe der letzten Woche in Halle friſchen bei den meiſten
Bürger traurige Erinnerungen an die März- Unruhen kurz

dem Kriege auf. Auch der Gutsbeſitzer Walter in Groß-
hat eines ſchweren Unglücks in jener Zeit zu gedenken, da

vor 5 Jahren ſein Sohn von ſpartakiſtiſchen Banden er
idet wurde. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, einen der
der zu faſſen, obwohl man ſie nicht allzu fern vermutet.

entlich entgehen ſie nicht dem rächenden Arm der Gerech-

eit.

derſeburg, 19. März. (Ausländer- Arbeiterfie d.) Während vor dem Kriege in Deutſchland
000 ausländiſche Landarbeiter beſchäftigt waren, im Jahre
h gleich 120 380, iſt die Höchſtzahl für 1925 auf 129 870 feſt

worden. Für Anhalt- Sachſen ſind 26000
gelaſſen. Neben dieſen in der Landwirtſchaft tätigen
nderarbeitern ſind zur Zeit noch 100 000 ausländiſche Jndu-
arbeiter ſtändig in Deutſchland beſchäftigt.
kr. Roitzſch, 18. März. (Vaterländiſcher Aben d.)
neugegründete „Vaterländiſche Arbeitsgemeinſchaft“, welche

z ſieben örtlichen Verbänden beſteht, iſt zum erſten Male am
ihrer Kriegergedächtnisfeier

Dölau,

und Baum
hr: Landwirt
aftliche Preis

s die Zei nnabend abend mitt h un ſie Heffentlichteit getreten. Der Saal war bis auf den
Uhr: en Platz gefüllt. Die dargebotenen Genüſſe ſprachen bei

n Beſuchern recht an. Ein erfreulicher Reinertrag konnte
Sammlung für ein Kriegerdenkmal zugeführt werden.
Eisleben, 19. März. (Ein Sittlichkeitsverbrecher

rürteilt.) Wegen fortgeſetzter Vornahme unzüchtiger
üdlungen an Schulkindern verurteilte das Schöffengericht den
eiter Becker aus Thondorf zu einem Jahr Gefäng-
z und 3 Jahren Ehrverluſt unter Abrechnung von einem

at Unterſuchungshaft.r. dſa (Kr Wtterfeld), 18. März. (Vaterländiſche
jer.) Von den Ortsgruppen des „Stahlhelmbundes“, des

indermärchen
(Rezitationen);
die Rundfunk

dienſt.
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Na

werr

ehrwolfes“ und des „Jungdeutſchen Ordens“ wurde ver-
ngene Woche im hieſigen Gaſthofe ein Aufklärungs- und
erbeabend unter allſeitiger Beteiligung veranſtaltet. Der
lbertretende Großmeiſter des Jungdeutſchen Ordens hielt
e zündende Anſprache. Das Gebotene beſtand in wohl-

nzert n lungenen Aufführungen.
wer l. Delitzſch, 19. März. (Abgangsprüfung an der
mtem An errealſchule.) Heute ging an der hieſigen Obereral

ung derart e die Abgangsprüfung zu Ende. Von 6 in die Prüfung ein
h viel von l etenen Prüflingen trat einer bereits nach der ſchriftlichen
hen Muſik- fung zurück. Von den übrigen 5 beſtanden 4 und erlangten
s Orcheiter das Zeugnis der Reife für das Univerſitätsſtudium. Jhre
mtgelingen men ſind: Giſela Schmiedeberg- Delitzſch, Adomeit-

Rahmen pzig, Viemann-Bitterfeld, Gähde- Werben.
rstag, den Deſſau, 18. März. (Aufgelöſter Landesver ein.)
oo“ neben r Landesverein für das höhere Mädchenſchulweſen beſchloß in
erdinck de er außerordentlichen Sitzung ſowohl die Auflöſung des
Giebichen- ndesbereins als auch die Trennung von dem großen Reichs
e. Wer Nband und entſchied ſich durch Mehrheitsbeſchluß für eine
Baer. beits gemeinſchaft der vier anhaltiſchen

ſzeen und der Studienanſtalt. Die Bildung eines
ieſchuſſes, der aus drei Damen und zwei Herren beſtehen ſoll,
d der weiteren Entwicklung überlaſſen.

g. Köthen, 18. März. (Wohnhausbau.) Die ehemalige
ferraffinerie Holland, die jetzt als ſolche ſtillgelegt und. zu
per Sackfabrik für den Raffinerie-Konzern umgeſtellt wird,
ibſichtigt für die dazu nötigen Spezialarbeiter, die ſie zum
trieb der Fabrik nach hier holen muß, 6—-7 Arbeiter-
ohnhäuſer zu errichten. Die Pläne dazu ſind bereits ein-

iht. Jedenfalls kommen die Bauten noch im Laufe dieſes

im Stadt
ranſtaltete

ymphonie
atte einen
ur Namen

Schubert,

und Sil
m Banne.
iziert und res zur Ausführung.
and m k. Vernburg, 19. März. (Die Finger glatt abge-
er a nitten.) Jn der Flaſchenfabrik Bebitz iſt der Arbeiter
n iebenhühner mit einer Hand in eine Blechſchneide-

e; eben ſhine gekommen, wobei ihm ſämtliche Finger glatt
d Tann Feeſchnitten wurden. Der Unfall iſt deshalb um ſo tragi

r, als der Verunglückte über ein Jahr Erwerbsloſigkeit hinter
hat und in Kürze heiraten wollte.

t Torgau, 18. März. (Eine Bau-Not gemeinſchaft
orgau.) Die Wohnungsfrage in Torgau iſt nicht beſſer,

ſe grwäris Das allſeits herrſchende Wohnungselend, über
i wviel geredet und geſchrieben worden iſt, hat viele Leute
r Veg der Selbſthilfe verwieſen. Gute Erfahrungen

Ro auch tatſächlich, daß durch Selbſthilfe ein gewiſſer Er
n iſt. Es haben ſich auch hier in Torgau letzthin eine

e Anzahl Frauen und Männer gefunden, die gewillt ſind,
ehen Weg zur Linderung der Wohnungsnot zu gehen.

mit en Sonntag fand im „Anker“ eine mehrſtündige Ver-
en P ſtatt, in der die Abſchlußberatungen über eine zu

z auNotgemeinſchaft vor ſich gingen. Mit großer Be-
ns nahmen ſämtliche Anweſenden, unter ihnen eine große

Sonnabend, 21. März 1925

Anzahl Vertreter der Stände,daran teil.
rl. Halberſtadt, 18. März. (Friede auf Erden

Statt ſich am heiligen Abend ihrer Familie zu widmen, trieben
ſich eine Anzahl Arbeiter am 24. Dezember hier in einer Kneipe
herum, und es kam zu einer Schlägerei, bei der der Sohn des
Wirtes, der den Streit zu ſchlichten ſuchte, durch einen Meſſer-
ſt ich in den Rücken ſchwer verletzt wurde. Der Haupträdels-
führer der Kampfhähne, der Arbeiter Max Bohm, der auch den
unglücklichen Stich geführt hatte, erhielt jetzt vom Großen
Schöffengericht acht Monate Gefängnis.

2. Worbis, 19. März. (Schulze und Künſtler.) Schon
auf mehreren Sängerfeſten iſt der Schulze von Vollenborn
mit einem gemiſchten Chor aufgetreten, den er gegründet hat
und ſelbſt dirigiert. Die von dieſem wahren Volkschor erreichten
Leiſtungen ſteigern ſich von Jahr zu Jahr. Auf dem letzten
Bezirksſingen führte der Schulze ein von ihm gedichtetes und
komponiertes Lied über Heimatliebe mit ſeinem Chor auf. Die
begeiſterten Zuhörer brachten dem einfachen Manne aus dem
Volke eine ſtürmiſche Ovation dar. Der Schulze iſt
Autodidakt, ſpielt aber mehrere Jnſtrumente und ſchreckt vor der
komplizierteſten Muſik nicht zurück.

Organiſationen ſämtlicher Volkswirrſchaſt
Kartoffeln.

Breslau, 19. März. (Marktbericht von Wilhelm Schifta.
Breslau V.) Der in Oſtdeutſchland während der Berichtswoch
in vielen Gegenden eingetretene Froſt hatte zwar eine Stockun
in der Verladung zur Folge, ohne daß dieſe aber von be
ſonderem Einfluſſe auf Geſtaltung des Marktes ſein konnte
Die Frühkartoffeln ſind zum großen Teil zur Ablieferung ge—
bracht, gewiſſe Sorten Saatkartoffeln werden zwar noch ver-
einzelt gefragt, jedoch entbehrt der Saatkartoffel- wie der
Speiſekartoffelmarkt der rechten Lebhaftigkeit, weshalb die
Preiſe nachgeben mußten. Die Landwirte können ſich nur
zögernd an den Gedanken gewöhnen, daß die Verkaufspreiſe int
Frühjahr die Herbſtpreiſe nicht überſchreiten und die von den
Soatzuchtſtellen feſtgeſetzten Zuſchläge von den Käufern im
Durchſchnitt, beſonders bei älteren Züchtungen, nicht zu erzielen
ſind. Das Speiſekartoffelgeſchäft liegt völlig luſtlos. Jn
Fabrikkartoffeln herrſcht zwar Nachfrage, ohne daß jedoch

Lebhaft gefragt
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für die Reichs
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weſentliche Umſätze getätigt werden können.

Dr. Jarres,
der Kandidat des Rechts

blockes, hält ſeine erſte

Wahlrede vor Zehn-
tauſenden in der „Phil

harmonie“ in Berlin.

z. Worbis, 19. März. Exploſion eines Benzin-
baſſins.) Jn Großtöpfer wollte ein Landwirt einen Benzin-
trecker vorführen. Er hatte dazu einen Kreis intereſſierter
Kollegen aus der Umgegend eingeladen. Während im Dorf ein
Maſchinenteil vepariert wurde, bewachte ein junger Burſche den
neuen Apparat. Um ſich die Zeit zu vertreiben, ſteckte er das
aus dem Behälter tropfende Benzin in Brand.
Das Baſſin explodierte und zertrümmerte den Motor.
Der leichtſinnige Menſch kam mit Geſichtsverletzungen davon.

r. Liebenwerda, 19. März. (Aus dem Kreis-
kriegerverbande.) Zu der Verſammlung des Kreiskrieger-
verbandes hatten ſich 54 Vereine vertreten laſſen.
Der Vorſitzende gab zunächſt einen Ueberblick über das letzte
Jahr des Verbandes. Danach muß das innere Leben der
Vereine weiter ausgebildet, größere Werbetätigkeit entfaltet und
jüngere Kräfte in den Vorſtand gewählt werden. Der Schatz-
meiſter ſtellt bei dem Kaſſenbericht feſt, daß die Einnahmen die
Ausgaben nicht decken wollen. Es wird darum beſchloſſen, die
Monatsbeiträge um 10 Pfennig zu erhöhen. Nun wurde der
geſamte Vorſtand neu gewählt. Der Bericht über das Fecht-
weſen lautete günſtig. Der Kreiskriegertag wird am
10. Mai in Elſterwerda abgehalten werden. Es wurden Be-
ſchlüſſe über den Verlauf des Feſtes gefaßt. Der Reichs-
kriegertag am 18. Oktober in Leipzig ſoll möglichſt
reich beſchickt werden. Feſtgeſtellt wird noch, daß ſieben Krieger-
vereine ihr 25- bezw. 50jähriges Jubiläum feiern. Die Frage
der Abgabe von Ehrenſalven, die eine Frage des Taktes
iſt, wurde geklärt. Jhre Ausführung überläßt man den ein-
zelnen Vereinen.

r. Uebigau, 19. März. (Mit ſcheuenden Ochſen ver
unglückt.) Jn Lauſitz (Kr. Liebenwerda) ereignete ſich ein
eigenartiger Unglücksfall. Der bei dem Landwirt Thiele im
Dienſte ſtehende Knecht kam mit dem Ochſengeſpann vom
Felde. Plötzlich wurden die Tiere ſcheu und gingen
durch. Der Knecht ſprang vom Wagen und zwar ſo unglücklich,
daß er fiel und der Wagen ihm über beide Beine
fuhr. Durch Hilfe der Sanitätskolonne Liebenwerda konnte er
ſchnell in die Klinik nach Halle geſchafft werden.

z. Treffurt, 19. März. (Vom Schlitten über-
fahren.) Jn Katharinenberg gingen auf abſchüſſiger Bahn
zwei Pferde mit einem Schlitten durch. Eine Frau wurde
überrannt und erlitt ſchwere innere Verletzun-
gen. Sie mußte nach Mühlhauſen gebracht werden, um ſich
im Krankenhauſe einer Operation zu unterziehen. Jhr Zuſtand
iſt bedenklich. Die in dem Schlitten ſitzenden Perſonen haben
keine Verletzungen davongetragen.

Schwarza, 18. März. Vom Mühlgetriebe erfaßt.)
Ein recht bedauerlicher Unglücksfall ereignete ſich in der
Schwarzaer Mühle. Der dort beſchäftigte Müllergeſelle Silche
aus Krölpa wurde durch die Getriebewelle auf bisher noch unge-
klärte Weiſe erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß er trotz
ſofort eingeſetzter ärztlicher Hilfe im Krankenhaus zu
Saalfeld ſtarb.

w. Kaſſel, 19. März. (Jubiläumsſtiftungen zur
400-Jahrfeier der Univerſität Marburg.) Zueiner Jubiläumsſpende zum 400jährigen Beſtehen der Univerſi-
tät Marburg ſtellt der Bezirksverband für den Regierungs-
bezirk Kaſſel den Betrag von 100 000 Mark im Haushalts-
plan für 1925 bereit. Ferner hat die Stadt Marburg beſchloſſen,
einen rund 7000 Quadratmeter großen, an der Lahn in nächſter
Nähe des Auditoriengebäudes der Univerſität gelegenen Bau-
platz im Werte von 100000 Mark zur Errichtung eines Jubi-
läums-Kunſtinſtituts zur Verfügung zu ſtellen.

Kleinjena, 19. März. (Scheunenbrand.) Vormittags
brach in Großjenaga in der Scheune des Gutsbeſitzers Guſtav
Theurig ein Feuer aus, das leicht die Umgebung gefährden
konnte. Schon im Jahre 1913 beſtand einmal dieſelbe Gefahr.
Dieſes Mal konnte dank dem ſchnellen Eingreifen der Frei-
willigen und Pflichtfeuerwehr der Ortſchaften Großfena, Klein
jena, Nißmitz, Freyburg, Roßbach, Pödeliſt und Dobiau der
Brand auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Die landwirtſchaft-
lichen Maſchinen wurden gerettet. Man vermutet Brandſtiftung.

ſind noch einzelne frühreife Sorten. Preiſe: Speiſekartoffeln
2,10 Mark, Fabrikkartoffeln 13--14 Pfennig das Prozent, Saat
kartoffln je nach der Züchtung.

Deutſche Continental-Gas-Geſellſchaft, Deſſau Zwecks Um
ſtellung auf Reichsmark per 1. Januar 1924 wird beantragt, das
Kapital von 150 Mill. Pm. Stammaktien auf 60 Mill. Rm. und
von 10 Mill. Pm. Vorzugsaktien auf 40000 Rm. herabzuſetzen.
Vor dem Kriege arbeitete die Geſellſchaft mit einem Stamm-
kapital von 28,2 Mill. M. Auf je 20 Rm. Nennwert einer
Stamm- und Vorzugsaktie ſoll ein Stimmrecht entfallen. Die
Jnhaber der Vorzugsaktien haben auf ein höheres Stimmrecht
verzichtet. Sehr erheblich wird in der Reichsmarkbilanz das
Erneuerungs- und Abſchreibungsfondskonto ausgeſtaltet, näm
lich mit 40 Mill. Rm. Der Prüfungsbericht bemerkt hierzu ledig
lich: Die Abnutzung und Wertverminderung der Anlagen ſeit
ihrer Herſtellung wird durch den Erneuerungs- und Abſchrei
bungsfonds dargeſtellt. Außerdem erſcheint eine ordentliche
Rücklage mit 10 Mill. Rm. Unter Aktiven betragen Be-
teiligungen 43,7 Mill. Rm., und Konten der Gasanſtalten und
Elektrizitätswerke und der Ueberlandzentralen 70,7 Mill. Rm.
Jn der Bilanz von 1914 wurden Beteiligungen mit 10 Mill. M.
und das Konto der Gasanſtalten, der Elektrizitätswerke und der
Zentralwerkſtatt mit 68,9 Mill. M. ausgewieſen. Jn dem
gleichzeitig zur Vorlage gelangenden Abſchluß per 1924 verbleibt
nach Zuführung von 900000 Rm. an den Erneuerungs- und
Abſchreibungsfonds ein Reingewinn von 1 054 758 Rm., der auf
neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. Jn ihrem Rechen
ſchaftsbericht beklagt die Verwaltung die Steuervpolitik. Während
die rein komunalen Betriebe von Steuern befreit ſeien und mit
weſentlich geringeren Speſen arbeiten, müßten die privaten und
gemiſcht wirtſchaftlichen Unernehmungen die geſamte Steuer
laſt tragen. Die Folge würde ſein, daß auf die Dauer die Jn-
duſtrie des Unternehmens erdroſſelt werde. Die neue Reichs
regierung werde in der Steuervorlage die Beſeitigung dieſer
Steuerpolitik vorſehen. Wegen der Gasanſtalten des Unter-
nehmens in Warſchau ſah ſich die Verwaltung gezwungen, das
deutſch-polniſche Schiedsgericht anzuſprechen. Die Ausſichten
des laufenden Jahres ſeien beſſer. Das neue Jahr ſei das
erſte, an deſſen Ergebnis die ſämtlichen Unternehmungen, mit
Ausnahme der im Auslande unter Zwangswirtſchaft ſtehenden,
wieder teilnehmen werden. Mit der Ausſchüttung von an
gemeſſe nen Dividenden könne wieder gerechnet
werden.

Eduard Lingel, Schuhfabrik, A.G. in Erfurt. Jn den Vor-
ſtand der Geſellſchaft wurden neu berufen: Otto Stiefel, ſeither
in leitender Stellung bei einem Konzernunternehmen der Ge-
ſellſchaft, und Fritz Kuhn in Koblenz. Generaldirektor Karl
Dreſſel iſt infolge freundſchaftlichen Uebereinkommens ausge-
ſchieden und hat von der Geſellſchaft deren Anteile an der Er-
furter Mechaniſchen Schuhfabrik in Erfurt erworben. Außer-
dem hat ſich die Geſellſchaft bei der Pneuma-Schuhfabrik A.G.
in Erfurt des intereſſiert.

Eine Fuſion Deutſche Bank Osnabrücker Bank? Wie
verlautet, ſteht demnächſt auch die Verſchmelzung der Osna-
brücker Bank mit der Deutſchen Bank bevor. Die Deutſche
Bonk unterhält bekanntlich ſchon ſeit langem enge Beziehungen
zur Osnabrücker Bank und verfügt unſeres Wiſſens auch über
die Aktienmajorität des Jnſtituts.

Zur Fuſion Deutſche Bank Eſſener Kreditandelt. Jm
Zuſammenhange mit dem Uebergang der Bank auf die Deutſche
Bank werden der bisherige Vorſitzende des Aufſichtsrates der
Eſſener Kreditanſtalt, Reg.- Aſſeſſor a. D. Dr. v. Waldthauſen,
und der ſtellvertretende Vorſitzende, Eugen v. Waldthauſen,
(Eſſen), in der nächſten Generalverſammlung der Deutſchen
Bank zur Wahl in den Aufſichtsrat vorgeſchlagen werden.
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Chriſtoph Martin Wieland
und ſein Verleger

Studie von Paul Burg.
Als der großmächtige Leipziger Verleger Herr Philipp

Erasmus Reich in Erfurt über die Dichterſchwelle ſchritt,
trat ihm Frau Dorettchen tränenden Auges entgegen. Sie ging
auch wieder mit einem Kinde.

„Ei, was iſt denn nun, ſchöne Frau? Tränen! Sie haben
mich einmal nicht umſonſt bei meinem einſilbigen Namen ge
rufen Wollen Sie mich nun ſo empfangew?“

Da lachte und weinte die junge kugelrunde Anna Dorette
Wielandin in eines und bot ihm beide Hände.

„Oh, Sie meinen es gut mit uns und werden es ſchon gut
machen!“ reckte ſich zu dem hochgewachſenen Reich herauf,
drängte ihre fraulich reiche Fülle einen ſchnellen Augenblick,
bloß einen Herzſchlag lang gegen ihn und küßte ihn haſtig auf
den Mund.

Huſch war ſie verſchwunden.
Und drinnen rannte der Profeſſor und Regierungsrat

Thriſtoph Martin Wieland in ſeiner Studierſtube herum wie
ein Löwe im Käfig, reckte ſeine ſpitze Naſe und brummte.

„Sind Sie mit mir unzufrieden, Profeſſor?“ fragte Reich
im Eintreten anſtatt des Grußes zuvor.

„Mit mir!“
„Dann iſt's recht.“ Reich lachte.
„Wieſo? Und was ſoll das Gelächter, Herr?“

Wieland.

„Weil Sie der erſte Autor auf der Erde ſind, der mal
mit ſich unzufriedener wäre als mit ſeinem Verleger.“

„Jch bins doch eben nicht.“
ſ „Wieſo? Das verſtehe ein anderer Sie haben doch

geſagt
„Jch bin doch ſelbſt mein Verleger, wollte es wenigſtens

werden und hab dabei einen Erzidioten abgegeben.“
Reich lachte jetzt noch mehr, aber unſichtbar, gang innen in

ſeinem Verlegerherzen.

„Darf ich fragen bat er ſchonend und ſchwankte zwiſchen
Neugier und Genugtuung.

„Deshalb rief ich deshalb bat ich Sie ja. Kommen Sie;
Jhre Reiſe war lang und beſchwerlich. Dorettchen, mach uns
einen Kaffeel!“

Wieland rannte her und hin, drückte den Gaſt ins weiche
Kanapee, ſchleppte Kiſſen herzu, rief ſeine Frau, ſcheuchte ſie
wieder hinaus und ſo in einem fort.

Reich ſah ihm gelaſſen zu.
Närriſcher Kaug du mit dem verſtohlenen Kuß deines

Horettchens auf meinen Lippen halte ich dir alles zugute.
„Berichten Sie, Herr Regierungsrat!“ bat er endlich und

zog den Haſtigen neben ſich aufs Kanapee.
„Herr ich wollte den „Agathon“ ſelber in neuer Aus

gabe erſcheinen laſſen ich hatte ihn auf 538 Taler berechnet
und eilig eine Subſcription ausgeſchrieben es meldeten ſich
auch fünfhundert Subſcribenten

„Jch weiß ich war auch unter ihnen
„Sie
„Alle Selbſtverleger inteveſſieven mich, zu erſehen, wer da

bei auf ſeine Koſten komme.“
Das iſt's jal!“ fuhr Wieland hoch „Jch weiß nicht, wo
her ich Druck und Papier bezahlen ſoll.“

„Von den fünfhundert mal fünfeinhalb Taler freilich nicht“,
gab Reich gelaſſen zurück.

„Was tu ich nun? Drucke ich, bin ich bankrott, drucke ich
nicht, bin ich blamiert und ein Betrüger.“

„Berdes iſt durchaus richtig, verehrter Herr Regierungsrat.“
„Sind Sie gekommen, mich zu hänſeln
„Nein.“
„Was dann giftete Wieland und rückte von ihm ab.
Grad brachte Frau Dorettchen den Kaffee herein. Sie

ſchickte einen langen bittenden Blick zu Reich hinüber, der ihn
verſtohlen lächelnd erwiderte.

„Hören Sie mich einmal ruhig an!l“
rtöhgt r ttchen liebes Weib, geh hinaus!“ bat Wieland leiſe.

verſöhnt.

e legte ihm die Hand auf die Schulter und zog ihn
näher.

„Jch bin gekommen als Jhr Verleger. Nun ſitzen Sie als
heimlicher Konkurrent neben mir auf dem Konapee und
ſprechen vom Bankrott. Mitleid und Klugheit müßten mir ſchon
gebieten, Jhnen beizuſpringen, wenn ichs nicht aus Freund
ſchaft und auch aus Berechnung von ſelber täte. Wir haben
heuer Jhre „Muſarion“ ſchon zum dritten Male aufgelegt
Ein ſo wunderſchönes und ſeltenes Buch wie „Agathon“ ſoll
noch viel mehr Auflagen bei „Weidmanns Erben und Reich“
erleben, Profeſſor Wieland. Wir machen eine Ausgabe mit
ſchönen Kupfern und Bildern am Titel. Dieſe beſſere Aus
gabe für etwa drei Taler und ſechszehn Groſchen daneben noch
eine einfache, die recht wohlfeil ſein mag, etwa zwei Taler und
acht Groſchen, ſchätze ich. Was Sie an Subſcribenten geſammelt
haben, kriegen Sie von mir als Freiexemplare, damit keiner
Sie Betrüger ſchelten kann. Und ich zahle Jhnen ein Honorar,
daß auch keiner mir Gewinn noch Eigennutz vorrechnen ſoll
aber um eines bitte ich Sie, lieber Herr Regierungsrat: Laſſen
Sie fürder die Finger vom Selbſtverlag, bei dem Sie einmal
ins Stocken gerieten! Es iſt für einen Verleger mehr zu er-
wähnen als ein Autor auch nur ahnt: Kredit und Tauſch, Abſatz
und Mißerfolg Sie hatten ſich ja ſchon bei der Preisfeſt-
ſetzung arg verrechnet.

in ein Narr geweſen nie wieder!“

zürnte

bekannte

„Das hör' ich gewiſſermaßen gern.“ Reich ſchmunzelte.
2Jh ich fuhr Wieland vom Kanapee auf,
Reich hielt ihm beim Rockzipfel feſt.
„Sie ſollen Bücher ſchreiben, weiter nichts. Drucken und

verlegen werden ſie Weidmanns Erben und Reich. Jhre liebe
Familie vergrößert ſich wieder es wird für neue Mäuler und
Mägen zu ſorgen ſein bei dieſen ſchlechten Zeiten ſchreiben
Sie, dichten Sie ich will die Einnahmequelle für das
Haus Wieland immer gut in Gang halten

„Sie lieber Mann! Nicht Reich am Reichſten ſollten Sie
herßen!“ Wieland ſprang auf und fiel ſeinem Verleger um den
Hals. Jch will Jhnen danken danken.

„Darf ich Jhnen von meinem neuen Roman erzählen, den
ich ſchreibe

„Jch bitte darum.“ Reich befreite ſich aus der Umarmung.
„Aber nicht bei dieſem ſchalen Kaffee! Heh Holla

Dorettchen Dorettchen, wo biſt du denn? Bring Wein
Wein Champagner ſollte es ſein, denn ich will unſern Freund
Reich von meinem „Goldenen Spiegel erzählen!“

„Das iſt ein guter Romantitel,“ bemerkte Reich ſchmungzelnd
unter dem dankbar frohen Blick Dorettchens und half ihr die
Kaoffeetaſſen zuſammenräumen. Wieland rannte ſo aufgeregt
in der Stube herum, daß ſeine Rockſchöße wie Fahnen hinter
ihm wehten. Flink trug Dorettchen Gläſer auf und eine
funkelnde Flaſche.

„Eingeſchentkt
gierungsrat.

„Auf den guten Geiſt des Hauſes Wieland, auf die Haus
frau!“

Reich hob Dorettchen ſein Glas entgegen. „Jch hab auch ſo
ein wackeres, kreuzbraves Dorettchen zuharſe. Mögen Sie
beide einander bald kennen und ſchätzen lernen!“

Die Gläſer langen zuſammen.
„Alſo wollte Wieland beginnen. Sein Dorettchen wandte

ſich zur Tür.
„Soll und darf die liebe Hausfrau

hörerin ſein fragte Reſch erſtaunt.
„Eigentlich nicht ich

Frau bei der Schwelle.
„Aber ich bitte darum es wird mir die Feierſtunde er-

höhen. Sprechen Sie zu den beiden Menſchen, die es am beſten
mit Jhner meinen, von Jhrem neuen Roman, Herr Regier.ings-
rat Wieland!“

Da warf ſich der Dichter doch ein wenig geſchmeichelt in die
Bruſt, zog einen Stu zum Tiſche und beginn:

„Ein Staatsroman ſoll der „Goldene Spiegel werden, na
dem Muſter unſerer Zeit und Literatur allerlei Hoffnung und
Wünſche, Bosheit und Kritik an beſtehenden Zuſtänden des
Landes darzutun wie es auch Herr von Haller eben erſt ge-
tan hat. Der Zenſur wegen darf man nicht alles, längſt nicht
alles offen ſagen und deshalb verlege ich den Schauplatz weit
weg ins Orientaliſche, laſſe das Ganze als eine gefundene Hand-
ſchrift aus dem „Cheſianmiſchen ins Jndiſche überſetzt, ins Chine-
ſiſche übertragen, von einem Jeſuiten ins Lateiniſche gebracht
und von mir als gut deutſch ausgeſprochen erſcheinen. Spielerei

werden Sie ſagen, tut aber not und iſt nützlich, denn die
Ueberſetzer können auf dieſe Art unten an den Text allerlei vor-
laute Anmerkungen machen, ſich ſtreiten, widerſprechen und ver-
beſſern, daß es eine Art iſt. Das macht den ſchweren politiſchen
Stoff zugleich mundgerecht für den Leſer. Ein Fürſtenſpiel das
Ganze. Und auf wen ich damit ziele, fragen Sie? Auf den
Kaiſer in Wien, daß er wahrhaft ein Cäſar ſei und Vieles
beſſere! Er ſoll aufmerkſam werden dann wollen wir ihm
Aug in Aug alles beſonders erklären.“

„Das täte wohl not!“ rief Reich aus und gedachte der Nöte
ſeiner Buchhandelsgeſellſchaft mit den Nachdruckern des Kaiſers
in Wien.

„Auf Jhren Roman auf ein gutes Gelingen!“ rief er und
hob ſein Glas. Nachdem ſie getrunken hatten, begann Wieland
vom Jnhalt des „Goldenen Spiegels“ zu erzählen. Welch ver-
wirrende Fülle der Geſchichte! Sie ſaßen bis in die tiefe Nacht
beim Weine zuſammen. Frau Dorette hatte ſich längſt hinaus-
geſtohlen, nach den Kindern geſehen und war zur Ruhe gegangen

Wieland erzählte noch immer fort und ſchenkte aus neuen
Flaſchen ein.

und angeſtoßen!“ Kommandierte der Re-

denn eiwa nicht Zu-

Errött ſtand die junge

An die Freunde Friedrich Lienhards!
Zur Feier des 60. Geburtstages Friedrich Lienhards

(4 Oktober 1925) ſollen im Sommer 1925 im Harzer
Bergthegater bei Thale Lienhard-Feſtſpiele ver-
anſtaltet werden. Dr. Ernſt Wachler, der Begründer und lang-
jährige Leiter der herrlich gelegenen Freilichtbühne auf dem
Hexentanzplatz, wird die künſtleriſche Leitung dieſer Feſt
ſpiele im deutſchen Bergwald übernehmen.

Die Heimat Friedrich Lienhards iſt der deutſche Wald. Jn
ihm ſuchte er in bewußter Abkehr von der europäiſchen
Scheinkultur des Weſtens die Quellbezirke der deutſchen
Dechtkunſt. Wasgau, Harz und Thüringer Wald formten die
ſchöpferiſchen Kräfte dieſes Elſäſſers, der, ein echter Vorläufer
der nordiſchen Wiedergeburt, vom Stammestum zum Volks-
tum gelangte, vom Urgrund deutſcher Eigenart aber nach den
G.pfeln edler Menſchlichkeit ſchaut. Nordiſche Prägung, ver-
klärt durch die höchſten Jdeen des Chriſtentums und der Antike
iſt denn auch das dramatiſche Schaffen Friedrich Lienhards, das
die Bühnen mit wenigen Ausnahmen in unbegreiflicher Blind-
heit bis jetzt überſehen haben. Und doch iſt des Dichters
dramatiſche Geſtaltungskraft von außerordentlich tiefer
Wirkung.

Das hat das Harzer Bergtheater ſeit 20 Jahren immer
weder beweiſen können. Keine Stätte dürfte denn auch für
die Veranſtaltung der Lienhard-Feſtſpiele geeigneter ſein, als
dieſe Naturbühne im deutſchen Walde. Jm Freilichttheater er
prebte Kräfte erſter Bühnen ſollen für die Feſtſpiele ver-
pflichtet werden. Geplant iſt die Aufführung der Schauſpiele:
„Gottfried von Straßburg“, „Köng Arthur“, „Wieland der
Schmied“, „Heinrich von Ofterdingen“ und der heiteren Spiele:
„Münchhauſen“ und „Till Eulenſpiegel'. Shakeſpeares
„Mittſommernachtstraum“ und Kleiſts „Hermannsſchlacht“
ſollen die Feſtaufführungen umrahmen. Das Theater faßt über
1000 Sitze am Felsabhang. Bei kühlerem Wetter ſteht eine
große geſchloſſene Halle mit einer Jnnenbühne zur Verfügung.

Zur Durchführung dieſes großzügigen Planes muß recht-
zeitig ein Feſtſpielgrundſtock zuſammengebracht werden. Die
Erkenntnis, daß mit der Veranſtaltung der Lienhard-Feſtſpiele
der Türmergemeinde, den Lienhard-Bünden und der deutſchen
Jagend die einzigartige Gelegenheit gegeben wird, mit der
Ebrung des Dichters eine beachtenswerte Kulturtat zu verbin-
den, ſich mitverantwortlich zu machen für die Erfüllung einer
deutſchen Kulturaufgabe, wird jeden beſtimmen, ſchon jetzt durch
Einſendung von 10, M. den Erfolg der Spiele zu ſichern. Mit
dieſem Beirage erwirbt der Einſender Eintrittskarten für drei

Aufführungen, die ihm gegen Vorzeigen der Zahlkartengu
im Bergtheater vom 1. Juli 1925 ab ausgehändigt werden
jede weiteren der Geſchäftsſtelle des Ausſchuſſes eingeſan
10, M. wird dieſelbe Vergünſtigung gewährt. Den e
größerer Summen von 60 Goldmark aufwärts werdentarten, gültig für die ganze Feſtſpielzeit, zugeſandt. Du d

ſchein iſt übertragbar.

Vom Tabakrauchen in Halle
Neuerdings ſtand in der, Zeitung, daß die Spazierſtzg

der jungen Damen in Amerita als Tabakpfeifen eingerg
ſeien. Connen wir den braven Amerikanerinnen dieſe ne
Erfindung, denn ihre Vorfahren kamen ja ſchon dem Eng
Amerikas qualmend entgegen. Als aber die Tabaleyſg
auch nach Europa herübertam ſie wurde 1615 in Hollag
1631 in Sachſen angebaut, ſah man das Tabakraucken
bloß für anſtohzig, ſondern ſogar für Sünde und Verbrechen
Es erſchienen Schriften dafür und dawider. Man vergich
Rauch des Tabaks mit dem Rauch aus der Hölle. Die Geiſſſg
eiferten von der Kanzel herab gegen dieſes verdammg
würdige Laſter, nannten den Tabat ein Vorſpiel des holſe
Feuers und Papſt Urban VIII. tat 1624 alle diejenigen n
Bann, die es wagten, in der Kirche eine Priſe Tabak zu nen
Jn Rußland wurde im Jahre 1634 das Rauchen des u
mit der Strafe des Naſenabſchneidens bedroht.

Es half aber alles nicht viel: das hölliſche Feuer war
mal entbrannt und griff unaufhaltſam um ſich, wenn auch
nächſt nur in den Städten, während das platte Land
längere Zeit ohne den Tabaksgenuß auskam. So bot en
ein Mohr des Kurfürſten Friedrich Wilhelm von Braident
auf der Jagd einem Bauern eine Pfeife Tabak an. Je
gnädiger Herr Teufel“, antwortete der, „ich freſſe kein hält
Feuer. Die Bremer Polizeiverordnung vom Jahre 166
nach der Ordnung der zehn Gebote abgeteilt; in dieſer de
ſich das Verbot des Tabakrauchens unter der Rubrik du v
nicht ehebrechen!

Auch in der „Willkür“ der Stadt Halle iſt dieſes
„Tabakſaufen“ (wie es auch genannt wurde) gehörig gebtg
markt, ſo z. B. in einem „Untertänigſten Memorial“ vom t
1675, wo es heißt: „weilen auch allen Mahlenden zur C
bekannt daß in der Mühle ſtets Tabak geſoffen wird da
aber wohl ehemals Feuer wie anno 1629 durch Aſche el
geſchehen welche der ausgebrandte Tabak machet verurſt
worden iſt als wird ſowohl deßhalben als umb des üblen
ruchs willen dadurch mancher Mahlgaſt vertrieben wird ſob
abzuſchaffen ſeyn“.

Da aber alle Verbote nichts fruchteten, ſo griff man zu
auch heute noch mit Recht ſo beliebten Mittel der Stern

und brummte dem Tabak (und dem gleichermaßen gefährlig
„Koffee“) ganz gewaltige Zollabgaben auf, die in der 1766
Leben gerufenen neuen „Generaladminiſtration der königlig
Gefälle“ zum Ausdruck kamen. Was wunder, wenn alte
der Schmuggel in den begehrten Artikeln luſtig aufblüh
dem natürlich auch in unſerem Halle eifrig gehuldigt wurde
Hallenſern war es ja ziemlich bequem gemacht: ſie drauch
ſich nur aus dem nahen, damals noch kurſächſiſchen Paſſen
den Tabatk in die Stadt ſchmuggeln zu laſſen, wobei ſich

die Studenten zu betätigen pflegten, da ſie von
iſitation durch die Zollbeamten ausgenommen waren.

die Stadt war keineswegs geſonnen, im Kampf gegen den da
die Waffen zu ſtrecken, ſondern ſie appellierte an die Vo
anſtändigkeit ihrer Bürger und erließ folgendes Verbot: 9
Tabakrauchen auf den Straßen nimmt ſeit kurzem wieder
überhand. Von jedem geſitteten Menſchen iſt zu erwarten,
er weder auf der Straße Tabak rauchen, noch mit einer Taba
pfeife gehen werde. Nur vom niedrigſten Pöbel läßt ſich
dergleichen unſittliches Betragen vermuthen, und dieſer
dafür mit Arreſt oder ſonſtiger Züchtigung nachdrücklich geftu
werden. Sollten ſich unter der Masque gut gekleideter Perſon
doch pöbelhaft Geſinnte verbergen, ſo haben ſich dieſe es ſeh
zuzuſchreiben, wenn ſie wegen des Tabakrauchens oder wen
öffentlicher Tragung der Pfeifen ſofort arretirt werden.

che hat Befehl, jeden, ohne Unterſchied, welcher mit e
Tabakspfeife auf der Straße betroffen wird, ſofort zu arretir
und ſoll der Betroffene, wenn er nicht unter unſere Gerichtsba
keit gehört, an ſeine Behörde abgeliefert werden.

Halle, den 83. Auguſt 1799.
Präſident, Rathsmeiſter und Rathmanne der Stadt Halle.
Am 28. Auguſt desſelben Jahres und am 9. Auguſt

wird dieſelbe Annonce losgelaſſen und dann wenn auch
mählich in milderer Form alljährlich während der erſten Jeh
ehnte des 19. Jahrhunderts wiederholt. Jm Jahre 1831ſ(Hräntte man das Verbot des Tabakrauchens in der Stadt t

auf ſolche Straßen und Orte, wo durch Geſtattung des Rauch
der Ausbruch einer Feuersbrunſt zu befürchten war, und d
waren in Halle 21 Scheunen, die namentlich aufgeführt werbe
in deren Nähe alſo das Tabakrauchen bei 2 Taler Strafe
boten war. Erſt das bald herannahende G eſpenſt der
lera, die in Halle am 6. Januar 1832 auf dem „Hohen rin
unbeſtreitbar zum Vorſchein gekommen war, bewirkte eine vo
ſtändige Aenderung der Anſicht über den geſundheitlichen Scho
des Rauchens, ja, der Tabak wurde plötzlich als ein wirkſane
Vorbeugungsmittel gegen die Cholera geprieſen, und männ
lich beeilte ſich nun, die desinfizierende Wirkung des Tobe
rauchs an ſich auszuprobieren. Und ſeitdem hat keiner m
gegen das Rauchen was einzuwenden höchſtens die lid
Ehefrau daheim: wenn der Mann zu ſehr die Garde

verräuchert! G. M.
Anton Fendrich, Die Freiheit deines Kindes. Ein Buh

alle, die um Kinder ſind. Preis geheftet 2,50 Rm., 3.20
Franken, in Halbleder geb. 83,50 Rm., 4,40 Schw Fr. G
Buch für alle, die um Kinder ſind, das ſoeben im Verlag de
u. Eo., Stuttgart, erſchien und eine überaus glückliche Varel
zu dem mit ſo viel Freude aufgenommenen Ehebuch
Sonne“ darſtellt. Das wertvolle Werk eines Dichters von
das Müttern, Eltern, ſowie überhaupt allen Menſchen Fre
and Anregung ſpendet. Es iſt ein köſtlicher Blick in das L
und Weinen, das Ahnen und Spielen der kindlichen Seele,
freundlicher Wegweiſer allen, die um Kinder ſind, auf de
der jungen Pflanzen und Blüten in ihren Gärten mit Fede
Liebe und Gütigkeit warten. Das prächtige Buch weiſt
alle Veröffentlichungen des Dieck'ſchen Verlages, geſchmachel
und vornehme Ausſtattung auf. Ein ſinniges, in mehrfarbi—
Sffſetdruck ausgeführtes Bild von Profeſſor Hohlwein z
den Umſchlag.
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terrübenſamen, rote Eckendorfer,
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fort gesueht.

Karoſſeriefabrik Süddeutſchlands
Unterkunft vorlhanden, Reiſe

vergütung nach Uebereinkunfſt.

Städtiſches Arbeitsamt Stuttgart,
Mmaleſtraße 11, Zimmer 30. Fernſprecher 25846
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ſicht für Thüringen einen tüchtigen, bei der
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Glaſer
ſtellt ſofort ein

Wilh. Silchmüller,
Glaſermeiſter,

Coswig (Anhalt)

Perwatter,
Anfang 20er, ſucht

elſtfs chTrebitz bei Könnern,

Alleinmädchen
im Kochen und Haushalt er
fahren mit guten Zeugniſſen,
für ruhig. pwa Perſonen Haus-
Fe zum April geſucht.

rau Dr. Pfeil Neu öſſenbei Merſeburg, Windmühlſtr. 5.

Wählt
Jarrves!

Erſte

Köchin
in Dauerſtellung für Arnerr
Anſtaltsküchenbetrieb (Kranken

Erſtkl. Aus und Durch
ilbung im W und veſſ.KochenAlter zw Se Ja rie Se

Vergütung nach Gr. derReichsBeſ.-Ordnung. meäidur

mit Lebenslauf, an sabſqyr.
und Lichtbild an

Verwaltun
der Medizin.

640 Köpfe tägl.) ſofort ge

linik,
Gieſzen, Lahn (Oberheſſen).

Euche zum l. oder 15. Mat
auf Rittergut, Nähe Gerag,
ein tüchtiges, gewandtes

Stubenmädchen

oder einfache Jungfer,
welche perfekt ift im Weitß-
nähen, Plätten, Servieren und
einige Kenntniffe im Schneidern
beſitzt. Bewerberinnen, welche
bereits in guten Häuſern tärig
waren und beſte Zeugniſſe
beſitzen, wollen ſich melden
mit Angabe der Gehalts-
anſprüche, unter B. 3906an die Geſchäftsſtelle dieſes

Blattes.

P iellengeſue

Hausberwa tungen

Buchführung, Steuerſachen de
arbeitet erfahrener Kaufmann.
Zuſchriften unter C. C. 1 173
an die Geſchäftsſtelle d. Zeitung.

berwaller,
hre alt, Einjähr. ev

ken wirtſchaftl. Schule deſucht,

6 Jahre Praxis, gute Zeugniſſeauch Stelle als Wirtſchaft.
führer. Angebote an

Kotte. Naumburg a. S.,
Lindenſtraße 7.

Suche dei deſcheidenen An
ſprüchen Stellung auf Gut als

Stellmachermeſſter.

Bin 42 Jahre alt, evangeliſch,
verheiratet, bisher ſelbſtändig

er national geſinnt
rm im Wagen und Land-

wirtſchaftlichen Maſchinendan,
Molkerei, Konſerven, Mühle,

mobit Dreſch Schweinemaſt. Etwas elektriſche Er
fahrung. Frau perfekt
Moikerei und Küche Kon
ſerven. Sicherheit, 8 bis10 Mille kann geſtelit werden.
Verarbeite auch Milch auf
eigene Rechnung. Angebote
unter L. 3892 an die Ge
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Suche Stellung als

Rechnungsführer,

Buchhalter, Guts- oder
Amtsſekretär, 25 J. alt,
ledig, national geſinnt, aus
guter Landw.-Familie, kaſſen
techniſch vorgebildet u. tätig
geweſen beherrſche einfacheund doppelte Buchführung,
firm in Steucgſachen, Lohn
berechnung, Guts Amtsund Sitandesamisgeſcäſten
Sienographie und Schreib

of- und Speicher
aufſicht wird übernommen.
Gehalt nach Uebereinkunft.
Antritt 1. April oder ſpäter.
Gute Zeugniſſe vorhanden.
Gefl. Angebote an Konrad
Nenner, Lie di NeueGoldderger St re II.

maſchine,

den
Witwer, 40 Jahre alt, mntt

2 Söhnen, 1 --14 Jahre alt,
mit eig. Grundfrück in Klein
ſtadt, möchte ſich wieder

verheiraten
mit 3 35 jähriger Dame von
gutem Charakter, möglichſt ohne
Anhang und mit etwas Ver-
mögen. Witwe angenehm.
Nur ernſtgemeinte Offerten mit
Bild unter W. R. 100 poſt-
lagernd Zörbig.

Verkäufe

Bruteier
donRebhuhnfarb. Jiallenern

ſchwarze Wyandottes
Gelben Orpingtons

plymouth-Kocks
Roten Khodeländern
Rieſen-Peking-Enten

virg. Schneeputen
ſowie Puten z. Brüten verkauft

Ritterguts Geſflügelpark
Kloſterrode (Kr. Sangerh.)

reren v

Preiswerte

Mädchens
Knaben-

Kleidung
Gewebte und gestrickte

Frrrrrrerrrrrerrerrerrrerrerrrrrrrr rer

Mäntel 9acken Kostüme
Kleider Anzöge Blusen
Röcke Numper Turn-
Cheviot- Hosen und -Swedter

Windjacken für Boackfische

Mädchen u. Knaben Capes in

boden, Gummi und Burberry

A. Huth Co.
A. G., Halle Saale

Grobe Steinstrabße 86-87

fich

e M M B. A. B. Ia b M M M I M A. I M L
Markt 21

Auf einem Gute in Mecklen
burg findet eine

junge Dame
vom Lande Gelegenheit, mit der
Nichte des Hauſes ſich in der
Wirtſchaft zu betätigen unter
Leitung der Hausfrau.

Frau M. Fuſt, Warrenzinbei Dargun (Mecklenburg).

Suche junges anſtänd., ehrl.Mädchen mit guten Kochtennt

niſſen und Empfehlungen als

Köchin.
Frau BVaurat Janiſch,
Wannſee bei Veriin,

Bis marckſtraße 42.

Gaſt wirt s-
tochter,

die ſich in allen Teillen des Ge
ſchäfts auebilden will, zur
Unterſtützung meiner Frau
geſnucht-

Rich. Röder,
Gaftſtätten zum Coburger
vofbräu, Coburg. Tel. II.

Aelt. Mädchen
Stall- und Feldarbeit tGerine ziherden bei ding

geſinnt.

Suche ſofort oder ſpäter
Stellung als

Sutsverwalter,
38 Jahre, verheiratet, national

Angebote anP. We wir t e ubair
chſen.

Suche zum 1. April oder
ſpäter Stellung als

Beamter
oder Wir ſchafter.

26 Jahre alt. Einj.- Zeugnis
Lehrlingsprüfung mit „Gut“.J ungekündigte Stellung.

Ute Zeugniſſe. Mit Lohn und
ſonſtig. Buchführung gut ver
traut. Angebote bitte an

Th. Wartenberg,
amäne Vetersberg
alkreis, Bez. Halle.

Verheirateter

Schweizer
ohne Kinder ſucht ſofort oder
ſpäter StellungD. La Gerbisdorfel Schteud iß.

Hochgebilbetes, junges

Mädchen,
a und franz. Sprachkennt
n

un
ntereſſe für Wiſſenſchaft

nſt, ſucht paſſende
w gleich welcher Art.

Offerten unter L. T. 1443 an
die Geſchäftsſtelle dieſ. Zeitung.
h än. Heeeeeeeetucenenzzeen

Wo findet 16jähriges Mädel
Aufnahme als

haustochter
mit Familienanſchluß zur Er
lernung des Haushaltes und
Kochens Offerten unter
M. J. 1459 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

19 jähriges Mädchen,
in beſſ. Häuſern gedient, verſteht
Wäſche und etwas Kochen, ſucht
1. April Stelle. Eliſabeth bei
ODr Seidler, Ge. Weißand.

Junges, anſtändiges

ädchen,

15 Jahre alt, ſucht 1. April
oder ſpäter Stellung in beſſerem
Haushalt. Offerten unter
M. C. 1461 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

5 geldverteht I

Wer leirhr

1500 M.
auf ein hr en abſoluteZherhei O en unter
M. H. 1468 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Gelegenheitskauf
Der weiteste Weg

lohnt sichl
Neue Maschinen
1 Binder, Hawa

rechts
Getreidemäher, Hewa

2 Kartoftelptlanzloch-
maschinen Triumph,

3 Reihen, kräftige, schwere
Maschinen. wegen Platz
mangels welt ant. Preisver auft sofort

A. Klose,
Maschinenfabrik.

Sehönobecek (Elbe).
Fernruf 794.

m

Größte Anewahl,
billigſte Preiſe in
Stepp und

Daunendecken.
Bettenhaus

Bruno Paris,
Kl. Ulrichſtraße 2,
Eingang Kanzleigaſſe.

2 Minuten vom Marft.

Lecerhandltung
Neunhäuser

Gute
Fensterleder
Haltbare, gute

Schuhsenkel
empfiehlt H. Schnese Heht.,
Or. Steinstrasse 84.

ählt

Freitag nachmittag

1ehendfris ehe

Pöſzen
1 Pfund 45 Pfennig.

Kari Pfeiffer
Neumarkt-fischnhalle,

Gelststr. 33. Tel. 6658,

Ganze Namen oder Vor-
namen läßt z. Zeichnen v.
Wäſche uſw. weben (rot),
Schrift auf weiß. Bande.
H. Sehnee Nachf.

Gr. Steinſtr. 84.
Verkaufe einen 1 jährigen,

reinraſſigen, gekörten

Frankenbullen

Abſtammung Sondheimer Zucht
ſtation.

Heinrich Eck,
Dietz hauſen bei Suhl.

Meh rereTruthähne

u.-Hühner
zur Zucht hat abzugeben

Wilke,
Polleben Nr. 115.

Schäferhund,
S. ehe ſege Rie, Rot
wer 3 pari.
Dobermann-

Hündin,
7 Monate al aus meiner ben
Zucht nach Sieger Lux v.Blankenburg weg. uedketünung

meines Zwingers billig ver
käuflich.

Gneiſt, Laucha a. U
Ein 6jähriges ſchweres

Arbheits-
pferd
roß (Fuchswallach), ſtehtzum Pert ar

Martin Schröter,
Krölpa bei Bad Köſen.

I Werten J
Jertoßrring

verloren gegangen

Segen Heloßhnung
Kirchtor 13.

Wringmajehinen
und Reparaturen

Karl Möller,Schmeerſtraße 1

Bermietunger 5

Freundl. möbl.

Zimmer
zu vermieten.

Marienſtraße 5, II.

Möbl. Zimmer
mit zwei Betten zu vermteten,ſoſon zu tehen.

Freiimfelderftr. 2, III I.

5 Mielgeſuche

Herr ſchaft. ſonnige gr.
Zimm. -Wohnung,

Paulusviertel. 900 M. Friedens
miete, abgebe gegen ſonnige
kletnere

5Zimm.-Wohnung,
Norden od. Zentrum. Eilange
bote unter B. N. 6761. an
Rudolf Moſſe, Brüderſtr. 4.

Möbliertes

Zimmer
im Paulusviertel geſucht.

Herrmann, Thüringerſtr. 19.

Monteur und Fran ſuchen

möbl Zimmer
Nähe Ammendorſ. Angebote an

wWeontenr Sauer,
Chemiſche Fabritk Buckau.

tralheizung,

Gesucht:;

Stadtwohnungstauseh!
Geboten: geräumige, herrschaftliche Wohnung

in Bahnhofsnähe von 6 Zimmern,
Bad, Innenklosett, elektr. Licht, Zen-

reichliches
Friedensmiete einschl. Heizungskosten
3000 Mark, vornehme Lage, Straben-
bahnverdindung.
gleichartige Wohnung
mietpreis bis zu 2000 Mark

Wohnungsfürsorgestelle der
Reichsbahodirektion Halle (Saale).

Nebengelab,

mit Friedens-

h
geſucht

Gut möbl. Zimmer
wird zum 1. April 1925 von beſſerem jungen

eſinnten Herrn mögl. Nahe
ngebote mit Preisangabe unt. F. T. 1268

an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Leipziger Str.

Klavier-
Stimmunxen
Reparaturen

Cüclers, Mitteistr.
9 10.

elteste Ha nung
am Platze

Wir bitten unſere Leſerergebenſt, alle Einkänſe
u. ſonſtig. Beſorgungen
nur bei den Jnierenten
der Halleiſchen Zeitung
vornehmen zu wollen

ähltJarres!
4
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See Biete
PensionWII

e
Ihre am 14. März vollzogene

W Vermählung e en Schüler (innen) in nat.
S Akademikerfamilie, beſte LageS geben bekannt SSHalles. Studier. Tochter im
dMax Richter u. Frau

Magdabene, geb. Baumeier.

e

n

e

e ins tBerlin-Schöneberg, o sonenS Tempelhoferstrabe 13. S lüders, Sir
Alteste Handlung

am PIatze.Sehr hehSeeS Die glückliche Geburt ihres
zweiten Jungen

zeigen in dankbarer Freude an
Studienassessor

Fritz Steffenhagen und Frau
Lore geb. Lucke.

Halle (Saale), den 20. März 1925,
Franckestr. 19 l.

e ne e rte- l
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Heute morgen 6 Uhr entschlief sanft nach langem,
mit großer Geduld ertragenem Leiden mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder, Schwager und
Onkel, der Gutsbesitzer

im Alter von 65 Jahren.

Hohenthurm, Halle, Oppin,
den 20. März 1925.

in tiefer Trauer:
Minna Hoffmann geb. Pitschke,

l Else Walkhoff geb. Hoftmann, Kurt Walkhoff,

Albert Hoffmann, Elise Merker.
Die Beerdigung findet am Montag, den 23. d. Mts.,

14 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unserer unvergetliehen lieben

Mutter, Sehwieger- und Grobmutter, Sehwägerin und Tante, der
verwitweton

Frau Berta Gotsche
geb. Weber.

sagen wir innigsten Dank allen Lieben für die zahlreichen
l Kranxspenden, ihren Freundinnen für das sinnige Ruhekissen,
W Herrn Pastor Lisentraut für den reichen Trost am Grabe und

in der Kirehe, dem Herrn Kantor Kebßler und seinem Sehüäler-
chor für den wohltuenden Gesang und allen denen, die unsere
teure Entschlafene zur letzten Ruhe geleiteten.

Kleinkyhna und Wiedersdorf, den 17. März 1925.

Die trauernden Vamilien
William Ihbe und Hoffmann.

Die uns von allen Seiten beim Heimgang meines lieben
Mannes, unseres teueren Vaters und Grobvaters erwiesene
Teilnahme, die in der mannigfachsten Weise durch Blumen-
spenden, mitfühlende Worte und Geleit auf dem letzten Wege
zum Ausdruck gekommen ist, hat unseren Herzen sehr wohl getan.

Wir drücken allen dankbar die Hand und werden die
dem Entschlafenen und uns erwiesene Liebe nicht vergessen,

frau Rosa Wallis
geb. Boethelt

mit Kindern und Enkelkindern.

Statt besonderer Anzeige.
Nach kurzem schweren Leiden verschied heute morgen

meine geliebte Mutter, unsere treue Schwieger- und Grob-
mutter, meine liebe Schwester
fraukhse haestner gen Hratzenstein

verw. Geheime Bergrat
im 67. Lebensjahre

Halle a. S. u. Cottbus, den 19. März 1925.
ln tiefer Trauer:

Lotte Danckwortt geb. Kaestner,
Beorgrat Ernet Danckwortt,De. med. Hertha Forster verw. Kaestner geb. Föhring,
Heolono Meiner geb. Kratzenstein
und 3 Enkelkinder-

Trauerfeler zur Einäscherung am Montag, den 26. März 1925, nach-
mittags 25 Uhr in der Kapelle des Gertraudenfriedhofes,

Beileidsbesuche dankend verbeten

Haus. Angeb unt. M. J. 1460
an die Geſchäftsſt. dieſ. Zeitung.

Albert Hoffmann

und Tante

im Alter von 72 Jahren.

Dies zeigt in tiefem Schmerz an

Beerdigung Sonntag 2, Uhr.

Heute morgen 2 Uhr entschlief sanft nach kurzem
Leiden meine liebe Schwester, unsere gute Schwägerin

kräulein Auguste Haedſcke

im Namen der Hinterbliebenen

Anna Haedieke
Groitsch bei Teicha, den 19. März 1925.

Von Beileidsbesuchen bitte Abstand zu nehmen.

StephanusKivene
Sonnabend, 21. März, abends in

Konm2zerpt
zur Feier des 240. Geburtstages

avhann Sebaslſan in
veranstaltet von

Hildegard Bach, Sopraus der Familie der e (leipig
Mitw.: Karl Wolschke (Violine), Walterbeide vom Gewandhausorchester (Obe c Helm

schuitze (Orge). Samtſien aus Liter
Werke von Joh. Seb. bach

Karten I. 1,60, 2 M. b. Hothan u. a. 4 Kirchttr

Guter Schlaf
Aeotallbetten für &roßs und Klein t
ohne TZubehsr, Stahlmatratzen,, ite

onBequeme Bedingungen. Catalee, Pri

e

i

II M rn l tn wüininn nielal T I ttut
Für die in so reichem Maße erwiesene

Aufmerksamkeit zur Konfirmation
unseres Sohnes

Albert
danken allen herzlich

A. Klepzig und Frau
Zwebendorf.

M Aunſ Fr.Hittttietkniniiit uiiſiintl le

III M
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Zurückgekehrt
Dr. Franz Walther

Spezialarzt f. Ohren-, Nasen-, Halsleiden
Halle (Saale), Gr. Steinstr. 74 (Café Bauer)

Mockerne Kleider

krühjahr

1935

19 M.

sowie

Boztüme

Häntel

Rörke

Sonnabend 71, Uhr
Hans geiling
mit den Damen:

BRöhmer
und Voss-Andree,

den Herren:
Kerzmann.

Wittriseh, Grimm,
Timäus.

Ende 10, Uhr.
Sonntag 7!. Uhr

Dar und Dimmermann

Ende 10!, Uhr.
Die IV. Dekade derDienstag-Stammkarten
wird bis hlontag mit-
tags 1 Uhr entgegen-

renommen-

Thalla-Theuter
Sonntag 71, Uhr

„Vulkan“.
Ende 10 Uhr. 29 M.

Hüllers Hotel

ersehurg, nJeden s und Facons,
5 Uhr-Tee, primaab 8 Uhr Ztokte,Gesellschattsabend niedrige
mit Tanz Preise(Abendanzug unerläbBlich

grrr kaufe man nur elhin gnnnn A. Kun-oi
Gesellschaft

5 Stück m. b. H.,
Halle (Sa a 10),

echt silberne Leipziger Straße Nr 69.

vollständige

5 Preiswerte Verierh- Konfirmanden-
-2 Wäcſche, Krawatten,ausstattungen e gen de

e G. Liebermann8 e 00 d 4jedes Stück 800 un Geiſtſtraße 42.
Tittel, Halle,

Hoſenträger
gestempelt, empfiehlt

ſehr große Auswahl.
einzeln,

H.Schneelaeht. Gr. Steinstr. 84in Dutzenden

fſne Alfe chem. Reimon
erspart Neuanschaffung!

Wir bürgen für sorgfältige ung
gute Arbejſt!

Uereinigte
Färhereien und Wäschereien

Halle (Saale).
Läden: Geiststrabe 15, Leipziger Straße 43, Grobe

Steinstraße I/2, Steinweg 25, Merseburger
Straße 8, Grobe Steinstraße 34, Große
Steinstrabe 11, Schmeerstraße 11 und

Merseburg Narkt 15.
Fernruf 2923.

Propaganda ſage
ScChuhheaus

Ferd. Lore
rialle (Sacele), Leipziqer Straſöe 64

für unsere Spezicolrmarke

„Merke lällonria“.
Wir bringen zu dlesernm Zwecke einen 9roben
Posen elie unter Stroben- und LuxussCchuhe
zu sehr bpliili gen Preis en zurn Verkauf.

Einioe Beispiele:
Brouner BoXkkdlf- Broun. Wilcdieder-

Damen -Spongenschuh
rmoderne, spitze Forrn

i

Grcouer Vilcilecier-
Dadomenschuh
mit Lackspaunde

e

BSrcouner Nubuik-
Schnürschuhn

mit Louis XV. AbSCAZ
i

Es sei Hesorncders curcuf hineviesen, cicub es sich
hierbei nur rn cusgesuchte, Jute Quaolitäater und
urn keine beschàädi ter Waren handelt. Ferner
machen wir qurauf cufrnerkescarnm, u die ankrditern Artikel im clien Green arm Lager sind.

rmodcdlderne, splze Form

Braouner B0kaolf-

mit Nubuk-Sinsatz
i

Lcockspaunqenschuh
rmmoderne, spitze Form

und in
ganzen Aus-

stattungen
717

zu billigsten Preisen

als vorzügliche

Kapital Anlage
Awelerſffhl,

grösstes

Zöpte von 3 Mark an
Sämtliche Ersatzteile für moderne
Frisuren, größte Auswahl, billigste Preise.
Versand nach Einsendungeiner Haarprobe.

Damen-Kopfwäsche 1 äu 152

Magdeburger Straße 65.
Morgen Sonnabend

Tun zuabend
im grünen Saal.

Landw. Hochſchule in Be

Goldene
Medaillen 1921 und 1922.

Wir bitten unſere geehrten CLeſer,

nur bei unſeren Jnſerenten einzukaufen. K.

Beginn der Aufnahme für das Sommer S
1925 am 15. April, der Vorleſungen am 1.

Druckſachen durch die Negiſtratur.

Lisenmöbelfabrik Sußl

ordnung
Abg.

ſqhäfts
Feſchäfte,

genießend

Seit zweigiu daß

Dcrmen Schnüdrschun

Daornen- Schrnürschun

bende
u

Hohenzolfernho
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graphiert worclen war.

photographiert worden ſei.

lisbeth ſucht aus der Vogelperſpektive

vor dem Sonnabend vor, an dem (lie Bilder heraus-
kamen. kannten ſie clie Photographien noch nicht,
ſo konnten ſie vielleicht feſtſtellen, was unck wo photo-

So fragten clieſe ganz Schlauen
alle Bewohner alter Höfe, ob hier vor einiger Zeit

Daclurch konnten ſie eine
I änzahl Höfe ſozuſagen in die engere Wahl ſtellen

uncl hatten einigen Vorſprung. Hierbei ſoll noch er-
wähnt werclen, claß clieſe Leute noch nicht clen Vogel
in cler Fixigkeit abſchoſſen. Eine verehrte Leſerin hatte
ſchon am Donnerstag, 5. März, als ſie (clie Bilder

Ten. Unleeh

alle ühtiget
iert sind.

Hurra, das ſt einer von den photographierten Höfen

Wo ſindl clie ſechs Höfe?
gls am Sonnabenck, 7. März nachmittags die H. 35. im Bild mit den Auf-
nahmen der ſechs zu ſuchenclen alten Höfe herauskam, ſetzte plötzlich
eine intenſive Tätigkeit aller Scharf- und Spürſinne ein, denn das Schau-
fenſter mit den ſchönen Sachen führte doch in zu große Verſuchung. Be-
waffnet mit cler H. 5. im Bilch, ſtrsmte nun Alt und Jung in (le alten

Gaſſen, und die verwitterten Giebel
und grauen Mauern wunclerten
ſich über las große Intereſſe, mit
dem ſie geprüft unck unterſucht
wurclen. Seit Jahrhunclerten ging
cdlie Mehrheit achtlos an ihnen
vorlüber, höchſtens daß hin undh
wiecler einmal ein Gelehrter ocler
Kkunſtfreund ſie mit liebevollen
Blicken betrachtete. Jetzt mit einem
Male erregten ſie die Teilnahme
vieler Hunclerter, was ſie auf ihre
alten Tage faſt eitel machte.
So verſchielen die Menſchen, ſo
verſchielen waren die Methocden,
die dabei ange-
wancdtwurden, um
ſchnell und ſicher
clie ſechs alten
Winkel zu finclen.
Einige ganz Ge-
riſſene bereiteten
ihren Felclzug ſchon

noch gar nicht ge-
ſehen, alle ſechs
Höfe namentlich
aufgeführt unck
lieſe Liſte als allererſte trium-
phierend eingeſanclt. Wie ſie das
gemacht hat, iſt uns heute noch
unerfinclllich. Wenn es auf (lie
Schnelligkeit allein ankäme, hätte
die verehrte Leſerin das Klavier
und die Standuhr dazu bekommen
müſſen, aber es hoaperte leicler
an der Kichtigkeit. Sie riet Höfe,
clie einerſeits nie von uns photo-
graphiert, anclererſeits niemals Höfe
geweſen ſind und wenig FHus-
ſicht haben, es noch zu werclen.
Wir konnten leicler der geſchätzten
CLeſerin nur den Troſtpreis zu-
erkennen, indem wir ſie auf
ein Preisausſchreiben vertröſteten,
bei dem es ausſchließlich nur

Arno und Heinz vor einem ſchönen Hof, wobei man
aber kein klavier gewinnen kann

auf clie Schnelligkeit ankommt.

ſuchten ſie las Geläncle ab,

Die große Mehrzahl
ſchätzten Leſer ging jecloch gewiſſenhafter an die Arbeit.

und unſerem Photographen

unſerer ge-
planmäßig
iſt es ge-

lungen, einige clieſer eifrigen Bewerber bei der Arbeit zu belauſchen.
Insbeſondere muß unſerer Jugend das Lob ausgeſprochen werclen,
daß ſie nicht nur eine gute
Spürnaſe, ſondern daß ſie auch
ein gewiſſes Organiſationstalent
hat. Sie nutzte den Sonnabend-
nachmittag ſo rationell aus, daß
einige Jugenclgruppen, (cie ſich zu
gemeinſamer FArbeit, zu einer
G. m. b. H. in Liquidation zuſam-
mengeſchloſſen hatten, ſchon gegen
6 uncl 7 Uhr abends ihre Löſung
in der Geſchäftsſtelle der H. 3.
abgeben konnten. Ob ſie auch
richtig iſt, wird das Preisrichter-
kollegium zu entſcheiclen haben,
das gleich nach dem 1. April zu-

ſammentritt. Es
liegt in der Natur
der Sache, daß
jecles Ding zwei
Seiten hat. Auch
bei unſerem Preis-
ausſchreiben gab
es nicht nur aktiv,

clie Hofbewohner.

kamen
ſchmutzig.

war,
wiecler
wurcle
ſicht auf
cdrücken.

Geſchäftsſtelle balck

Berge von Briefen,
clie doch ſicher alle
mit clem Wunſche
begleitet worclen

ſinc, das Klavier ocler die Stand-
uhr zu beſitzen. Alle clieſe Blüten-
träume werclen nicht zur Reife
gelangen, ſo gern wir, bei der
uns angeborenen Menſchenfreund-
lichkeit in die FKußtapfen des guten
Königs Heinrich treten möchten undk
jeclem Bewerber ein Klavier in
clie Stube wünſchen. Aber es ſinck
ja fünfzig ſchöne Preiſe, und wir
kennen Leute, denen ein halbes
Dutzend Flaſchen Cherry Brandy
lieber ſincl, als hausmuſik, denn clie
Firmen bieten Gewähr dafür, daß
der Inhalt der Hlaſchen gut iſt. Ein
zweites Preisausſchreiben, das etwas
ancleres als alte Höfe zu ſuchen
aufgibt, wird vielen beſſer gelingen.

ſonclern auch paſſiv Beteiligte.
usgerechnet am Sonnabendnach-

mittag, wo alles zum Sonntag gefegt und geſcheuert
ungebetene

zum Märtyrer
einen weichen Teppich mit

Doch ein Philoſoph zitierte uns: „Die Hus-
ſicht auf verſchieclene gute Hlaſchen iſt
nicht zu hoch bezahlt“.

Das könnte ſchon einer ſein

Die Paſſiven waren

Gäſte und traten alles
Mancher kühne ältertumsforſcher

und erkaufte ſich die Hus-
harten Hus-

mit Jnjurien
Unck ſo häuften ſich in unſerer

Säh'nſe, Frau Plätzchen, wir haben die ſcheenen Heefe
ſo clichte bei, aber den hamſe nich foteſrafiert



Ganz Halle war auf len Beinen, als es am 1. März galt, clen im
Weltkriege für unſer Paterlanck Gefallenen für ihren Opfermut zu cdanken
unckl clieſelben zu ehren. FAus clieſem Anlaß hatte ſich eine große, an-
clächtige Menſchenmenge auf dem ſchönen unck großzügig ange-

r

Die Veteranen auf dem Gertrauckenfriecdhof

legten Gertrauclenfrieclhhof eingefunclen. In ſſtiller Ergebung lauſchten
ſie alle den ernſten Worten les Geiſtlichen und ſenkten ihre Häupter,
als clie FKanfaren den Trauermarſch anſtimmten. (Ueber (lie Trauerfeier
ſelbſt haben wir in der vorigen Nummer ausführlich berichtet uncl auch
eine dufnahme davon gebracht.) Aber auch die 3ugangsſtraßen zum
Frieclhofe waren von 3uſchauern belebt. Sie wollten ja alle clen großen
Umzug aller vVaterläncliſchen Verbäncle uncl nationalgeſinnten Vereine
unck Gruppen mit anſehen, die in geſchloſſener Hormation unter len
feierlichen Klängen cler verſchielenen Muſikkapellen durch mehrere

Die Feier am 36 er Denkmal

Gefallenenehrung am Nationaltrauertag in Halle
Hauptſtraßen zogen. Uncl überall wo ſie vorbeikamen, ſah man
mit Freule. Manche Henſter waren (clicht beſetzt uncl Grüße flat
herab, beſonclers aber, wenn flatternle Fahnen ſich zeigten. Fy
36 er Denkmal fanchk eine ſchlichte Feier mit Kranznieclerlegung

terten

Abmarſch des Stahlhelms

Weihe des Ehrenmals in der St. Alrichskirche
In der St. Ulrichskirche erhielt ler allgemeine Trauertag eine beſoncere
Becleutung durch die Enthüllung des Ehrenmals der Gefallenen (er
St. Ulrichsgemeincle, clie in einem feierlichen Gottesclienſte vor ſich ging
Neben clen Hinterbliebenen der Gefallenen uncl vielen Gemeincemit-
glieclern nahmen auch vertreter cler Vaterläncliſchen Verbäncle daran tej,
Oberpfarrer Thiecle nahm nach einer Weiherede die Enthüllung des Ehren-
mals vor, auf welchem cdlie Namen von 168 Gefallenen verewigt ſinc.

ceaerngeeeeree e
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Anſicht ces Ehrenmals

dus dem Stäcdktiſchen Tieraſyl
Untenſtehencle Aufnahme ſtammt aus dem Stäcltiſchen Tieraſyl, welches
ſich auf einer leichten Anhöhe gegenüber der Pauluskirche befincket.
Was wir hier ſehen, iſt eine ſogenannte „Sommer-Station“. Zur
Reiſezeit herrſcht hier beſonclers großer Betrieb. Während „Herrchen“
uncl „Frauchen“ im Gebirge oder an er See ſich zu erholen ſuchen,
muß hier des Hauſes treuer Beſchützer ſich mit einem begrenzten undck
umgitterten Raum begnügen. An 30 Huncdclepenſionären kann hier bei ſach-
gemäßer Behancllung und Verpflegung Sommerurlaub gewährt werden.

Auf der Sommer-Station

„Es war einmal ſo können wir bei Anſicht untenſtehencer
ufnahme ausrufen. Der Halleſche Tierfrielhof auf clem Gelände des
Tieraſyls an cler Pauluskirche iſt heute nur noch eine Erinnerung. In den
kriegsjahren mußte er wegen Erregung öffentlichen Anſtoßes entfernt
werclen. Als Ueberbleibſel ſind nur noch lieſe Grabſteine mit (en
kurioſen Koſenamen übriggeblieben, welche von einem guten ver-
hältnis zwiſchen Menſch uncl Tier Zeugnis ablegen unck eine überaus
enge Verwancktſchaft mit unſeren moclernen Mäclchennamen aufveiſen.
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ſählung unſerer natio-
alen Jugencl gilt, zur
allgemeinen Zufrieclenheit. Im Gegenſatz zu den Roten Frontſolclaten
unck dem Reichsbanner Schwarz-rot-gold. iſt bei unſerer nationalen

Die im Gedränge verlorenen Sachen

r blutige Zuſammenſtoß anläßlich einer am
teitagabenck im Polkspark abgehaltenen vVer-
mmlung, der acht Toclesopfer forclerte, hat im
inzen deutſchen Reiche, großes Aufſehen erregt.

je wir bereits ausführlich gemelclet haben,
llte in clieſer blutigen Verſammlung der Kan-
dat ler ſommuniſten für clie Reichspräſiclent-
haft Thälmann ſprechen, außerclem ſollten
uch zwei ausläncliſche Relner zu Worte kom-
en, dies war jecloch von cler Polizei verboten

orlen. Als trotzlem dieſem Verbote zuwicler
ehanclelt wurcle, forclerte cler clienſthabencle
hlizeileutnant, daß die Redner ihre Anſprachen

inſtellen ſollten. Daraufhin fiel von cler Galerie
in 5chuß, worauf clie Beamten begannen,' den

aal zu räumen. Hierauf fielen noch mehrere
ſchüſſe aus ler Verſammlung, ebenſo wurcle
it Biergläſern, Stühlen uncl 5chlaginſtrumenten

jeworfen. Jetzt griffen auch clie Polizeibeamten
den Waffen und gaben mehrere -Schüſſe ab.

in wirres Durcheinancler war clie Folge. Alles
ſrängte lem fusgang zu. viele Perſonen, (ie
iuf der Galerie anweſencl waren, ſtürzten (cie
lreppe hinunter, wobei das Geläncler, wie eins
nſerer Biller zeigt, heruntergeriſſen wurcle.
eber das herabgeſtürzte Geläncler ſtürzten clie

blegen.

lurcheinancker,

aſſen, wobei es zahlreiche Verletzungen gab. Der Saal des Volksparks
dot ein Bild wüſter Zerſtörung, wovon unſere Bilcler draſtiſch Zeugnis

Stiefel, Hüte, Stöcke, Frauenzöpfe lagen in Blutlachen wilch
ein Beweis des kopfloſen Durcheinanclers

vilden Panik. Da ſich in der durch das Schießen kopflos geworclenen

Halleſchen Volkspark

Das durch clie Wucht cler ſtürzenclen Menſchen abgeriſſene Treppengeläncker

und er

enge viel Frauen befanclen, waren clie Verzweiflungsſzenen beſonclers ſie bei
ürchterlich. Die Polizei ſtellte natürlich bei dieſem Durcheinander ſofort

raten

e

Der verwüſtete 5aal

das Schießen ein, doch nahm das Unheil
Lauf.

attackiert haben.

der Bühne befancl, von den Kommuniſte
feuert worclen iſt. Auch vor clem Volk
ſpielten ſich erſchütternde Szenen ab.
hörige riefen nach Vermißten, Verwunckete

davon. Die Polizei erhielt ſofort nach cler

abzumildern. Die Namen (er Toten ſinch:

ßKlett,

Wilhelm Härtling, Eichencdorffſtraße 30,

35wintſchöng, Erich Dietz, Gartenſtraße 1
Inzwiſchen iſt feſtgeſtellt worlen, daß da
laſſene Recleverbot für

es nur währencll des Adusnahmezuſtancles

ſeinen

Die zerſplitterten Biergläſer und zerſchla-
genen Stühle, beſonclers vor der Bühne beweiſen,

daß die PVerſammlungsteilnehmer (lie Polizei
Suf der Bühne befinden ſich

auch Einſchlagſtellen von Geſchoſſen, ebenfalls
ein Beweis, claß auf (lie Polizei, clie ſich auf

n ge-
spark
Ange
eilten

Kata
ſtrophe Verſtärkung undck beſetzte clen oberen
Saal und verſperrte den unteren, um (lie Panik

Hans
Dittmar, Brachwitzer Straße 1, Hrau Elfriecle

Gerberſtraße 13, Frau Agnes Dogge,
kl. Goſenſtraße Hritz Weinick, Weingärten 35,

kurt
Eichel, Hörſterſtraße 20, Walter Neumann aus

5.

s er
ausläncliſche Redner

clen geſetzlichen Beſtimmungen zuwiclerläuft, cla

Gel-
tung hatte uncdk mit der Hufhebung (esſelben

Volksparkverſammlung nicht

Gepäckmarſch les Jungſturms (ler Nationalſozialiſten
im Sonntag, dem 1. März

deranſtaltete cer Jung-
turm ler hieſigen National-

oziagliſten einen längeren
Gepäckmarſch (Geläncle-

vormittags
d Uhr von ler Moritz-
durg aus ging. Glänzenck
öſte clie Mannſchaft ihre

ſeſtellte ufgabe, clie in
Ulererſter Linie er Er-
lüchtigung und ſorper-

ſtreng ausgeſchaltet.
ziehung im vaate

zu cleutſchen Tuge
uncl Sitten, Pflege

im Intereſſe
wuchſes, auf cdlem
Zukunft unſeres P
lanldes ruht, das

Gepäckmarſch des )ungſturms der Nationalſozialiſten am 28. Februar. Start: Moritzburg.

außer Kraft geſetzt war, undl daß deswegen Polizeipräſicllent Runge ſeines
klmtes enthoben unck zur Dispoſition geſtellt worclen iſt. Neben der
menſchlichen Tragik hat (ieſe Schießerei auch eine politiſche. Einen
beſſeren Agitationsſtoff konnte man len Moskaujüngern nicht geben,
uncl cler Polizeileitung kann der Vorwurf nicht erſpart wercken, daß

der Beaufſichtigung der
der unbecllingt notwencligen Umſicht unck Vorausſicht gehanceelt hat.

mit

Jugenck jecle Parteipolitik
Er

rlän-
liſchen Sinne, Erziehung

nclen

les
Geiſtes uncl des Körpers

des Nach-
clie

ater-
ſinck

die Aufgaben nationaler
Jugen dlerziehung im
Gegenſatz zu der partei-

politiſchen ler republikantſchen Jugencl, clie in klaſſenhaß und Parla-
mentarismus erzogen wirch. Ihre Zukunft iſt nicht Deutſchlancls Zukunft.
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Das Exploſionsunglück in Wittenberg-Reinsclorf
Zu clem Exploſionsunglück, von dem wir ſeinerzeit ausführlich berichteten, Bäumen hängencl gefunclen wurcle. Das anclere Bild zeigt das
bringen wir heute zwei Bilcler, die clem Leſer wenigſtens annähernd eine Direktionsgebäucle der Sprengſtoffwerke. In Wirklichkeit ſah eg
Beurteilung ermöglichen können. Leicler war es uns nicht möglich, von ſchlimmer aus. Beſonders das Innere des Gebäucles machte den ging
der Unglücksſtätte im Werke ſelbſt dufnahmen zu machen, da das als wenn ein zweiſtüncliges Trommelfeuer die Umgebung durchwſ
Betreten der Stellen vom Reichswehrkommanco ſofort verboten worclen hätte. Der Kalk uncl Wandputz lag auf Tiſchen, Stühlen ung d
war. Die vorliegenclen Bilcler ſindl trotzlem bereclte Zeugen von (ler umher. Die Henſter waren nach allen Seiten hin zertrümmert. J

r
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Eingang zur Exploſionsſtätte in Reinsclorf (Sprengſtoffwerke G.) Sprengſtücke im Walde bei Wittenberg
Furchtbarkeit cler Exploſion. Wir ſehen in dem abgebildcleten Walcdſtück war abgecleckt, wie wir es ja ganz deutlich auch am Kleinen pfoörtn
große Eiſenträger liegen, cie über 500 Meter durch den ungeheuren Druck häuschen ſehen können. Hier am Tore ſpielten ſich dann auch t
fortgeſchleuclert wurclen. Träger von 7—-8 m Länge wurden wie Korken- aufregenlen Szenen ab, als clie Verwuncleten abtransportiert wurch
zieher zuſammengedlreht, uncll Bäume, clie clen Eiſenſtücken im Wege Die Angehörigen der Belegſchaft des Werkes ſtanclen in Mengen
ſtanclen, wurclen, wie cler Baum links vorn im Bilcle, glatt durchge- uncl warteten in aufgeregter, herzbewegencler Spannung auf Nachricht
ſchlagen. Den grauſigſten Funcl machte man in Griebo, 3 km von (ler über die Jhren. Die Polizei hatte clie Torzugänge abgeſperrt, und erſt
Exploſionsſtätte, wo ein verbrannter unck verſengter Frauenkopf in den Nachmittag gegen 3 Uhr war wiecler einigermaßen Ruhe hergeſel

denkwür
einen S
der großDas Emilien- heim volkskraft“ in Cröllwitz errichtet v enT S. en und konnte vor kurzem auf ein feinemUnſere Abbildung zeigt das ſchöne e h e harkeit iEmilien- Heim an er Giebichenſteiner n unſerer vorletzten SonntagsStraße in ler Nähe er ſtäcktiſchen e mer hatten wir hierliber ausführſe hFrauenſchule. Es iſt Eigentum unſerer r S berichtet. Im Emilien-heim wer zurStackt und cdient den ganz Kleinen, e n S u auch Säuglings-Schweſtern ausgebſ der Laden Säuglingen, als krankenheim r (det. Die lusbildungszeit dauert zu eerurteilunck Erholungsſtätte. Es iſt in unſerer S ahre. Im erſten Jahr müſſen (he rvon vielen Krankheiten heimgeſucht e Lehrgelck unck Verpflegung NahnnnZeit beſonclers erfreulich, daß man e geld zahlen, währencl ihnen im zweite lande venicht erſt len unmittelbar Erkrankten i c S Jahr freie Station und Taſcheng e erfüllt.Heilung zuteil werden läßt, ſondern netter ger n r Heim ſteht um eſchon im Kinde den auftreten den e e er bewährten Leitung von Dr. Reihen mßkrankheitskeimen Finhalt zu ge bieten e Bis 50 Säuglinge können hier au in n

ſucht. Halle kann ſich rühmen, außer e 4 a r r wiräugli inik i u ie ülerinnen der Sozialen Säuglingsklinik in er Magde- e Flauenhilſe, Heſuchen a n jenenurger Straße noch ein zweites Säug- a e ie Anſtaä denlingsheim in ſeinen Mauern zu wiſſen. S vöchentlich einmal zwecks praktiſch detonte,Cetzteres iſt vom bekannten „Bund lusbildung. Herner finclen in jeden Frage azur Erhaltung unch Mehrung (er e Jahr hier einige Mutterſchulkurſe ſtal un
Das Emilienheim fort, diereiches

Schluß des redaktionellen Teiles. Verantwortlich: Adolf Lindemann, Halle (Saale). rn n
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der ElAls Nonſirmations-Seseckenk Irovox]wird meist bevorzugt Gold un Süälherschmuceke, Zur K onfirmation: Stand- Wirin großer Auswahl für Damen und Herren. 2 t m Dr.Damen und Herren Armbanck Vhren e S linT a I7in dilber, Tula und Gold, mit soliden Werken zu alleräubersten Preisen. Be t- W S c S Je Je Ot-, Weibö- u. Südweine n ſ.h t weil erBowlen-u. Beerenweine wortliche
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Taschen-Unren von Silber. Tula, Double u. Gold f. Damen u. Herren.
Glashütter Vhren A. Lange Söhne stets am Lager.
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iedergabe S Gradu

Aneinverk o würden.
7äqlich Eingang5 für Halle u. Um Für mie e efür ſede Einrichtung nur mit guten, soliden Werken platten und alter naetrierte leit mitzu »lleräußersten Preisen. Schreibtisch-, Küchen- und Militärmärsche. listen k und unsWecker-Uhren, Kuckucks-Uhren, Telephon-, Stopp- und t Verzöge:Wächier-Köniroii- Ubren. n ganz Heworraogonces IIIIIIIIIIIIIIIIPV u iGust. VIIO, h Konfirmationsgeschenk 2 ſchon w

2 Untere Leipziger Sitrabe. ſor junge Magonen mirtGréè6Gſtes Lager am 5SDlatzs. ist der Roman von M. V. Aſtenburo: der fra1

n Liebe fest S e die von

ſlavierßkauf Vertrauenssache! WVreatzke Steioeſ
Zugerlässigste Beratung

auf dem

riofliefer unten ringen
genießen Sie bei der altrenommierten

e

7
e

e e

S

e a

mit Feder- n Nachdru

Brehmer Nachf. en
auſfeug9 sind jederim Ton sowie Lſung

i I
Halle (Saale), Leipziger Straße 43. eWnnnnnnnnn

natüriich er e
aufge

müſſe,

ſi 2z u IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII ſ ſich zuri

Ein hehres Frauenideal verkörpert die Hauptfigur
des Romans, den man nur mit Rührungo b. innerster
Erschütteruno lesen kann. DieVerfasserin eine Frau
Stacatsminister richtet sich mit ihrer spannenden,
phantasiereichen Darstellung besonders an das Mit-ernpfinden der Frauenweit. Zu beziehen durch alle
Buchhandliungen. in elegant. grünen Ganzleinenband
mit Goldtitel, biütemweißses Papier, Fadenheft. à 4,80.

Sonnemann- Verlag Halle (Saale).

alle (Saele) Poststr. 9/10 et Rei

ren Gold Silbenwehrkan

en. Rich. Ritter
Durch 97 Mahre bestens bewährt!
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Druck und Verlag: Otto Thiele, Halle (Saale).
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